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Vorwort .

. einem einzigen Bande von dem Drama der Reformationszeit , ſelbſt
mit Ausſchluß des Hans Sachs , ein auch nur einigermaßen richtiges

Bild zu geben , iſt bei der Reichhaltigkeit des Materials und der darin
hervorquellenden Lebensfülle ſchier unmöglich . Es waren auch ſchon auf
Grund von Verhandlungen mit Herrn Profeſſor Kürſchner zwei Bände in
Ausſicht genommen , und die Texte für den zweiten Band waren ſogar ſchon
zum Teil fertig geſtellt . Aber in dem Plane , zu deſſen Durchführung ſich
der Verlag ſeinen Abonnenten gegenüber verpflichtet hatte , war für dieſen
Stoff nur ein Band vorgeſehen , und ſo mußte ich mich damit begnügen ,
einige wenige charakteriſtiſche Stücke vorzuführen , für deren Verſtändnis
eine kurze Einleitung das Allernötigſte giebt . Zwei Abbildungen von
Titelblättern , die bereits für den zweiten Band nachgebildet waren , ſind
in die Einleitung eingefügt .

Frankfurt a. M. , Juli 1894 .

Dr. Richard Proning .

Das Drama der Reformationszeit .



Einleitung .

2 ls das geiſtliche Schauſpiel des Mittelalters den Höhepunkt ſeiner Ent⸗
wicklung erreicht hatte — das war in den letzten beiden Jahrzehnten
des fünfzehnten und zu Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts —, als es
endlich durchaus volkstümlich geworden , da war ſchon eine , ihm fremde
dramatiſche Unterſtrömung vorhanden , die freilich erſt ganz enge Kreiſe
zog, ſpäter aber für das deutſche Drama von großer Bedeutung werden
ſollte : ſie ſtellt ſich dar in den dramatiſchen Beſtrebungen der Humaniſten .
Dieſe Männer beſchränkten ſich nicht darauf, die Dramen des Altertums
ihren Schülern zu erklären und durch dieſelben zur Erzielung beſſeren
Verſtändniſſes aufführen zu laſſen , ſie wagten auch ſelbſt dramatiſche
Verſuche . Als Vorbild diente ihnen vorwiegend Terenz , der überhaupt an
praktiſcher Bedeutung für das Drama der Folgezeit alle andern antiken
Dramatiker überragt .

DeDer 8. März des Jahres 1480 iſt für das deutſche Drama ein be⸗
deutungsvoller Tag : damals las der Heidelberger Humaniſt Jakob Wimpfe⸗
ling im großen Saale der Artiſtenfakultät bei Gelegenheit einer akademi⸗
ſchen Feſtfeier ſein lateiniſches Drama Stylpho “ ) vor : es iſt zwar ein

) Herausg. von H. Holſtein, in lat. Litteraturdenkm. d. XV. u. XVI. Jahrh. , Heft 6.
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kurzes , ungefüges , für die Aufführung kaum berechnetes Stück , in dem
die Unwiſſenheit der römiſchen Kurtiſanen gegeißelt wird ; aber es hat
doch Schule gemacht . Denn bald folgten ihm eine ganze Reihe lateiniſcher
Dramen , die auch wirklich aufgeführt wurden . Das bekannteſte dieſer vor⸗
reformatoriſchen humaniſtiſchen Dramen iſt der Henno des Reuchlin , eine
Bauernkomödie nach einem franzöſiſchen Muſter , in terenzianiſcher Manier .
Er wurde oft aufgeführt , galt ſogar als dem Terenz ebenbürtig und wurde

auf den Univerſitäten in Kollegien erklärt . “)
Es iſt klar , daß dieſe Art Dramen ſchon aus dem Grunde nicht

volkstümlich werden konnten , weil ſie in lateiniſcher Sprache abgefaßt
waren ; da mußten ſie ſchon überſetzt werden , was thatſächlich ſchon früh
geſchehen iſt . Die Verfaſſer hatten übrigens eine Volkstümlichkeit gar
nicht im Auge : ihre Stücke ſollten vor allem den Schülern zur Übung
im Lateinſprechen und zur Sicherheit im äußern Auftreten verhelfen , auch
wohl rigoroſen Leuten den ihnen zu laxen Terenz erſetzen .

Ein Einfluß dieſer Dramatik auf das religibſe Schauſpiel , wie es

ſich vor dem Auftreten Luthers geſtaltet hatte , läßt ſich nicht nachweiſen :
dazu war das Neue noch zu jung , und das Alte bewegte ſich in zu feſten
Bahnen .

Die Reformation bereitete dem alten volkstümlichen geiſtlichen Drama

faſt überall ein ſchnelles Ende . Nicht bloß bei den Proteſtanten , weil es

dieſen ja als eine päpſtiſche Einrichtung gelten mußte : man fand in jenen
ſturmbewegten Jahren zunächſt überhaupt keine Zeit und keine Ruhe zu
ſo weitausgreifenden , in behaglicher Breite dahinfließenden Schauſtellungen .
Wenn jetzt etwas zur Sprache kam, das mit der Religion zu thun hatte ,
ſo wurde das nur im Kampfton verhandelt : in grimmig⸗wuchtigen Streit⸗

ſchriften , die nicht ſelten in dialogiſcher Form gehalten ſind .
Aber tot war das Drama darum doch nicht ; ſchon bald erſtand es

wieder , freilich in veränderter Geſtalt : es wurde dann , und das vor⸗

wiegend auf proteſtantiſcher Seite , als eine Verteidigungs - und Angriffs⸗
waffe gegen die religiöſen Gegner benutzt .

Nur an einer Stelle , die freilich von dem Centrum des Kampfes weit

ablag , wo aber doch die Geiſter nicht minder heftig aufeinander platzten ,
in der Schweiz , macht das vorreformatoriſche Drama , man kann ſagen ,

faſt ſofort nach dem Beginn der religiöſen Spaltung eine Schwenkung in
das Lager der neuen Lehre . Der Buchdrucker Pamphilus Gengenbach
gehört beiden Zeiten an. Faſt alle ſeine Dramen — wenn man ſeine
Stücke ſo nennen darf — ſind vor dem Eindringen der Lehre Luthers
geſchrieben . Seine „ Zehn Alter dieſer Welt“, die 1515 auf Herrenfaſt⸗
nacht in Baſel aufgeführt wurden , fanden weite Verbreitung . Freilich
iſt dies Stück ganz ohne dramatiſche Handlung , aber es iſt durchtränkt
von Lehren der alten Kirche . Er ſchrieb aber auch „ Die Totenfreſſer “,

) Hans Sachs hat ihn überſetzt, ſ. Deutſche Nat. ⸗Litt. XXI, 1Iff.
4 *



IV Reformations - Drama in der Schweiz: Gengenbach, Manuel .

ein durchaus proteſtantiſch gedachtes Werk , in dem er gegen die Seelen⸗

meſſen durch ihre Anhänger und Gegner eine ſcharfe Kritik üben läßt .
Das Stück iſt freilich auch ganz ohne Handlung, ja ohne eigentlichen

Dialog , aber es kann ebenſo gut aufgeführt ſein wie die „ Zehn Alter

dieſer Welt “ . “ )
Neben und auch noch einige Zeit nach ihm dichtete in Bern der un⸗

gleich bedeutendere Nikolaus Manuel . In ihm erſtand ein Dramatiker ,
der im proteſtantiſchen Tendenzdrama ſofort Bedeutendes geleiſtet hat .

Manuel iſt wegen ſeiner vielſeitigen Begabung mit den großen italie⸗

niſchen Geiſtesherben der Renaiſſance verglichen worden . Er war zugleich
Maler , Architekt , Staatsmann und Dichter und hat auf allen ſeinen Ge⸗
bieten mindeſtens Reſpektables geleiſtet Eng zuſammen hängen für uns

ſeine ſtaatsmänniſche und ſeine dichteriſche Thätigkeit : dieſe iſt gleichſam
der geiſtige Niederſchlag jener ; denn Manuel war eifriger Anhänger der
neuen Lehre und wirkte in ſeinem Berufe für dieſelbe mit ganzer Kraft .

Die Kunſtverſtändigen haben an den von Manuel gemalten Bildern

Mangel an Schulung zu rügen . Aber was bei ſeinen Gemälden ſtören
mag , iſt für ſeine Dramen entſchieden ein Vorzug . Denn er tritt uns
darin gleichſam als dramatiſches Naturkind entgegen , aber als ein künſtleriſch
und ſtaatsmänniſch veranlagtes . Die mir zu Geſicht gekommenen Porträts
Manuels zeigen einen klaren , energiſchen Geſichtsausdruck , und die Haltung
des Mannes verrät Eleganz . Klar , energiſch und für die Zeit elegant
ſind auch ſeine Dramen geſchrieben . Jedes Stück iſt aus einem Guſſe , und
alle machen den Eindruck zwar intenſiver , aber doch leichter Arbeit . Ein
kluger , für die Sache der neuen Lehre begeiſterter und zugleich künſtleriſch
gebildeter , mit reger Phantaſie ausgeſtatteter Kopf hat es unternommen ,
in den wichtigſten Tagesfragen ſeiner Meinung gleichſam körperliche Ge⸗
ſtalt zu verleihen . Er ſteckt , was die Form anlangt , noch faſt ganz im
Mittelalterlich⸗Epiſchen ; ſeine Stücke ſind noch gänzlich unbeeinflußt von
den dramatiſchen Beſtrebungen der Humaniſten ; doch ſind ſeine , zwar in
einem der Sprache , aber nicht mehr der Politik nach deutſchen Winkel
entſtandenen Dramen die deutſcheſten der Reformationszeit , eben weil ſie
der ungetrübteſte Ausdruck der reformatoriſchen Geſinnung in dramatiſcher
Form ſind . Wer ſich übrigens auf leichte und zugleich genußreiche Art
über die Tagesfragen des erſten Jahrzehnts der Reformationszeit unter⸗
richten will , der leſe die Dramen des Nikolaus Manuel ; ſie ſind abgeſehen
von einigen Dramen des Hans Sachs faſt die einzigen , die man ohne
ein gewiſſes Gefühl der Langeweile hinter einander leſen kann . “*)

Während Nikolaus Manuel in der Schweiz ſeine Tendenzdramen
dichtete , entſtand 1527 in dem entgegengeſetzten äußerſten Winkel des
Deutſchtums , im Nordoſten , in Riga , ein anderes proteſtantiſches Drama ,

) Bgl. unten S. XVII.
*) Pgl. unten S. XVII u. XVIII.



Drama des Burkard Waldis in Riga. Das lat. kirchl. Drama der Reformation . V

das niederdeutſche des Burkard Waldis „ vom Verlorenen Sohn “ . Es iſt
das älteſte proteſtantiſche Drama , das auf bibliſcher Grundlage aufgebaut
iſt , und es behandelt einen Stoff , der bald zu den Lieblingen der Drama⸗
tiker zählen ſollte ; doch hat dies Werk mit den ſpäteren , denſelben Stoff
behandelnden Dramen keinen direkten Zuſammenhang , ſteht vielmehr
für ſich ganz allein . Es iſt durchtränkt von dem Fundamentalſatze der

neuen Lehre :
wo godt de vader ynn ewicheit

tho allen tyden ys bereydt ,
Salich tho maken uns all gemeyn
Jungk , olt , arm , ryke , groit und cleyn
uth rechter gnad und ydel gunſt
on all unſe thodont werck und kunſt .

Es iſt zugleich das erſte deutſche Drama , das nach ausdrücklichem

Zeugnis des Autors unter dem Einfluſſe des antiken Schauspiels entſtanden
iſt ; das zeigt ſchon die äußere Einteilung in zwei Akte. Der erſte be⸗

handelt den Auszug des verlorenen Sohnes und ſein Verderben , der zweite
die Rehabilitierung . Doch auch manches ſonſt ; vor allem die Praſſer⸗
ſcenen mit ihren Meretrices und dem betrügeriſchen Wirte . )

So tritt der dramatiſche Geiſt , der durch das mittelalterliche Drama

großgezogen war , im erſten Jahrzehnt des Reformationszeitalters nur

ganz vereinzelt , wenn auch wuchtig , im Dienſt der neuen Lehre auf. Doch
das wurde bald anders . Es iſt hauptſächlich zweierlei , das dieſen Um⸗

ſchwung hervorbrachte ; das eifrige Wirken der Humaniſten und der mäch⸗

tige Einfluß Luthers .
Bekanntlich lief neben der kirchlichen Reformation auch eine päda⸗

gogiſche , ſelbſtverſtändlich durch ſie beeinflußt , aber nicht durch ſie allein .

Ihre Grundlage iſt durchaus humaniſtiſch . Die lateiniſche Sprache nimmt
überall den breiteſten Raum ein , und von den Dramatikern iſt Terenz
auch jetzt noch der bevorzugte . Seine Dramen ſind in den Schulen un⸗

endlich oft aufgeführt worden ; nicht überall ohne Widerſpruch . Für ängſt⸗

liche Gemüter wurde ſogar eine gereinigte Ausgabe hergerichtet , in der

alle anſtößigen Stellen fehlten . Gerade Terenz hat dann , wie einſt Reuch⸗
lin und andre Humaniſten vor der Reformation , ſo auch die klaſſiſch ge⸗
bildeten Anhänger der neuen Lehre fortwährend zum Selbſtſchaffen an⸗

geregt , und unter dieſen Erzeugniſſen der reformatoriſchen Muſe ſind

manche nicht bloß durch die große Anregung , die ſie ausgeübt haben , von

Bedeutung geweſen ; wenigſtens einige ſind darunter , die man als wirk⸗

lich reſpektable dramatiſche Leiſtungen bezeichnen muß. Es verſteht ſich
von ſelbſt , daß Männer , die mit den Dramen der Alten wenigſtens teil⸗

weiſe ſo genau bekannt waren , daß ſie ſich an Nachbildungen in lateiniſcher

*) Vgl. unten S. XVIII .



VI Das lat. u. das deutſche kirchl. Drama. Stellung Luthers zum relig. Drama.

Sprache wagten , immerhin den Geiſt jener Dramen wenigſtens in ge⸗
wiſſem Umfange in ſich aufgenommen hatten und , wenn ſie auch vom
Weſen der antiken Dramatik noch keine klare Vorſtellung erworben , ge⸗
wiſſermaßen inſtinktiv nachſchufen . Sehr fördernd wirkte bei der Ent⸗

ſtehung ihrer Dramen die gewaltige geiſtige Spannung mit , die die große
religiöſe Bewegung in den Gemütern hervorbrachte . Der Acolastus des

Gnapheus ) eröffnete mit der Geſchichte vom verlorenen Sohn im Jahre
1529 die Reihe dieſer Dramen und wurde in 50 Jahren gegen 40 Mal

gedruckt ; der Pammachius ““) und der Mercator des Naogeorg ſind die

hervorragendſten lateiniſch geſchriebenen polemiſchen Dramen der ganzen
Zeit . Im allgemeinen kann man ſagen , daß die jüngeren Stücke gegen
die älteren abfallen , und wenn der bekannte händelſüchtige ſchwäbiſche
Humaniſt Nikodemus Friſchlin bei ſeinen Zeitgenoſſen als Dramatiker in
großem Anſehen ſtand , ſo halten ſeine Arbeiten trotz aller Gewandtheit
im Einzelnen einen Vergleich mit den älteren doch wohl kaum aus .

Solche lateiniſche Dramen ſind unendlich oft in den gelehrten Schulen
aufgeführt worden und haben , da man mit der Zeit rigoroſer wurde ,
den vorbildlichen Terenz immer mehr verdrängt . Volkstümlich aber
konnten ſie ſchon wegen ihrer Sprache nicht werden . Die Fürſorge der
Obrigkeiten für die gelehrten Schulen wurde zwar oft dadurch belohnt ,
daß ſolche Spiele vor manchem hohen Rate wiederholt und behufs beſſeren
Verſtändniſſes mit deutſchen Vorreden verſehen wurden ; wollte man ſie
aber weiteren Kreiſen zugänglich machen , ſo mußten ſie ſchon überſetzt
werden . Das iſt auch bei ſehr vielen geſchehen .

iſt übrigens natürlich , daß ſich die Reformatoren eine ſo gute
Hülfe , wie ſie das Drama abgeben konnte , beſonders wenn es in der
Volksſprache aufgeführt wurde , für die Verbreitung und Feſtigung ihrer
Lehren nicht entgehen ließen . Bald wirkten lateiniſches und deutſches
Drama einträchtiglich nebeneinander , wobei das deutſche von jenem nicht
wenig profitierte Maßgebend war dabei die Stellungnahme Luthers .
Er hat verſchiedentlich zum Dramatiſieren bibliſcher Stoffe ermuntert :
nannte er doch die Bücher Judith und Tobias geradezu dramatiſche Stoffe ,
von denen er vermute , daß ſie die Juden oft aufgeführt haben könnten ,
und zwar gäbe jenes eine gute , ernſte , tapfere Tragödie , dieſes eine feine ,
liebliche , gottſelige Komödie; und um ſeine Entſcheidung befragt , erklärte
er es für ſehr nützlich, Dramen mit bibliſcher Unterlage aufzuführen . So
wurde er auch für die Wahl vieler Stoffe maßgebend . Wenn er, man muß
ſagen , mit Feingefühl , das Leiden Chriſti als für die Aufführung un⸗
geeignet bezeichnete , ſo hatte das zur Folge , daß dieſer Hauptgegenſtand
des alten Dramas faſt ganz aus dem Stoffſchatz für das reformatoriſche
Drama ausgeſchieden wurde . Aber ſonſt wurden die meiſten Stoffe des

Neu herausg. von Joh. Bolte in lat. L
. raturdenkm. d. XV. u. XVI. Jahrh. 1.) Ebend. 3, herausg. von Joh. Bolte u. E .

) Schmidt.
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neuen Teſtamentes , die vorher in Gebrauch geweſen waren , wieder hervor⸗

geholt , nicht wenige neue gewonnen . Es iſt wohl kaum eine wichtige Be⸗

gebenheit aus dem Erdenwallen Chriſti undramatiſiert geblieben . Man

ging an die Apoſtelgeſchichte : Stephanus , Petrus und Paulus wurden be⸗

handelt . Auch Gleichniſſe , die für die neue Lehre große Bedeutung hatten ,

zog man heran : verſchiedentlich wurde die Geſchichte vom reichen Mann

und armen Lazarus , ſehr oft die vom verlorenen Sohn dramatiſiert “) ;

ja ſogar das verlorene Schaf fand ſeinen Bearbeiter .

Doch die Vorliebe der Dramatiker gehört dem alten Teſtamente .
Seitdem Luther dieſes verdeutſcht hatte , ſtürzte man ſich mit außerordent⸗

lichem Eifer gerade auf dieſe Stoffe . Es iſt unglaublich , was da alles

dramatiſiert worden iſt ! Selbſtverſtändlich der Sündenfall , die That

Kains ; die Geſchichte der Erzväter gab viele Stoffe , ebenſo die des Moſes ,
die der Richter ; ergiebig war die Königsgeſchichte ; ferner die Propheten ,

beſonders Daniel ; namentlich beliebt war die Geſchichte von der Suſanna ;

auch die Apokryphen lieferten Stoffe , vor allem die von Luther empfohlenen ,

Judith und Tobias . Die drei Männer im feurigen Ofen ſind ebenſo gut

dramatiſiert worden wie das goldene Kalb . Man muß nur einmal die

Titel nachleſen **) und wird ſich dann bei vielen unwillkürlich ſagen :
entweder müſſen die Dramatiker von damals eine außerordentliche drama⸗

tiſche Geſtaltungskraft beſeſſen haben , oder ſie haben gar keine Ahnung
davon gehabt , was eigentlich dramatiſch zu gebrauchen iſt . Das letztere

iſt dann immer richtig . Aber es hat doch wohl keines von ihnen damals

ſeinen Zweck verfehlt .
Gleich den mittelalterlichen Dramen ſollten auch ſie zunächſt die

bibliſchen Geſchichten durch körperliche Darſtellung den Zuſchauern menſch⸗

lich näher bringen . Zu dieſem Zwecke wurden ſie des hiſtoriſchen Ge⸗

wandes ganz entkleidet und erſchienen durchaus modern , gradeſo wie ihre

Vorfahren in der alten Zeit .
Sodann wurden ſie dazu benutzt , die religiöſen , beſonders die ſpeeifiſch

proteſtantiſchen Lehren zu veranſchaulichen . Faſt alle dieſe Stücke ſind

durchtränkt von proteſtantiſchen Glaubenslehren , denen natürlich die katho⸗

liſchen gegenübergeſtellt ſind , und es werden ſogar altteſtamentliche Männer

nicht ſelten ohne weiteres zu Vertretern proteſtantiſcher Dogmen geſtempelt ,

während ihre Gegner natürlich papiſtiſche vorbringen . Schon die Schlange
der Verſuchung wird gelegentlich auf die papiſtiſchen Irrlehren gedeutet ;
Kain giebt ein Bild der wüſten und greulichen Leute des päpſtlichen

Anhangs , ebenſo Holofernes . Die Wechsler , die Chriſtus aus dem

Tempel treibt , ſind ſelbſtverſtändlich Papiſten . Und zur Verſtärkung des

Eindrucks wurde nicht ſelten in den Vorreden zu den Drucken noch ge⸗

) Vgl. H. Holſtein, das Drama vom verlorenen Sohn. 5 5
) Pgl. Goedeke, Grundriß 8s 115, 116, 145ff. ; und Holſtein, die Reformation im

Spiegelbilde der dramatiſchen Litteratur , der ſeine Ausführungen nach den Stoffen ordnet.
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hörig gegen die Papiſten gedonnert , ja auch wohl gelegentlich die Be⸗
fürchtung eines Verfaſſers ausgeſprochen , daß ſeine Kraft zu ſchwach ge⸗
weſen ſei , die Greuel des Papſttums ins gehörige Licht zu ſetzen.

Zugleich aber ſollten ſie auch erziehend wirken . Ihre Hauptperſonen
ſind meiſtens die Vertreter einer ſittlichen Idee , oder des Gegenteils ,
ſollen alſo als Vorbilder oder als abſchreckende Beiſpiele wirken . So er⸗
ſcheint Abraham als das Vorbild chriſtlicher Frömmigkeit und chriſtlichen
Gehorſams ; Iſaak und Rebekka geben den typiſchen Stoff für chriſtliche
Brautwerbung und Hochzeit, Tobias für den chriſtlichen Ehemann , Suſanna
für die chriſtliche Ehefrau . Eli und ſeine Söhne erſcheinen als warnendes
Beiſpiel falſcher Kinderzucht und ſträflichen Ungehorſams , Joſeph als
Muſter jugendlicher Reinheit und Keuſchheit , während Potiphars Frau
die ſträfliche ſinnliche Begehrlichkeit mancher Frauen vor Augen führen ſoll .
Samuel und Saul repräſentieren die von Gott eingeſetzte Obrigkeit ,
Salomo den Richter , wie er ſein ſoll — es iſt gewiß nicht zu viel geſagt ,
daß für alle wichtigen Beziehungen des privaten und des öffentlichen
Lebens verkörperte Vorbilder in dieſen Dramen gegeben wurden .

Aber man begnügte ſich nicht mit den bibliſchen Stoffen . Man griff
auch zur Allegorie . Die Frömmigkeit und ihre Schweſtertugenden treten
auf , die Laſter wirken ihnen entgegen . Ein fremder allegoriſcher Stoff
fand weite Verbreitung . Das engliſche Drama Everyman behandelt
die uralte Fabel von den Freunden in der Not , im katholiſchen Sinne :
denn der von den Freunden Verlaſſene rechtfertigt ſich durch gute Werke.
Dieſer Stoff machte ſeinen Weg über die Niederlande nach Deutſchland
und wurde oft bearbeitet . Im Hecastus des Makropedius ! ) fand er
weite Verbreitung , und diente vielen als Grundlage : natürlich trat unter
proteſtantiſchen Händen an die Stelle der guten Werke die Rechtfertigung
durch den Glauben . Dieſer Stoff erſcheint dann ſogar verſchiedentlich mit
dem vom verlorenen Sohn ineinander gearbeitet .

Nicht wenige geiſtliche Dramen beruhen auf ſelbſt erfundenen Hand⸗
lungen . Sie ſind dann durchaus Tendenzdramen . In dieſer Dichtungsart
verſuchten ſich die beſten Köpfe und gaben ſo lebende Kommentare zu
Luthers Streitſchriften . Unter ihnen ragt beſonders Naogeorg hervor ,
deſſen beide lateiniſche Tendenzdramen Pammacbius und Mercator un⸗
bedingt an der Spitze aller humaniſtiſch⸗religiöſen Tendenzdramen ſtehen .
Keiner ſeiner Zeitgenoſſen , abgeſehen von Nikolaus Manuel , hat es ver⸗
ſtanden , die religiöſen Gegenſätze in ſo wuchtiger , freilich nicht ſelten ſehr
unäſthetiſch wirkender Weiſe dramatiſch zu verkörpern . Er führte einen
Pinſel , der dem ſtreitbaren Menius endlich kräftig genug ſchien , den Papſtund ſeine Rotte ſo richtig zu malen , daß er ſich daran machte , den
Pammachius ins Deutſche zu übertragen . ““)

) Die berſetzung von Hans chs in D. Nat ⸗Litt. XXI, 97 ff.) Dieſe Überſetzung iſt an fünfter Stelle in dieſem Bande abgedruckt.
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Durch nichts kann man den gewaltigen geiſtigen Aufſchwung , den
der religibſe Kampf hervorrief , deutlicher erkennen , als wenn man das
wackere Alsfelder Spiel neben den Pammachius hält , deſſen Teufels⸗
ſeenen ſich übrigens unleugbar an die Tradition jenes anlehnen . “ )

Aber dieſer gewiß recht umfangreiche Stoffſchatz genügte den Drama⸗
tikern für die Bethätigung ihrer erziehlichen Thätigkeit noch lange nicht .
Sie griffen auch zu weltlichen Texten . Daß altgriechiſche und römiſche
Stoffe herangezogen wurden , kann , wo die Dramendichter vielfach Huma⸗
niſten waren , nicht wunder nehmen : Stoffe wie Lucretia und Virginia
lockten ſchon damals die Dramatiker . Man griff ferner zu den Volks⸗

büchern ; die heimiſchen Sagen wurden herangezogen : in der Schweiz wurde
die Tellſage , von Hans Sachs die Siegfriedſage bearbeitet . Auch aus⸗

ländiſche Erzählungen ſind vielfach benutzt : es iſt bekannt , wie manche
Anregung Hans Sachs dem Boccaccio verdankt . Und ſchließlich griff man
auch in das Leben , wie man es um ſich ſah . Hier kannte man ſich am
beſten aus : das lehren die Faſtnachtsſpiele und Schwänke des Nürnberger
Schuſters und die in ſpäterer Zeit unter engliſchem Einfluſſe entſtandenen
Stücke des Herzogs Heinrich Julius von Braunſchweig und des Jakob Ayrer .

Welch eine Mannigfaltigkeit des Stoffes ! Will man ſich davon einen

ungefähren Begriff machen , ſo leſe man nur das Titelverzeichnis der
208 Dramen des Hans Sachs durch : dieſer hat ſich wenigſtens der
wichtigſten Stoffe bemächtigt .

Man kann das Drama der eigentlichen Reformationszeit landſchaftlich
in drei Hauptgruppen teilen : in das ſchweizer , das ſächſiſche und das

mitteldeutſche Drama . Das ſchweizer wandelte zuerſt ganz eigene Bahnen ,
wandte ſich dann , der allgemeinen Richtung folgend , überwiegend dem

bibliſchen Drama zu, iſt jedoch in ihm ziemlich ſelbſtändg geblieben , denn
es hat die andern mehr beeinflußt als ſich von ihnen beeinfluſſen laſſen .
Den Rhein hinab hat es mächtig angeregt : Straßburg war berühmt durch
rege Bethätigung dramatiſchen Geiſtes . Um Luther bildete ſich der Kreis
der ſächſiſchen Dramatiker , der dann ganz Norddeutſchland beeinflußte .
Paul Rebhun , Hans Tyrolf , Johannes Chryſeus , Joachim Greff “ ) ſind
ſeine Hauptvertreter . Zwiſchen beiden ſteht die ſüddeutſche Gruppe , von
beiden nehmend , doch auch in vielen ſelbſtändig : ihr Hauptvertreter iſt
Hans Sachs . Daß das deutſche Drama auch den Niederländern manche
Anregung verdankte , iſt ſchon geſagt worden .

Die Verfaſſer dieſer Dramen waren meiſtens Geiſtliche und Schul⸗
männer , aber auch Bürger , und zwar der verſchiedenſten Berufsklaſſen ,
beteiligten ſich. Die meiſten verfuhren bei ihrer Arbeit mit derſelben
Naivetät wie die mittelalterlichen Dramatiker : ſie nahmen keinen Anſtand ,

S. unten S. XX.
Von Joachim Greffs Drama Mundus , das die alte Geſchichte vom Vater und

Sohn mit dem Eſel, die es keinem Menſchen recht machen können, behandelt, iſt der Titel
unten S. XI in Nachbildung beigegeben.
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von andern zu entlehnen , was ſie brauchen konnten ; nicht ſelten legten
ſie anderer Arbeit einfach der ihren zu Grunde . So haben denn viele

Stücke zahlreiche Züge gemeinſchaftlich , ja manche ſehen einander ſehr

ähnlich : ihre Lektüre wirkt ſchon deshalb vielfach ermüdend . Und wer

meint , daß die Kenntnis des antiken Dramas dieſe Dramatik durchaus
innerlich reformiert habe, der iſt ſehr im Irrtum . Die Dramatiker ſind

zu zählen , die wirklich von den Alten etwas Ordentliches gelernt haben .
Die meiſten ſtecken noch ſehr tief in der mittelalterlichen dramatiſchen
Praxis , namentlich die Verfaſſer zahlreicher deutſcher bibliſcher Dramen .
Wenn auch gelegentlich ſchon über das Drama geſchrieben wurde , ſo hatte
doch wohl kaum jemand vom Weſen desſelben eine klare Vorſtellung :
gelang einem etwas , ſo geſchah das mehr unbewußt . Sie kleben vor
allem noch ſehr an ihrer bibliſchen Grundlage , und man muß recht
bibelfeſt ſein , ſonſt belächelt man , die Braven verkennend , manche Be⸗

merkung mit Unrecht : wie es einem Forſcher erging , als er ſich über

Anweiſungen , die ſich auf den Namenswechſel Abrahams beziehen , höchlichſt
verwunderte .

Das Drama iſt meiſt noch epiſch - die Begründung , wenn nicht ſelten
verſucht , vielfach ſehr mangelhaft ; gegen Ort und Zeit werden die gröb⸗
ſten Verſtöße begangen . Die Moralpredigten und Glaubensbelehrungen
wollen kein Ende nehmen : gegen theologiſch - moraliſche Ergüſſe , wie ſie ſich
in ſolchen Dramen finden , ſind die des Alsfelder Spieles faſt dürftig zu
nennen . Selbſtverſtändlich fehlt hiſtoriſches Verſtändnis gänzlich : alles
wird in modernes Gewand gekleidet . Die Überſetzungen der antiken Dramen
ſind vielfach freiere Überarbeitungen : ſie mußten ſich das Einſchieben ganz
moderner Scenen gefallen laſſen , die das Verſtändnis erleichtern ſollten,
und die Krieger der ſophokleiſchen Dramen treten ebenſo gut mit Haken⸗
büchſen auf wie die Landsknechte der eigenen .

Was haben denn die meiſten Dramatiker dieſer Art vom antiken Drama
gelernt ?

Es ſind bei vielen bloß Außerlichkeiten . Die Bezeichnungen „Tragödie “
und „ Komödie “ finden ſich ſehr oft, aber ohne daß mehr als rein äußer⸗
liche Vorſtellungen damit verbunden ſind ; viele begnügen ſich übrigens
mit der Bezeichnung „ein ſchön Spiel “ oder ähnlichen . rner die Ein⸗
teilung in Akte und Scenen , die aber auch meiſtens ohne inneres
Verſtändnis gemacht wurde . Ein ergötzliches Beiſpiel bietet dafür Hans

in den „ungleichen Kindern Evä “ , wo ein Aktſchluß mitten in die
Prüfung der Buben hineingelegt wird . Auch brachte man nicht mehr
alles, was eigentlich zur Handlung gehört , auf die Bühne ; aber es mangelte

i für das , was ſich wirklich zur dramatiſchen
* g eig Es werden wohl nicht gar zu viele Scenen vorhanden

ich dramatiſch brauchbar be⸗ſein , die ein moderner Dramatiker als wir
zeichnen würde , wohingegen in dem Ausgelaſſenen mancher gut verwertbare
Kern zu finden ſein dürfte . Dabei iſt es ergötzlich , zu ſehen , wie die epiſche
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Vorſtellungsweiſe , wenn ſie bei klaſſiſch gebildeten Dichtern einigermaßen
eingedämmt erſcheint , bei ihren Überſetzern , Überarbeitern und Nachahmern
immer wieder hervorbricht : die Braven können es nicht übers Herz brin⸗

gen , irgend einen unwichtigen Auftrag , deſſen Ausführung ihr Vorbild

nicht auf der Bühne geſchehen läßt , ihren Zuſchauern vorzuenthalten . Hie
und da verlegte ſich auch wohl einer auf metriſche Nachahmungen . )
Chöre nach antikem Muſter ſind öfters eingeſchoben , wobei aber auch die

Erinnerung an das vorreformatoriſche Drama beſtimmend mitgewirkt
haben kann.

Das Wichtigſte , was man vom antiken Drama gelernt hat , iſt ohne
Frage das : eine einzelne wichtige Handlung , eine einzelne hervorragende
Begebenheit dramatiſch zu behandeln . Das iſt auch ſchon im Mittelalter
geſchehen , aber dann doch bloß , weil es der Stoff ſo mit ſich brachte . Die
Dramatiker der Reformationszeit aber griffen eine ſolche Einzelhandlung
auf , um daran eine religiöſe oder moraliſche Lehre zu veranſchaulichen .
Doch ſind ſie meiſt weit davon entfernt , die Zuſchauer dieſe aus einer
ſorgfältig motivierten Handlung ſelbſt ziehen zu laſſen : die begnügten ſich,
die Handlung vorzuführen und daran religiöſe und moraliſche Betrachtungen
zu knüpfen . Nicht als ob übrigens ein ſolches Herausgreifen ausſchließlich
geſchehen wäre : es finden ſich noch immer Dramen , die eine Kette ganz
loſe zuſammenhängender Handlungen umſaſſen , wie die alten Paſſionsſpiele ;
aber die meiſten arbeiten doch in der angegebenen Weiſe .

Die Dramatiker mußten dazu natürlich Nebenhandlungen erfinden ,
und darin ſind ſie ihren Vorfahren bedeutend überlegen , übrigens bei
ſonſt ängſtlichem Feſthalten an der meiſt ſehr kurz gefaßten bibliſchen
Grundlage . Wir hatten bei mittelalterlichen Dramen die Entwickelung
der Auferweckung des Lazarus verfolgt “ ) und geſehen , wie ſich daraus
ſchließlich eine Handlung von ganz anſehnlichem Umfange entwickelt hatte .
Aber wie wird der Leſer ſtaunen , wenn er hört , daß Joachim Greff
denſelben Gegenſtand in zwei Tagesaufführungen mit vielen tauſend
Verſen behandelt !

Bei allem Schematismus herrſcht doch eine unendlich größere Beweglich⸗
keit als in den mittelalterlichen Dramen . Das iſt gewiß vorwiegend die
Folge der Einwirkung der antiken Dramatiker , vor allem des Terenz.
An ihm wird ſtets hervorgehoben , daß er das Leben fein abmale . Und
ſo griff man denn auch in das Leben : alle Stände , alle Berufsarten , alle
Tugenden und alle Laſter wurden hineingezogen und oft nicht fein , aber
immer deutlich abgemalt . Doch wohl nicht alles dies hat man der Ein⸗
wirkung des Humanismus zuzuſchreiben . Die Entwickelung des mittel⸗
alterlichen Dramas , deſſen Tradition trotz der Feindſchaft der proteſtan⸗
tiſchen Theologen nicht auszurotten war , hatte den Weg dafür geebnet .

) S. unten S. XX.
Deutſche Nat.⸗Litt. XIV, 261
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Überhaupt trifft man , wenn auch oft unter anderm Namen , viele gute
alte Bekannte wieder . Vor allem die Teufel . Sie ſind ihrem Weſen

nach ganz dieſelben geblieben , lachen gelegentlich auch noch genau ſo wie
die Alsfelder und halten ähnliche Verſammlungen ; nur hat ihr Wirken ,

ich möchte ſagen , an Intenſität gewonnen . Die Schärfung des Gegen⸗

ſatzes zwiſchen neuer und alter Lehre brachte das mit ſich: der Gegner
war einfach vom Teufel beſeſſen , und deſto mehr , je hartnäckiger er in

ſeinen Anfeindungen war . Auch iſt die Thätigkeit der Teufel entſprechend
der wachſenden Ausführlichkeit immer mehr ſpecialiſiert worden . Drum

iſt es nicht verwunderlich , wenn wir bei ihnen eine genauere Arbeits⸗

teilung eingeführt ſehen , ſo daß ſchließlich jede böſe Leidenſchaft , jede

ſchwere Sünde , auch ein wohl bei einem einzelnen Stande beſonders her⸗
vortretendes Laſter ihren teufliſchen Erzeuger erhielt . In dem 1575 zu
Frankfurt am Main erſchienenen Theatrum diabolorum ſind vierund⸗

zwanzig ſolcher Specialteufel charakteriſiert .
Eine viel größere Rolle als im Mittelalter ſpielt der Narr . „Kein

Spill one Narren “ lautet eine Bemerkung in einem ſchweizer Spiele .

Dieſer Wahrheitſager und Spaßmacher , der im ernſten mittelalterlichen
Drama nur ganz vereinzelt aufgetreten , macht ſich, wie ja im höfiſchen
Leben , ſo auch im Drama recht breit , und wo ihn die Humaniſten mit

Rückſicht auf ihre lateiniſchen Vorbilder weglaſſen , da ſchieben ihn die

Überſetzer ein.
Andere ſind unter dem Einfluſſe des antiken Dramas umgeſtaltet

worden . Man hatte im alten Drama auch ſchon Diener , doch begnügten
ſich dieſe faſt ſtets , ihre Aufträge einfach auszurichten ; eigentlich nur in
den Faſtnachtsſpielen und in den freieren Einlagen für das ernſte Drama

ſpielen ſie eine größere Rolle ; jetzt ſind ſie , ganz wie bei Terenz , liſtig
und ſchlau , ja handeln nicht ſelten ſelbſtändig . An die Stelle der Maria

Magdalena treten die Meretrices im verlorenen Sohn .
Antike Namen ſind zahlreich vertreten . Vielfach kramen die Perſonen

auch die Gelehrſamkeit ihrer Verfaſſer aus ; es mutet einen ſonderbar an,
wenn in einem Ableger vom Verlorenen Sohn , den oft gedruckten und
viel geſpielten Studentes des Chriſtoph Thymmel , eine Liebesſcene mit

mythologiſchen und allegoriſchen Anſpielungen reichlich geſchmückt iſt . “)
Aufgeführt wurden dieſe Dramen in den Kirchen , in den Schulen ,

auf den Rathäuſern und auf öffentlichen Plätzen . Und wie ſie in ihrer
Dramatik noch tief im Mittelalter ſtecken , ſo auch in bühnentechniſchen
Dingen . Manche freilich brauchten ſogut wie gar keine ſceniſche Unter⸗

lage : ſo wohl die meiſten Faſtnachtsſpiele und Schwänke des Hans Sachs .
Die 1522 aufgeführten Faſtnachtsſpiele Manuels wurden einfach auf der

Straße aufgeführt . Aber für die umfangreicheren Dramen konnte man
des ſceniſchen Hintergrundes doch nicht wohl entbehren . Es fehlt zwar

) Pgl. E. Schmidt, Komödien vom Studentenleben .
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nicht an antiken Bühnenausdrücken , doch war der ſceniſche Apparat im

weſentlichen noch der des mittelalterlichen Dramas . Wo mehrere Ortlich⸗
keiten nötig waren , wurden ſie einfach nebeneinander gelegt . Mit der⸗

ſelben Naivetät wie früher ſetzte man ſich hier über die Schwierigkeiten
hinweg . Vor nichts ſchreckte man zurück. Sogar die Darſtellung des

Unterganges von Sodom und Gomorra wurde unternommen : ein kleines

Feuerwerk verſinnlichte ſie. Gelegentlich fand es der Regens angebracht ,
ſich wegen der ſceniſchen Unvollkommenheit zu entſchuldigen . In einem

Suſannendrama wird geſagt : „der Garten , in dem Suſanna badet , ſoll
fein mit Gras und Bäumen bepflanzt ſein . Aber wenn ihr die ſehen
wollt , ſo müßt ihr ſcharfe Brillen haben . “ Auch die Unglücksfälle der

mittelalterlichen Aufführungen fehlten nicht. Viel größeres Gewicht legt
man auf das Außere der Darſteller . Hier mußte und konnte ja auch
alles den Vorſtellungen der Zuſchauer recht gemacht werden , wenn manch⸗
mal auch mit großen Koſten , die übrigens ſchon vielfach von den Zu⸗
ſchauern durch Eintrittsgeld getragen wurden . Dieſe Darſteller waren im
Schuldrama Schüler , ſonſt Bürger und meiſtens Handwerker . Wir haben
uns die Organiſation der bürgerlichen Schauſpieler ganz ebenſo zu denken ,
wie die der alten geiſtlichen Brüderſchaften : es beſtanden Vereinigungen ,
die eigens dramatiſche Aufführungen zum Zwecke hatten , ſogar gelegentlich
an andern Orten Gaſtſpiele gaben .

Die deutſchen Dramatiker der Reformationszeit haben bis gegen Ende
des 16. Jahrhunderts zwar viele Stoffe von den Nachbarvölkern ent⸗
nommen , in der Form aber ſich faſt nur vom antiken Drama beeinfluſſen
laſſen . Die religiöſen Gegenſätze verhinderten ja nach mehreren Seiten
hin einen ſo ungetrübten Austauſch wie im Mittelalter . Erſt in den
neunziger Jahren wird das anders . Vorwiegend durch Vermittelung
einiger Fürſten wurde man mit dem engliſchen Drama bekannt . Auf
ihre Anregung hin erſchienen in Deutſchland engliſche Komödianten , und
bald waren auch ſchon an mindeſtens zwei Fürſtenhöfen ſtändige Theater ,
in denen engliſche Berufsſchauſpieler die wichtigſten Rollen in deutſcher
Sprache gaben : in Wolfenbüttel am Hofe des Herzogs Heinrich Julius von
Braunſchweig , und in Kaſſel an dem des Landgrafen Moritz . Ja dieſe
beiden verſuchten ſich ſogar im Dichten von Dramen : die des Braun⸗
ſchweigers ſind erhalten , die des andern verloren gegangen . Ungefähr
zu gleicher Zeit wie Heinrich Julius verfaßte Jakob Ayrer in Nürnberg ,
gleichfalls ſchon unter engliſchem Einfluſſe , ſeine zahlreichen Dramen .
Doch wandelt er in ſeinen meiſten Stücken noch in Hans Sachsſchen
Bahnen , und ſeine Kunſt iſt faſt nur äußerlich von den Fremden beein⸗
flußt . Weit mehr hat der Herzog von den Engländern gelernt . Beide
haben nur je einen geiſtlichen Stoff behandelt . Heinrich Julius begann
ſeine dramatiſche Laufbahn mit einer Suſanna , die im weſentlichen auf
der Friſchlins beruht , in geradezu ungeheurer Breite den Stoff behandelt
und von religiös⸗moraliſchen Betrachtungen trieft . Allein fünfzig Seiten
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XVI Einwirkung des engliſchen Dramas ; Aufzählung der abgedruckten Dramen.

nimmt die Gerichtsverhandlung ein , die der Herzog als genauer Kenner
des römiſchen Rechtes mit unverkennbarer Vorliebe behandelt . Er unter⸗

zog das Drama bald einer Umarbeitung , die ſich vorzugsweiſe in Kür⸗

zungen äußert ; wohl in der richtigen Erkenntnis , daß ſolche Weitſchweifig⸗
keit ermüdend wirken mußte Nachher hat er nur weltliche Stoffe be⸗
handelt , und gerade an ihnen zeigt ſich, was er von den Engländern
gelernt hat . Es liegt dies vor allem in dem Bemühen , die Handlung
aus den Charakteren hervorwachſen zu laſſen und auf dieſe Weiſe , nicht
durch aufdringliches Moraliſieren auf die Zuſchauer ſittlich einzuwirken .
Denn er will keineswegs durch ſeine oft an Komik reichen Stücke aus⸗
ſchließlich beluſtigen : die böſe That muß beſtraft , die gute belohnt werden ;
das Weib , das ſeinen Mann mit einem andern hintergeht , holt ebenſo
der Teufel , wie den ungeratenen Königsſohn , der alle ſeine Verwandten
aus Habſucht umbringt . *) Im Aufbau und in der Belebung der Hand⸗
lung leiſtet er oft wirklich Reſpektables . Der Narr , der gewöhnlich als
John Bouſet auftritt , ſpielt bei ihm ſchon die variable Rolle wie in den
engliſchen Dramen und übertrifft ſeine deutſchen Kollegen bedeutend an
Wandlungsfähigkeit und Findigkeit . Der Herzog verwendet auch mit
Vorliebe in origineller Weiſe die Dialekte .

Ein eigentümliches , zwar noch unfertiges , uns fremdes , aber doch
entſchieden anziehendes Leben tritt uns in ſeinen Dramen und in manchen
des Jakob Ayrer entgegen . Es iſt ſchade, daß gerade dieſen beiden nicht
ein beſondrer Band dieſer Sammlung eingeräumt werden konnte : ſie ver⸗
dienten ihn ſchon. ““)

Aus der großen Zahl der Dramen der Reformationszeit ſind folgende
ſechs unten abgedruckt :

Die Totenfreſſer des Pamphilus Gengenbach , als das
Werk des einzigen Dramatikers , der zugleich dem Mittelalter und der
Reformationszeit angehört .

2. Der Ablaßkrämer des Nikolaus Manuel , weil er die Dra⸗
matik dieſes eigenartigen Mannes am beſten charakteriſiert.

3. Der Verlorne Sohn des Burkard Waldis , als das älteſte
Reformationsdrama auf bibliſcher Grundlage .

f

4. Die Suſanna des Paul Rebhun , als das Muſter eines Dramas
der ſächſiſchen Schule .

5. Der Pammachius des Naogeorg in der Überſetzung des
Menius als eines der hervorragendſten Tendenzdramen .

6. Der Vincentius Ladislaus des Herzogs Heinrich Julius

) Von dem Drama „vom Ungeratenen Sohn “ iſt S. XV das Titelblatt in Nach⸗bildung beigegeben.
8 9) Vgl. übrigens,

5
Creizenach in der Einleitung zu den Schauſpielen der engliſchen

. Gand 23 dieſer Sammlung) über die engliſchen Komödianten in Deutſch⸗and ſagt. 5
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von Braunſchweig als Muſter für die vom engliſchen Drama beein⸗
flußten Stücke .

Zur Orientierung für den Leſer folgen noch kurze Bemerkungen über
die Lebensſchickſale der Verfaſſer und die abgedruckten Werke.

Pamphilus Gengenbach war Buchdrucker . Er wanderte von
Nürnberg nach Baſel aus , kommt dort urkundlich zuerſt 1499 vor , wurde
1511 Bürger , hatte verſchiedentlich mit den Gerichten zu thun , mußte
1522 mit zwei Genoſſen ins Gefängnis wandern , weil er bei einer Abend⸗
zeche auf der Kürſchnerſtube leichtfertige Reden über den Kaiſer , den Papſt
und den König von Frankreich geführt hatte ; erſcheint 1524 noch klagend
in einer Prozeßſache , 5 wird er bereits als verſtorben erwähnt . “ )

Seine Dramen ! ) ſind durchweg kurz und ohne eigentlich dramatiſches
Leben : man kann ſie eher kleine Schauſtellungen mit erklärenden Worten
nennen ; denn ſie ſind ohne ddramatiſche Handlung . So auch das unten⸗
mitgeteilte : 0 enfreſſer . Es hat die von der Reformation als Miß⸗
brauch bezeichne en Seelenmeſſen zum Gegenſtand : die 2 5ſonen , die von
denſelben 1 5 haben , ſind eben die „Totenfreſſer “. Das Stück hat
überhaupt keinen Dialog . Der Papſt fordert an einer Leiche die Seinen
auf , ſich recht an ihr zu ergötzen . Es ſprechen nach ihm alle , die von
den Seelenmeſſen profitieren , ihre Freude und ihre Anſichten über dieſe
Inſtitution aus . Hierauf giebt der Teufel ſeine Genugthuung über das
Treiben dieſer Leute kund, und dann kommen die Gegner mit ihrer Ent⸗

rüſtung .
Übrigens liegt kein Grund vor anzunehmen , daß dieſes Stück nicht

aufgeführt iſt : es iſt in der Anlage ähnlich wie die „ Zehn Alter dieſer
Welt “ , von denen feſtſteht , daß ſie aufgeführt wurden . Auch ſcheint der
Zuſatz „der Teufel mit der Gigen “ direkt darauf hinzudeuten .

Der nachſtehende Abdruck giebt die Leſung des Druckes der Kgl.
Bibliothek zu Berlin , Yg 7641 , wieder . Dieſer ſcheint nach Bächtolds
Wahrnehmung nicht der älteſte zu ſein .

Niklaus Manuel ) ſtammt aus dem Geſchlechte Aleman , d. h.
„Deutſch “ . Sein Vater iſt höchſt wahrſcheinlich aus der Gegend von Turin
nach Bern eingewandert . Nach urkundlichen Andeutungen war Nikolaus
unehelicher Sohn dieſes 2Aleman und der Margarethe Frickart , der illegi⸗
timen Tochter des Berner Stadtſchreibers und Chroniſten Thüring Frickart .
Er hieß eigentlich Nikolaus Emanuel Alemann und nannte ſich auch noch
bis zu ſeiner 1509 erfolgten Verheiratung „Deutſch “ , ſpäter einfach
„Niklaus Manuel “ . Hier noch ſoviel , daß er 1522 als Feldſchreiber
mit nach Italien ging und an den Schlachten von Novara und Bicocca
teilnahm . Seit 1523 Landvogt zu Erlach , wirkte er eifrig für die Refor⸗

—

8

9 Vgl. Bächtold, Litteraturgeſch. der Schweiz. 2. Aufl. 274ff.
rausg. v. Goedeke, Pamphilus Gengenbach.

told, Niklaus Manuel. Frauenfeld 1878. S. CXXX V.
a. a. O. in der Einleitung zu Nikl. Manuel und Litt.⸗Geſch. d. Schweiz 282 ff.

Das Drama der Reformationszeit. b
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mation , und ihm iſt es hauptſächlich zu danken , daß Bern der neuen
Lehre zugeführt wurde . 1528 wurde er Mitglied des kleinen Rates zu 0
Bern , bekleidete auch noch andere Amter , widmete ſich ſeitdem ganz der

Staatskunſt . Wie eifrig er damals im Dienſte ſeiner Vaterſtadt und
Reformation thätig war , geht daraus hervor , daß er von 1528 30

an mehr als dreißig Tagſatzungen und Konferenzen teilnahm . Ende
April 1530 ſtarb er plötzlich.

Seine Dramen ſind in der Zeit von 1 —28 entſtanden Zu
Faſtnacht 1522 wurden an zwei aufeinander folgenden Sonntagen die
beiden Stücke „ Vom Papſt und ſeiner Prieſterſchaft “ und „ Von Papſts
und Chriſti Gegenſatz “ aufgeführt . Das erſtere behandelt denſelben
Gegenſtand wie Gengenbachs „Totenfreſſer “; die ganze Handlung ſpieltſich

auch hier an der Leiche eines eben Geſtorbenen ab. Petrus und
Paulus ſchauen verwundert dem iben des Papſtes und ſeiner Rotte
zu und geben ihrer Entrüſtung darüber Ausdruck . Im andern , zu dem
ihn wahrſcheinlich ein beliebter Holzſchnitt angeregt hat , erſcheint auf der
einen Seite Chriſtus mit der Dornenkrone , auf einem Eſelein reitend ,
gefolgt von ſeinen Jüngern , von Armen und Kranken ; auf der andern

im Harniſch , hoch zu Roß , mit kriegeriſchem Gefolge . Beide
rwiegend Schauſtellungen , mit dem Auge des Malers ent⸗

verdanken ihren großen Erfolg nicht zum wenigſten den ſinn⸗
8 Auge wirkenden Gegenſätzen . Doch ſind die Texte keines

z nterſchätzen . Wie Manuel die Sprache zu handha aben weiß
kann der Leſer am beſten an dem unten abgedruckten , hri
„Ablaßkrämer “ erkennen . Ein Ablaßkrämer , dem es in der Stadt nicht
nehr glücken will , geht 175

11
f und preiſt ſeine Ware an. Aber

hier geht es ihm erſt recht 7 echt: er wird von den grimmen Bauern
Bäuerinnen , die er früher 1 5 hat , gebunden und gefoltert .

Stück für Stück muß er ſeine Schandthaten bekennen ; dann plündern
ſie ſeinen Geldkaſten und jagen ihn davon .

Unſer Text iſt ein Abdruck aus Bächtold, Niklaus
zortregiſter auch die meiſten Erklärungen entno

Stücken Manue
2. Auflage

kard Waldis

und

Matanuel S. 112 ff . ,
imen ſind . Von

l giebt Bächtold in ſeiner Litteraturgeſchichte2
ausführliche Analyſen
dorf an der Werra in Heſſen ver⸗

als

1

eboren , erſ einer der drei Mönche , die von
Kaiſer und Papſt Hülfe gegen

ſollen. Auf dieſer Reiſe kam

wurde ſeiner Rückkehr von den proteſtantiſch ge⸗
doch bald freigelaſſen , da er

das Kannegießer⸗

neuen

om Verlorenen Sohn, Halle 1881,
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handwerk . Doch als er ſich in eine Verſchwörung behufs Säkulariſierung
des Erzſtiftes einließ , wurde er 1536 gefangen geſetzt , gefoltert und

3½ Jahre in ſchwerer Kerkerhaft gehalten , doch endlich 1540 freigelaſſen .
Er ſtudierte dann 541 in Wittenberg Theologie, erhielt 1544 vom Land⸗

grafen Philipp von Heſſen ,der ſich für ſeine Befreiung verwendet hatte ,
die Propſtei Abterode und ſtarb daſelbſt 1557 .

Sein Drama
75

Verlornen Sohn wurde 1527 auf dem Markte von

Riga aufgeführt . Eshat zu den übrigen , nach ihm erſchienenen Drama⸗

tiſierungen .
b

Sboffes keine direkt nachweislichen Beziehungen , gilt
aber als das beſte von allen. Beſonders charakteriſtiſch iſt die Durch⸗

tränkung mit der lutheriſchen Rechtfertigungslehre , und die Handlung
wird durch draſtiſche Schilderung des Luderlebens , auch durch die Bekehrung
des Hurenwirtes , ſowie durch das Auftreten des älteren Bruders des

verlorenen Sohnes , der als Klausner vergeblich verſucht , nach katholiſcher
Art durch gute Werke zur Seligkeit zu gelangen , recht wirkſam geſtaltet .

Der Text der nachfolgenden Ausgabe iſt ein Abdruck derjenigen von
G. Milchſack ( in „Neudrucke deutſcher Litteraturwerke des 16. und 17. Jahr⸗

hunderts “ Nr 30, die nach dem einzigen vorhandenen , in der Herzoglichen
Bibliothek zu Wolfenbüttel aufbewahrten Exemplare gearbeitet iſt . Doch
wurde zur Erleichterung des Leſers da, wo u als y geleſen wird , yu ge⸗
ſetzt „ und umgekehrt . Die von Milchſack vorgenommenen Verbeſſerungen
ſind ſämtlich herübergenommen .

Paul Rebhun gehörte zum engeren Kreiſe Luthers , wirkte als

Lehrer und als n nach einander in Kahla , Zwickau , Plauen und

Olsnitz , wo er als Pfarrer und Superintendent des Amtsbezirkes Voigts⸗

berg wahrſcheinlich im Jahre 1546 ſtarb .
Von den zahlreichen dramatiſchen Bearbeitungen des Suſannen⸗

ſtoffesk ) iſt die Rebhuns ( von Bürgern 1535 zu Kahla unter Leitung
des Verfaſſers aufgeführt , 1536 bei Wolfgang Meyerpack in Wittenberg

gedruckt , vom Dichter ſelbſt noch einmal ſehr unvorteilhaft umgearbeitet und
1544 neu herausgegeben ) ohne Frage die beſte , und war wohl deshalb
die wirkſamſte , weil ſie die einfachſte iſt . In ſchlichter , nicht allzuſehr
von aufdringlichen moraliſchen Betrachtungen durchſetzter Sprache führt
er aus , wie ein glückliches , für Chriſten vorbildliches Familienleben durch
das rohſinnliche Attentat zweier alter Lüſtlinge auf die Hausfrau grauſam

geſtört und durch das Zeugnis des Knaben Daniel wieder hergeſtellt wird .

Die Schilderung des glücklichen Familienlebens , in dem Suſanna natürlich
in den Vordergrund tritt , der Ergebung der unſchuldig Verurteilten in

ihr Schickſal iſt rührend , wenn auch für unſern Geſchmack zu ſentimental ,
die Schlechtigkeit der Lüſtlinge wird durch Erfinden einer Neben⸗

handlung ſchärfer beleuchtet . Überhaupt iſt der Aufbau des Ganzen in

) R. Pilger , die Dramatiſierungen der Suſanne im 16. Jahrhundert . Zeitſchrift
für deutſche Philologie XI, 129 ff.
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gewiſſem Sinne kunſtgerecht . Dieſer ſowie die mit Unrecht getadelten ,
im Drucke mit Muſiknoten verſehenen Chöre an den Aktſchlüſſen verraten ,
daß Rebhun bemüht war , vom antiken Drama zu lernen .

Unſere Ausgabe iſt ein Abdruck der erſten Ausgabe nach dem Exemplar
der Kgl. Bibliothek zu Berlin , das , wie eine Notiz auf dem letzten Blatte
( Collegii Societatis Jesu Herbipoli) zeigt , aus der Jeſuitenbibliothek
zu Würzburg ſtammt . Das Stück iſt ſchon zweimal herausgegeben : 1859
mit dem andern , aber viel unbedeutenderen Drama Rebhhuns „ Die H

0 zu Cana “ von Hermann Palm in der Bibliothek des Stuttgarter litt .
zereins Bd. 49 und von J. Tittmann in ſeinen Schauſpielen aus dem

16. Jahrhundert I, 21 ff., von ihm leider mit ſehr willkürlich veränderter
Orthographie

D homas Naogeorgé ) wurde 1511 zu Hubelſchmeiß bei Straubing
geboren , geriet , durch Luthers Perſönlichkeit angezogen , nach Mittel⸗
deutſchland , wo er in Sulza und nachher in Kahla Pfarrer war . Doch
da er mit den Wittenberger Dogmatikern in Streit geriet , mußte er 1546
abziehen , führte dann in Süddeutſchland ein unruhiges Wanderleben und
ſtarb wahrſcheinlich 1578 zu Eßlingen . Er war eine ſtreitbare Natur ,
die in lateiniſcher Proſa und Poeſie mit unerbittlicher Schärfe und
grimmigem Hohn die Gegner niederſchlug und zauſte .

Von ſeinen Schauſpielen haben die Tendenzdramen den meiſten Wert ,
und von dieſen die beiden Mercator und Pammachius . Im erſteren
behandelt er die Gnadenmittel der katholiſchen Kirche in ähnlicher Weiſe
wie Willibald Pirkheimer in ſeinem Eecius dedolatus , indem er einen
ſterbenden Kaufmann dieſelben alle auf dem Wege der Purganz von ſich
geben läßt . Im Pammachius geißelt er beſonders die „römiſche Praktik “,
d. h. die Praxis , die die römiſche Kirche zur Erlangung der weltlichen
Macht anwendet .

Der Gedankengang iſt kurz folgender : Der römiſche Kaiſer Julian
bekehrt ſich zum Chriſtentume , nicht zum wenigſten angeregt durch das
Martyrium des Biſchofs Pammachius , den er ſehr hoch ſchätzt. Dieſer
kommt ihm aber mit ſolchen Forderungen , daß er ihm abſchlägigen Beſcheid
geben muß Pammachius , unterſtützt von Porphyrius geht aber einen
Bund mit dem Teufel ein, nachdem dieſer ihm eine dreifache Krone gewährt
hat zur Belohnung dafür , daß er ihm die Menſchen überliefern will. Durch
die päpſtliche Praktik wird dann alles Volk zum Abfall vom Kaiſer ge
bracht ; der Papſt ſchafft alle kirchlichen Inſtitutionen durch Schöpferwort ,
und ſo muß denn der Kaiſer ſich ſchließlich ihm demütig unterwerfen
und trotz der Warnung ſeines Kanzlers die ſchmählichſten Bedingungen
eingehen . Aber für die böſe Geſellſchaft naht das Verhängnis : Gerade
als die Teufel mit den kirchlichen Obern ein greuliches Mahl gehalten

82
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und alle betrunken unter den Tiſch geſunken ſind , kommt die Botſchaft ,
daß von dem Wittenberger Doktor eine große Gefahr droht : Ein Concilium
Papale ſchließt das Drama , in dem die einzelnen Teufel auseinanderſetzen ,
was ſie zur Bekämpfung der neuen Gefahr thun wollen .

Wenig Handlung , aber viele Worte weiſt dieſes Stück auf : doch man
empfindet das nicht ſo , wenn man die Überſetzung des Juſtus Menius
lieſt . Dieſer Juſtus Menius gehörte dem engeren Kreiſe Luthers an und
ſtarb 1558 als Pfarrer an der Thomasſchule zu Leipzig . Außer ſeiner
überſetzung des Pammachius entſtanden noch drei andere , die aber an
Volkstümlichkeit der ſeinen bedeutend nachſtehen . Seine Übertragung iſt
durchaus keine wörtliche : ſie iſt vielmehr eine freie Umſchreibung des Ge⸗
botenen . Der Würdige hat lange darnach geſucht , wie man einen fände ,
der es verſtände , den Papſt und ſeine Rotte richtig abzumalen . Naogeorg
mit dem Pammachius war ihm der richtige Mann . Er ſendet eine
lange Einleitung voraus , die ich gern als Prototyp für die Ein⸗
leitungen zu Schauſpieldrucken abgedruckt hätte , wenn ſie nicht ſo ſehr
lang wäre .

Der nachfolgende Text beruht auf dem Exemplare der Zwickauer
Ratsbibliothek : Nach dieſem Exemplar zu urteilen iſt das Stück dort öfter
aufgeführt worden , doch wahrſcheinlich nicht immer vollſtändig : von einer
Hand ſind viele Stücke des Druckes durch Zeichen an der Seite aus⸗
geſchieden worden .

Herzog Heinrich Julius von Braunſchweig ! ) wurde als Sohn
des Herzogs Julius am 15. Oktober 1564 geboren . Schon mit zwei
Jahren wurde er zum Biſchof von Halberſtadt gewählt . Der Knabe er⸗
hielt eine ſehr ſorgfältige Erziehung und muß eine Art Wunderkind ge⸗
weſen ſein : ſchon mit zehn Jahren opponierte er bei einer theologiſchen
Disputation mit Geſchick. Beſonders eifrig widmete er ſich dem Studium
des römiſchen Rechts Bald nach ſeinem 1589 erfolgten Regierungsantritt
verſuchte er in ſeinem Lande das Verhältnis zwiſchen Herrſcher und Unter⸗
thanen gemäß dem römiſchen Recht zu geſtalten . Er geriet dadurch in
heftige Streitigkeiten mit ſeinen Ständen , die faſt ſeine ganze Regierungs⸗
zeit ausfüllen ; doch iſt ihm ſein Plan nicht völlig gelungen : die Stadt

Braunſchweig blieb unbeſiegt . Er ſtarb 1613 zu Prag , wohin er gegangen
war , um ſich beim Kaiſer Matthias Unterſtützung in ſeinen Angelegen⸗
heiten zu ſichern .

Die Dramen des Heinrich Julius erſchienen mit einer Ausnahme im
Druck und zwar in den Jahren 1593 und 1594 . Sein Name und ſein
Titel ſind auf den Drucken in Abkürzung angegeben . So heißen ſie auf
dem Vincentius Ladislaus HIDBELEPIHAL , das iſt : Henricus Julius
Dux Bruns wicensis et Luneburgensis , Episcopus Halberstadensis .

J Holland, die e
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XXII Herzog Heinrich Julius von Braunſchweig.

Auf faſt allen andern lautet die Buchſtabenzuſammenſtellung anders , iſt
aber auch bei ihnen durchaus nicht gleich ; doch der Sinn iſt immer derſelbe.

Der Held des unten abgedruckten Stückes , Vincentius Ladislaus , iſt
eine internationale Bühnenfigur , der Bramarbas . Der Herzog faßt ihn
als einen von einer fixen Idee behafteten Menſchen auf , der in allen
Künſten unübertrefflich zu ſein glaubt , aber gar nichts leiſtet , ohne
dies je zu empfinden . Er iſt in ſeinem Auftreten durchweg geſpreizt : er
geht „wie ein Aff“, trägt auffallende Kleider , macht die größten Anſprüche
und drückt die einfachſten Gedanken in unglaublich gezierter Sprache aus .
Zu ſeiner Charakteriſierung läßt ihn der Herzog dem Fürſten , an deſſen
Hof der Abenteurer gerät , eine Reihe von Geſchichten erzählen , die jeder
Leſer ſofort als Münchhauſeniaden erkennen wird , und die der Herzog ,
ganz nach der Praxis der andren Dramatiker ſeiner Zeit, einfach bekannten
Büchern entlehnt hat . Durch dieſe Erzählungen wird der Gang der Hand⸗
lung zeitweiſe ſehr beeinträchtigt . Man hat an ihnen gerügt , daß ſieohne Witz ſeien . Ich meine , das mußte gerade die Abſicht des Herzogs
ſein : dieſer unwiſſende und einfältige Menſch konnte doch nicht auf ein⸗
mal witzig werden ; die Wirkung war bei ihm im geſpreizten Vortrage
zu ſuchen.

Die nachfolgende Ausgabe beruht auf dem Exemplar der Herzoglichen
Bibliothek zu Wolfenbüttel . Im alten Drucke läuft der Text in den
Worten der einzelnen Perſonen nicht ununterbrochen fort , ſondern iſt in
meiſt kleine Abſchnitte geteilt , die jeder in Alinea mit großen Buchſtaben
beginnen . In unſerem Abdrucke ſind dieſe großen Anfangsbuchſtaben bei⸗
behalten , auf das Alinea aber wurde verzichtet . Daß dieſe Trennung
überall regellos iſt , glaube ich nicht. Wenn z. B. die Gerichte , die
Vincentius vom Wirte verlangt , je eine Zeile für ſich haben, ſo iſt
entſchieden nicht unbeabſichtigt .

das
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Nachbildung des Titelblattes von Pamphilus Gengenbachs „Totenfreſſer “ nach dem
Exemplar der Kgl. Bibl. zu Berlin.
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Der Bapſt :

En todten greyffen dapffer an !

Wann ich den gwalt von chriſto han ,
Die ſünd zvergeben hie und dort ,

Auß der pyn erloͤſen mit eim wort !

All zytlich guͤter ſind mir ergeben :
Darumb ſo praſſen und wolleben !

Keren euch nit an Luthers tandt :

Er hat got imm himmel und mich gſchant !
Got hat gnuͤg thon für unſer ſünd ,

Als ich in Paulo gſchriben find !
Darumb ſo iſt der Luther blind ,

Der unß anzeigt buͤßfoͤrtigs leben ,

Die weyl wir neüt verdienen moͤgen,
Und got all unſer ſünd hinnimpt ,

Als iohan baptiſt gar wol beſtimpt .
Got hat gefaſt , wiſſen ir wol ,

Umb das wir all tag ſeyen vol !

Hat glaͤbt in groſſer armut ,

Das wir beſitzen ſchaͤtz und guͤt!
In demuͤt hat er gfuͤrt ſein leben ,

Hat unß darbey ein beyſpil geben ,

Das wir ſoͤllen tyranneſieren ,
Ein groſſen bracht auff erdtrich fuͤren!

Seinen find hat er ir ſind vergeben ,

Das wir in alzeit widerſtreben

9. thon , gethan. — 13. neüt , nichts. — 16. gefaſt , gefaſtet. — 23. bracht , Pracht.
1 *



Pamph Gengenbach, (
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62. Druck :

2 J Sprechen ,

Totenfreſſer .Pamphilus Gengenbach,

Der Wauͤltlich Prieſter :

* Omit ichs Luthers nit vergaͤß !
So hab ich doch ſelten kain maͤß,

Ich engilt ſynr tüfeliſchen leer :

Kein paur will ietzund opffren meer !

Haͤt ich ietz nit drey guter pfruͤnd ,
In meinem hauß ich übel bſtuͤnd

Und wurd nit wol von todten freſſen !

Der tüfel hat pauren bſeſſen:
Sie lond in von dem faͤgfür ſagen ,

Wend aber kein glauben dran haben ,
es ſy itel tandtmaͤr :

Das kumpt in als vom Luther haͤr!

Der Bernhardiner :

3 Luͤter thuͤt ein new leer geben :
Wir ſoͤllen wie die apoſtlen leben ,

Haben weder ſoͤckel noch gelt !
Der tüfel dann ein münch ſin welt !

Wir muͤſten dick groß hunger liden !

Ich wil bey miner regel bliben ,

Die mir hat gen ſant Bernhardin :
Do ſind vil groſſer faß mit win

Und darzu auch volle kaſten ,
Sein bruͤder doͤrffen wenig faſten :

Das wir als haben von den todten !

Daruͤmb ſo lond uns dapffer ſchroten ,

Biß das wir kommen auff das marck :

Der irdiſch got iſt alſo ſtarck ,
Das ers unß kan alles 1

Darumb lond unß mit froͤiden leben

Und die bauren im traͤck umbſchweben ,

Biß ſy kommen inns ewigs leben !

yr ; ich leide unter ſeiner teufliſchen Lehre. — 68. lond in, laſſen ſich. —
69. wend , oeh — 76. dick, oft. — 83. ſchroten , ſchneiden. — 87. lond , laßt
88. im traͤckumbſchweben , ſich im Drecke aufhalten.



Pamphilus Gengenbach, Totenfreſſer .

Der Baͤttelmünch :1

1 die ſelen im faͤgfür , 90

haͤt man uns weder hilff noch ſtür : ö
Wir muͤſten unß mit arbait neren ,

Auch offt und dick den ſchweiß verreren ,
Mit waſſerbrot uns laſſen bnuͤgen !

Ob wir ſchon auff der kantzel liegen , 9⁵
Damit wir betriegen manchen man ,

So kumpt es unß ſo ſaur nit an !
Got geb , ob dſelen inn der hell

Sitzen und liden groß gequell !

Die Kloſterfraw :

Doe . todtenbain ſchmecken unß wol , 100

Dobey wir tag und nacht ſind vol
Und moͤgen unſer faulkayt triben !

A 3a] Beym irdiſchen gott wellen wir bliben !

Die Pfaffenmaͤgt :

Des todtengſchray kumpt unß faſt wol :
— Dann wir darby ſind allzyt vol 105
Und begond ir iarzyt allen tag !

Schafft unſer keine , dienen mag ,
Darzuͤ auch kaine nem ein man ,

Bey dem ſie muͤſt groß arbayt han
Und hunger liden tag und nacht : 110

Sunſt todtenfraͤſſen unß faiſt macht !
Es iſt nit groſſe ſorg darby :

Gott gaͤb die ſeel : ſy, wo ſie ſy ,
S0 begond wir ſie mit thantzen , ſingen,

On alle ſorg imm hauß umbſpriingen , 11515 Requiem ſingen wir im kaͤller:
So felt unß opffer auff dem taͤller ,

Können Placebo domino machen :
Deß darff die gut ſeel nit faſt lachen !

5. liegen , lügen. — 107.
en. — 111. ſunſt , wohingegen

von ſchafft und



Pamphilus Gengenbach, Totenfreſſer .

er teüffel mit der gigen :

120 Do ſind mein außerwelten kind !

Auff erd hab ich nit beſſer fründ :

Darumb ich in mach auff der gigen ,

Auff das ſie koͤnen kurtzwil triben ,

Es ſey mit tantzen , pfyffen , ſingen ,

125 Und mit mir ad inkernum ſpringen !

Der Selen klag wider die todtenfraͤſſer

Rbarmen euch , ir lieben fründ

Uber unß , die gar verlaſſen ſind
Von euch in diſer ſchweren peyn !

Warumb gend ir das unſer hyn,
130 Das ir von unß haben ererbt ,

An ort , do mans ſchandtlich verzert

Und hoffart treibt mit fruͤ und ſpot ?

Wiſſen ir nit , das gſchriben ſtot :

e tilcket ab die ſünd“?
135 [ A 3 got , wir waren auch ſo blind ,

Und ſtifften iarzyt mit vil maͤſſen ,
Thetten der armen gantz vergeſſen,

Des nächſten lieb achten wir nyt :
Des wir ſchwerlich in diſer zyt

140 . höchſten got gepinget werden !

Das lond euch zu hertzen gon auff erden !

Der Vaͤtler klag wider die todtenfraͤſſer

Got , der ſitzſt im höchſten thron
Und kanſt all glicheit wol verſton ,

Laß dich unſer ellend erbarmen :

145 Du biſt ein zuͤflucht aller armen ,

In aller truͤbſal hie in zyt ,
On dich ſo ſchaffen wir nyt ,

Du erkenſt allein all arbait , ſchmärtzen :
Wir bitten dich von gantzem haͤrtzen,

129 gend , gebt. — 132. mit , damit — 143. glicheit , Gleichniſſe.



Pamphilus Ge

Troͤſt unß armen hie auff aͤrd,
Die do verſchmaͤcht ſind und unwaͤrd !

Allain wir dir verlaſſen ſind
Und hand auff erd ſunſt keinen fründ ,

Deß wir unß ſolten hie erneren :
Tuͤnd münch pfaffen ietz als verzeren !

u ſprachſt : wer bſitzen wolt dein rich ,
Der ſolt ſin allmuͤſen miltigklich

Mittailen armen hie auff erden !
Wie wenig ietz dan ſaͤlig werden !

D*

Des Pfarrers klag :

D Hoͤchſter gott , ich ſchrey zuͤ dir !
Diein ſchaͤfflin haſt befolhen mir

Zu weiden in ainr faiſten weid :
So clag ich dir mein groſſes leid

Von den , die abetzend den ſomen
Und lond mich

Dein ſchaͤfflin weiden nacht und tag
Auff dürrer haid , dz ich kaum mag

Mich hungers mit den ſchaͤfflin erweren !
Wie kan ichs

Die weyl mich zwingt des hungers not ,
Das ich muß gdencken fru und ſpot ,

Wie ich mich taglich auch erner
Und auch die ſchaͤfflin baß beſcher

Und in abziech erſt gar die woll ,
So der recht pfarer iſt ſtaͤts voll

Und hat ſein tag nit anders glert
Dann wie man armen ſchaͤf 0 hirt ?

Den gwalt hat im der gen :
Der teüfel muͤß ſy all we 5

Und fuͤrt ain blind den ander blinden !

Thünd nit , dann die ar
altig gond den re

ie dick fallen ab

ien ſchinden ,
ten waͤg,

ſtaͤg,

armen , dürren , gramen

dann faſt weyſen , leren ,
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Pamphilus Gengenbach, Totenfreſſer .

Als man das ſpürt auff diſen tag !
O ewigs wort , ich dir das klag !2

Der Edelman klagt :

8 got , in dinem rich
Den groſſen mißbruch ietz anſiech ,

Den die geiſtlichen ietzund triben :

Der adel mag ſchier nüme bliben ,
190 Der bſchützen ſolt witwen und waiſen

Mit wachen , huͤten und auch raiſen !
Des wir ietzund ſolten geleben ,

Hand unſer elteren als hyn geben
Und an kloͤſter, ſtyfft gemacht :

195 Gar wenig haben ſy betracht ,
Wann ſie unß ſollichs hetten glon ,

Das es vil beſſer waͤr gethon ,
ardurch wir unß baß moͤchten neren
Und unſere armen nit beſchweren ,

200 Domit ſie deſt baß moͤchten bliben :

Ich hoff , got werd es nit lang liden !

D

Der Bawr ſelagt :

A 4 On minen elteren hab ich ghört :
Waͤr ſich ſiner hand arbayt nert ,

Der ſey ſaͤlig und werd im wol .
205 So ſind münch , pfaffen taͤglich vol ,

Fraͤſſen mir mein ſchweiß fruͤ und ſpot
Und wirt mir kaum darvon dz brot !

Kan auch ſo vil kaum überkummen ,
Das ich es bring munnch , pfaffen , nunnen

210 Die mir wenig danck darumb ſagen .
Got in dem himmel ich das klagen ,

Der ſollichs wol ergelten kan ,
Well ain mitliden mit unß han

Und erkennen unſer not ,
215 In der wir ligen fruͤ und ſpot

7

191. raiſen , Heereszügen. — 192. des , wovon. — 196. glon , gelaſſen
208. überkummen , gewinnen.



Pamphilus Gengenbach, Totenfreſſer .

Mit bannen , brieffen , interdicieren :

Sich an , wie ſy ain weſen fuͤren,
Die unß billicher ſolten geben ,

Wolten ſie bſitzen ewigs leben !

125 5 0



Nikolaus Manuel.

Nach einer Photographie des im Berner Kunſtmuſeum befindlichen
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16. fordren , Vorfahren. —

Der Ablaßkrämer .

Richardus Hinderliſt :

öſend den ablaß und die genad , lieben fründ ,

Für alle üwere begangene ſünd ,
Die ir im fegfür müeſten büeſſen ,
Oder in die hell drum müeſſen ,
Do kein erlöſing iſt zu hoffen !
Der genaden ſchatz ſtat ietz offen :

Trinkend , diewil der brunnen flüſſt ,
Eb man die kiſten wider bſchlüſſt !
Dan hie iſt rechte römiſche gnad ,
Die finſtu hie ietz eben und grad ,
Als eb du zuͤ Rom in ſiben kilchen wäreſt .

Wenn du des ablaß von grund ' s herzen begereſt ,
So gibt man dir brief und ſigel drum ,

Daß du vor gott biſt ganz rein und frumm ,
Und magſt ouch erlöſen us fegfürs pin
All dine fordren , ſo verſcheiden ſin .
So ſchnell das gelt im becke klingt ,
Daß die ſeel in den himmel ſpringt !

Ougenblicklich fart ſie darvon ,
Wie möcht ſie baß in himmel kon ?
Drum laſſend üch das gelt nit turen !
Nun tragend zuͤher, lieben puren !
Das gelt , das ir hie werdend geben ,
Wirt nit gebrucht , mutwillig z' leben,
Sunder den Türken zuͤ vertriben !

Und ſo etwas wurd überbliben ,
Wirt gebrucht zuͤ ſant Peters gepüwen .
Lieben fründ , land üch das gelt nit rüwen !

8. eb, ehe, bevor. — 10. eben und grad , genau ebenſo. — 11. kilchen , Kirchen
20. kon, kommen. — 21. turen , dauern, reuen



Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Man git eim ieden , nachdem er vermag ,
Hunderttuſend jar oder driſſg , fierzg tag ,
Karenen , kwaderienen , oder wie er wil ;
Wucher , roub , geſtolen gut oder von falſchem ſpil ,

ö Wie du das mit mürden , verraten gewunnen haſt ,
Wenn du mir ietz min teil ouch darvon erſchieſſen laſt,
So bedarfſtu das ander nüt wider z' geben !
Bis du guͤt mennli mit ! du magſt wol mit leben !

0 Hetteſtu vater , muͤter , all fründ und tier angangen ,
Criſtum verraten , ſin reiniſte muͤter gefangen :
Bicht ' s und rüw und gib ein petzen oder zechen !
Iſt ' s denn ſchon minder , ich laß es ouch beſchechen
Und vergib dir ſünd , ſchuld und pin !
Iſt das nit holdſelig und fin ?
So wil ich dri oder fier guldin nen
Und dir gut brief und blyin ſigel gen .
Hettiſt du alle die ſünd getan ,
Die menſchliches hirn erſinnen kan :

1 So du liſt an dem letſten end ,
Sol man dich abſolvieren p' hend

1 Für pin und ſchuld qwitt , ledig und los
10 In kraft dis briefs ! Lug, iſt das nit groß ?

Wie erzeigt ſich der papſt ſo miltigklichen !
( Da — da — das hieß dem rappen müͤs ingſtrichen!)

Die pürin Zilia Naſentutter mit der roſtigen
Hällenbarten :

Sä hin den brief , gib mir min gelt !
Man weiſt doch ietz in aller welt ,
Daß büebery und ſchelmenwerk iſt ,
Itel betrug und tüfelsliſt ,
Darmit ir ablaßkremer verfüeren
Und daß ir all noch ſo tür drum ſchwüeren .
Du biſt vor ouch einmal har kummen
Und haſt mir vier guldin abgnummen

ne,
von N ·

e, kleine J
zehn Petzen)
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80
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Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Um diſen fulen falſchen brief :
Des ich darnach nit rüewig ſchlief ,
Do ich vernam , es wär ein falſcher tuck ,
Ein ganz wiedercriſtlich ſchelmenſtuck .
Drum gib mir min gelt flux und gſchwind ,
Oder es koſtet dich din grind !
Da richt dich nach , denn es muͤß ſin !
Nimm du den brief und ſchiß drin !

Friß den buͤchſtaben, ſigel und alls

Und geb dir gott das hellſch für in hals !

Anni Suwrüſſel :

O wolf , ich kenn dich an der ſtimm ,
Wiewol du erzeigſt dich nit grimm !
Aber du biſt wol ſunſt zuͤ verſtan
Und hetteſtu zechen ſchafshüt an.

Sag an , wo haſtu das gelert ,

Daß du mich in der bicht ſo hert

Haſt geſtraft um drü bare pfund ,
Um daß ich' s nit verhalten kund ,
Do mich der buchblaſt ſo hert anſtieß ,

Daß ich in der kilchen ein fürzli ließ ?
Das haſtu mir ſo ſchwer und groß geacht ,
Ein ſünd in den helgen geiſt drus gemacht
Und mir drü pfund darum abgenummen ,

Dardurch ich zu abſolutz möcht kummen .

Iſt doch nit ſünd und wenns ſchon wär
Ein ſünd in gott , vaſt hert und ſchwer ,
So kouft man doch nit gotts gnad um gelt ,
Und wär ſin als vil , als gras im veld ;
Wie Petrus ſprach zum Simeon ,
Tröwt im das helliſch für zu lon .

Darum gib nun har geſchwind und ſchnell drü pfund ,
Du tückiſcher wolf , du pluͤtiger hund !
Ich wil dir ſunſt die term von rippen roufen ,
Oder du muͤſſt mir unders ertrich entloufen !

66. grind , Hautausſchlag auf dem Kopf, hier: Kopf (dann porrigo ) . — 74. zechen
zehn . — 79. buchblaſt , crepitus ventris . — 93. term , Gedärme.



Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Bertſchi Schüchdenbrunnen :

Schow , ſchow , Schabdenſeckel , biſt aber kon! 95
Du heft uns doch erſt fern das gelt abgnon
Und mir ein guldin in ſunderheit
Drum , daß ich mich zuͤ mim wib hat gleit ,
Do ſie in der kindbette f fierzig tag was gelegen
Und eb mirs der kilchlherr erloubt mit ſim usſegen . 100
Das haſtu mir ſo groß ingeredt
Als eb ich joch gott verraten hett .
Mir nit des ſegnens ! ich begeren ſin nüt !
Ir Pfaffen ſind ſorgk klich und mutwillig lüt ,
Unſer kilchherr geſegnet vern eine früe vor tag us , 105
Di macht im ein jungen ſun , den bracht man im zu hus .
Des ſegens darf min wib nüt , mir nit der katzen
Los , pfaff , rat ich, du wirſt uns numen me fatzen!
Ich wil min gelt wider von dir han
Oder dir die platten und kopf zerſchlan ! 110
Ja und darnach ſo richt dich , ob du welleſt !
Lüg , daß du mir kein böſen haller zelleſt !

Der bettler Steffen Gigenſtern :
Du falſcher provet , o topeldieb , biſt du aber im land ?

ſt man wol ſicher , daß es arm lüt nit guͤt hand !
Du überredſt aber die lüt mit dinem liegen ,

b

Sie müeſſind grad richtig 21 in himmel fliegen .
Ja grad ſchnell , wie ein ku

in
ein müſenloch!

Du gibſt in ' s glatt in mu nd
9 70 ſpotteſt , ja lügſt doch

Und machſt , daß man dir zuͤcher treit ,
Groß hufen gelts in ' s becke leit .
Man vergiſſt unſer armen elenden lüt
Vor dinem groſſen gebrecht und gibt uns nüt .
Wir eſſen ſelten oder niemer warme koſt
Und lidend groſſen hunger , turſt und grimmen froſt :

115

So biſt du voll tag und nac cht, ja alle zit
Noch iſt der tüfel in dem verfluchten git
Daß man üch nit erfüllen kan

, den die Wöchnerin— 102. joch, ſogar.
acht. — 126. git , Geiz.
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Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Henkend ' s den glatten huͤren an.

Zu Rom bi den groſſen prelaten
Da ſicht man vil loblicher taten !
Die muleſel ſind mit ſamet bekleit ,
Ein eſel etwan ſo vil gold antreit ,
Siden zoten , gefrens und zierd ,
Das man us tütſchen landen fiert :
Man ernerte hundert mönſchen mit ,
Denen man doch nit ein haller git ,
Und aber üch buben um ein falſchen brief .
Jy daß üch der ſpeck in das helliſch für trief !
Wie beſchiſſend ir die armen lüt
Wider alles das , das gott verbüt !
Gott wirt nit am jungſten tag erfragen ,
Wer hab zuͤſant Peters münſter tragen :
Aber nach den werken der barmherzikeit ,
Darvon hat uns Criſtus ſelber geſeit ,
Da wirt er fragen , öb man ſie hab getan ,
Den armen nit turſt noch mangel gelan ,
Die nackenden bekleit , die gefangnen tröſt ,
In ſumma brüederlich liebe iſt das gröſt .
Wolan , wir armen müeſſend uns tucken ,
Unſer krüz nemen uf unſern rucken

Und gott lan mit uns ſin willen füeren .
Ob ir ſchon hie kein crütz nit anrüeren ,
So findend ir doch dört üwer ſtraf ,
Die ir verdienend an gottes ſchaf .
Du haſt von einem Türken geſeit
Und wie das gelt werde angeleit ,
Wider den ſelben Türgen zu ſtriten .

Ich ſach in hüt in din herberg riten ,
Er hat vorhin eine groſſe wunden ,
Er hat dins ſtritens dick empfunden ;
Du magſt in noch krutzlich aber zwingen ,
Hinacht am bett under dich bringen !
Sin brüſt gend milch, ſin har iſt lang .
O wolf , daß dich der tod angang !

133. zote , was zottig herabhängt, Zotte, Flauſch. — gefrens , Franſenwerk. —
159. vorhin , vorne. — 161. krutzlich , kreuzweis.
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182. verne

Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Bertſchi Schüchdenbrunnen :

Pfaff , pfaff , fürher mit dem gelt , gib us ,
Eb daß ich dir den grindskopf erlus !

Richardus Hinderliſt :

O ſchwig, min pur , red gemach , ich bin nider !
Das gelt das wirt dir numen me wider !
Gedenk ſin nüt ! was nimmſt in ſinn ?
Weiſt nit , daß ich ein prieſter bin ?
Wie tarfſtu ſo frefen mit mir bochen ?
Fürwar , gott lat ' s nit ungerochen
Wir prieſter ſind geſalbet , das weiſt du wol ,
und daß man uns nit mit gwalt angrifen ſol !

Pur Bertſchi Schüchdenbrunnen :

Biſt du geſalbet , ſo brünnſtu deſt lieber in der hell !
Den vorteil haſt du dennocht vor mir , min lieber geſell!
Doch ſo bin ich baß geſalbet denn du , deſhalb :
In zwei jaren zum ſechſten mal im platerſalb !
Und ſäche ich dich ſchon von öl8 recht gliſſen ,
Ich ſchlüeg dich , daß du dich möchteſt beſchiſſen !
Wenn du mir min gelt nit wetteſt gen ,
Da wurdiſtu hüpſchen ſchimpf vernen !

Anne Suwrüſſel ( mit einer groſſen kellen ) :
Nun ſchwig , du ſchantlicher valſcher pfaff !
Triſchenmul ! du ſchwininer rotzaff !
Du muͤſſt uns das gelt wider geben
Oder es koſtet dich din leben !
Richt dich darnach , ergib dich drin ,
Wittu noch hienacht lebend ſin !

Zilia Naſentutter :
Och hoch das müeſſt uns wol erfröwen ,
Wötteſt ' s du uns erſt ab ertröwen !
Ja , wenn du bald ab der welt witt kon ,
So hilfen ich dir frig darvon ,

5 pochen, pr.
nehmen. 178. platerſalb , Blatternſalbe . —
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Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Ich zeigen dir ein meiſterſtuck .
Nun ſchwig grad , daß dich' s ertrich ſchluck!
Ich triff dich , daß du die ougen verkerſt
Und kein falſchen ablaß niemerme lerſt !

Trine Filzbengel :

Schland in nit , ſchland in nit , land mich im bürſten !
O wäre im das mul voller winkelwürſten !
Ich muͤß üch wunder von im ſagen :
Er het mir zwo kronen enttragen
Allein darum , daß ich im gebichtet han ,
Daß ich mit minem fromen elichen man
An einem vaſttag tet , daß man enent ' em bach tut .
Do tröwt er mir des helliſchen fürs flammen und gluͤt
Und macht mich verzwiflet und ſo gar erſchreckt,
Bis daß er mir ſin römſchen ablaß enteckt ,
Daß ich im zwo goltkronen gab ;
Und nam mir denn ein fart ouch ab ,
Di hat ich verheiſſen zuͤn Siben eichen ,
Da tet der tüfel desmals ouch vil zeichen.
Nun wil min gelt ouch wider han
Und ſöt der heiß tonner drin ſchlan !
Nun ſäg flux ja oder nein , weders du wit ,
Ja und richt ouch darnach , ich ſchenk dir ' s nit !

Richardus Hinderliſt , ablaßkremer :

Ich büt üch recht , da laſſend mich bi bliben !
Was wend ir ſo vil böſer worten zitriben ?
Zu Rom ſttz ich in guten gerichten ,
Ir wüſſend , daß ich von hant nit fichten .
Ich büt üch recht zu Rom , da kummend hin ,
Do ich mit für und liecht gſeſſen bin !

Trine Filzbengel :

Daß dich der tonner ſchieß als atenloſen pfaffen !
Was hant wir armen lüt mit dir zu Rom zu ſchaffen ?

197. bürſten , ſtriegeln , züchtigen. — 198. winkelwurſt , Exkremente. —
203. enent , jenſeits ; bei B. dazu folgende Stellen : „eins spiles si da begundenalso man jensit Rines tuot ; er kan dir doch nit geben muth wie man jensitdes Wassers thut . “ — 208, fart , eine gelobte Wallfahrt. — 210. Vgl. Val. Ansh.
VI, 109 ff. (z. J. 1522). B. — 215. recht bieten - ſich zum Nehmen von Recht erbieten.



Nikolaus Manuel, Der Ablaßkrämer .

Das wurd in alle wis und weg ein ſpil ,
Wir ee ouch eben und grad als vil

ö Als die gans , die mit dem fuchs kam für recht
Vor dem wol f , dem hund und irem geſchlecht .
Pilatus urteil und Orias brief
Wurd dem , der mit dir gan Rom lief .

1 Ich ſitzen nit ſo tür in die ürten .
10 5 Wir wend dich wol eins lochs nächer gürten ! 23010

Ja ja , pfaff , ſichſtu ' s , gott geb , du fluͤcheſt oder betteſt
Du muͤſſt uns b' zalen , und wett gott , daß du es nit het teſt!

100—.

Anne Suwrüſſel :
Land mich an in und ſtand ir darneben !
Ich wil im das übrig ushin geben ,
Und lügend ir zu ,ͤ wie ich im ſtrelen ! 235
Wer wil wetten , ich wil im nit felen ?
Ich wil im frig mit der kellen winken :
Es luſt mich baß , denn eſſen und trinken !

Steffen 8 bettler :
Da — da — da —da herr ,bis gelobt , gott wil mich rechen !
Ich pitt üch aber, daß ir in 1 bald erſtechen . 240
Schland in ſunſt , daß er dennocht kum leb
Und daß er alle kwatter von im geb !
Ich wil üch wunder von im ſagen .
Man ſöt in langeſt z' tot han gſchlagen !
Ir wüſſend nit , was die böswicht ſchelmenſtüͤck tuͤnd,
Ich ſach , daß er zu Nuſſach fern am kanzel ſtuͤnd,
Da treib er wunder abentür mit liegen ,
Ich dacht ein wil , der kilchturn ſött ſich biegen .
Doch wenn man in fragte witer denn bim eid ,

10—8

0

88
So ſeite er vilicht den rechten beſcheid . 250
Streckend den böswicht an einem ſeil ,
So hörend ir ſiner tück ein teil !

Richardus Hinderli
Ich tun üch alleſamen in des papſts ba
Und würt üch niemand usher und ledig lan
Denn der papſt oder ich allein in eigner perſon . 2NS*

rtſchaftsrechnung, — 235. ſtrelen , kämmen.



likolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Da — da — nun werdend ir uf ein hüpſche kilbe kon !
Wie ir hie ſint , bede man und wib ,
So gib ich dem tüfel ſeel und lib !

Zilia Naſentutter :

Ich ſchiß dir uf ein ietlichen bagkenzan
260 Und uf din falſchen nidigen bäpſtlerban !

Ich geb dir nit ein böſe krumme gufen ,
Ja nit ein lus us einer grinden rufen
Um die falſchen ablaß und ban !

Behalt in ſelb , wüſch die ſchu dran !
Was wänſtü , daß man drum werd geben ?
Man förcht dich nit , du ſtichſt darneben .

Har , har , wir wend dich leren gigen :
Du muͤſſt kein büebery verſchwigen !
Har , har , wir wend den keiben ſtrecken
Und mit dem ſeil ſin gwerb erfecken !

S*

AS

Anne Suwrüſſel :

Friſch dran , ich wil den böswicht binden !

Da wirt man ſin ſchelmery finden ;
Er iſt in büebery wol gelert und durchtriben .
Du muͤſſt dran , du ſchelm , du heſt ' s lang gnuͤg getriben !

Richardus Hinderliſt :
275 Erbarm ſin gott vater , bapſt und all kardinäl !

Ich han leider wit , wit geſchoſſen fel .
Mir felend ietz bede , der ablaß und ban ,
Daruf ich mich dick frefenlichen hab verlan .
Nur gond dennen , ir wiber , und lond mich än not ,

280 Ich weren mich ſunſt und ſchlan etwan eine z' tod !

Trine Filzbengel :
Nüt denn ! Dran , wir wend im zwachen!
Wer dich , der tod der wil dir nachen !

Sie namend in gemeinlich und ſchluͤgend in zu dͤer erden mit kellen, kunklen ,
ſchitren ; und ein alt bös wib lüff darzuͤ mit einer roſtigen alten hallenbarten ,
und bundend im hend und füeß , zugend in an einem ſeil hoch uf in aller wis ,
form und geſtalt , wie man ein mörder ſtreckt , bis er ſprach , er wett vergechen .

256. kilbe , Kirchweih. — 261. gufe , Stecknadel. — 2
269. keib , Aas (Schimpfwort) . — 270. erfecken , erprob
dannen, wie 281 denn . — 281. zwachen , zwacken. — Nach

2. rufe , Schorf, Ausſatz. —
— 279. dennen , von
vergechen , geſtehen.



Nikolaus Manuel , Der Ablaß

Zilia Naſentutter :
Nun ſing , ſing , vögele ſing , pfif uf ein lied !
Wie gfallend dir nun die wiber , wenn biſt mied ?

Hetteſt du mich und ander unbeſchiſſen gelan , 285
So möchteſt du wol ietz hieniden fin rüewig ſtan !
Du löſteſt us einem furz drü pfund ,
Des hang mir ietzund buch da ein ſtund !
Hätt ich erſt das ander ouch darzu getan ,
Was müeſſt ich dir um den dreck geben han ! 290

Richardus Hinderliſt ſſchrei luth :
Land mich abhin , ich wil alles das ſagen ,
Das ich tan hab in allen minen tagen !

e lieſſend in herab und ſaſſend ringswis um in her, fragtend in, was
ſie anfacht und er antwurt , verjach eins nach dem andern .

Anne Suwrüfſſel :

Pfif uf , pürli , ſeg an , wie iſt es gangen ?
Und ſag die warheit , denn du biſt gefangen !
Oder man wirt dich wider ufhin henken ,
So tribſtu noch ein wil vil guter ſchwenken .

808

4 Richardus Hinderliſt :
5 Wolan , ſo wil ich ' s üch fri ig grad usher ſagen !

Ich han den lüten hie gar vil guͤts enttragen ,
Desglich in tütſchen und welſchen landen
Bin ich am kanzel me enchmal geſtanden 300
Und hab vablen und märli gedicht ,
Die alle ddahin warend gericht ,
Daß man ablaß koufte , den ban ſchüchte ,LDer ſeel nach opfret mit kerzenlüchte .AN 4 fDa ich, wie ich wüſſte ein heligen man , 30⁵0 Criſtus ſelb hett kund getan ,
Wie gruſamlich das fegfür brönt ,
Und wie der tüfel durch ſie rönt
Mit glüegenden ſeſſlen und

ie
gefrornen gablen

die ſeelen ſchrigen , loufen , grinen , zablen , 3—
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Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Wie man ſie uf röſten pratet und glüegt
Und wie man ſie in groſſen keſſlen verbrüegt ,
Wie ſie der tüfel redret , fierteilt und henkt,
Demnach ſpieſſet , köpft , redret , brönt , ertrenkt .

Und macht das alls ſo gruſam und groß ,
Das inen der ſchweiß vor angſt usfloß ,
Die ſöliche fablen von mir horten .

Ich tet es dar mit gar ernſthaften worten .

Demnach ſo kond ich aber erdenken

Mit ſunderbaren liſten und renken ,
Wie etlich ſeelen wärend erſchinen :
Da fiengend die lüt erſt an zu ginen
Und loſen fliſſig , was ich ſeit .
Sie wandent , es wär ein warheit :
So was es alls erdacht und erlogen
Und alls us toctor paffengit zogen .
Denn ſeit ich, wie die ſeel hett geredt ;
Wenn man iren vaſt bald helfen wett ,
So ſot man dri drißgiſt leſen lan

Und alle tag zu dem opfer gan ,
Ein brot , maß win , zwen ſchilling bringen
Und darmit zuͤ dem altar ſpringen ;
Dri kerzen ſolt man all tag brennen

Zuͤ ſant Jacob , Joſt ach ouch rennen .

Von diſem allem hatt ich teil und gemein .

Doch ſo bin ich ouch der ſebig nit allein :

Unſer ſind vil allenthalben im land ,
Die ſölich pratick mit den pfaffen hand :
Wir tribend den kilchherren das gwild in das ſeil ,
Denn habend wir von allen dingen den halben teil :

Meſſen , jarzit , vigilg und ſölich geſpenſt ,
Das füllt und macht uns gar groſſe feiſſe wänſt ;

Und wenn ich von ſeelen ſölichs ſeit ,
So wurdend puren willig bereit ,
Den ſeelen zuͤ helfen us der pin ,

Daß inen Kein gelt zu lieb mocht ſin .

322. ginen - das Maul aufſperren. — 329. drißgiſt , der dreißigſte Tag nach der
Beerdigung, an welchem die dritte Seelenmeſſe für den Verſtorbenen ſtattfindet. B.



Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Denn ich kond s' fin ſalben und inmaſſen
Daß den puren die ougen recht überluffen .
Und wenn ich ' s denn wol in das folk hat triben ,
Han ich min ougen mit zibelen g' riben
Und weinet ſelb ouch vor inen allen ,
Ließ trän über die bagken ab fallen .
Wenn ich inen ſo gruſam vom tüfel ſeit ,
Wie er die armen ſeelen ſelb reit ,
Sie hechlet , hacket , fraß und beiß ,
Verſchluckt und darnach wider ſcheiß,Wie er ſie voll hülziner glogkenſpis güſſt
Und ſie denn erſt mit fürinen belzen erſchüſſt :
Wenn ſie das hortent , ſo was wib und man

Erſchrocken , ſie müchtend ſich b' truslet han .
Das gab ſpeck in die rüeben , ſo vil ich wott . —
Nun han ich ' s allsſamen gſeit , ſamer gott!

Bertſchi Schüchtenbrunnen :
Du muͤſſt baß dran , wir ſind noch 1nienen am end !

d an , wie ir mit üſren wibren hus hend !
Das muͤſſtu ſegen , oder dran erworgen ,
Oder wir ſtreckend dich bis morn am morgen!

2 N

Richardus Hinderliſt :

Ich han den wibren nüt übels tan .
Ich forcht allweg , ſie ſeiten ' s dem man ,
Ich bin ganz from und unſchuldig am ſelben end .
Streckend m ich und tötend mich , tuͤnd mir „ wie ir wend ! 370

Agnes Ribdenpfeffer :
2Ziend den wolf uf am ſeil !

as iſt nit der halb teil
zer ſchelmery , die er hett tan ,
nd henkend im groß ſtein ouch an !

9
8

1

8
f

2

zugend in wider uf un
in abher lan , er wött witer vergechen .

a werdend ir werklich poſſen vernen , *
Was er uns dorfwibren zuͤ buͤß hatt gen.

id hanktend im ſtein an , bis er ſchreig , man
ſatztend in wider uf

ein ſtuͤl und loſten im alle .
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Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Richardus Hinderliſt :

Ach gott , ach gott , wär ich tot , daß gott wett !

Ich han die pürinen dick überredt

In der bicht mit glatten worten ,
Das werlich ir man nit horten ,

Ich gäb ablaß und hette des gute brief :

Welche frow ein nacht früntlich bi mir ſchlief ,
Die hette ablaß für ſchuld und pin ;

Doch ſött es treffenlich heimlich ſin .

Ich han ouch wol ein hüpſche pürin überredt ,

Daß ſie die buͤß von ſtund an in der kilchen tet .

Wenn mir eine wol gefiel darzuͤ, .
Die hieß ich bichten am morgen vaſt fru :

Ich hette nit der wil im tag .
Was wend ir , daß ich üch me ſag ?

Tüchtle Kröſtüchle :

Du ſchelm , ſeg an , daß dich gott muͤß plagen ,
Was heſtu für heltuͤm umher tragen ?

Richardns Hinderliſt :

Ich bin einmal zuͤ einem galgen kummen ,
Do han ich ein hand von eim dieben gnummen
Und von eim rad ein mörderfuͤß gebrochen
Und hab denn fin zuͤ den lüten geſprochen ,
Es ſi ſant Jörgen oder ſant Helenen ,

Jetz von ſant Criſtinen , denn von ſant Frenen
Und ie darnach es mich luſtet und ankam ,
Dardurch ich denn groß gelt und vil guͤts innam .

Ich dorft wol us eim roßbein löſen ,

Ich mocht ' s eins manets nit vertöſen
Mit miner huͤren, roſſen und knecht .
Es gloubt ' s kein mönſch uf ertrich recht ,
Was heimlich in der bicht wirt gewunnen :
Mir iſt kein wib gar ſelten entrunnen ,
Sie gab mir gelt , das mocht nit felen ,

Ich hieß ſie dem man redlich ſtelen .

392. heltum , Sakrament , Heiligtum, Reliquie. — 398. Frenen , Veronika. —
402. vertöſen , verpraſſen.



Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Wo wir im land ſchlachend das leger ,
Do wär der gmein zechen mal weger ,
Man leite ein tell und ſtür uf die lüt .

Noch
blibt der landſchad heimlich , man ſpürt es nüt :

Denn iederman ſchwigt , daß er nit ſeit ,
Was man im da in der bicht ufleit .
Das iſt alles , das ich hab getan :
Ich bitt , ir wellend ein bnüegen han !

Hiltgart Kuttelpfeffer :
Es muͤß baß biſſen , min ablaßgieſſer !
Junker lügeſchnider , briefl iſchieſſer !

Du haſt noch nüt von ſtelen gſeit :
Das iſt ein gwerb , der ouch vil ustreit .

Ir hand groß ermel und wit münchskappen ,
Ir diebsböswicht ſtelend wie die rappen !

Richardus Hinderliſt :
Was dorft ich ſtelens , mir ward ſunſt gnuͤg,
Das man mir gern gab und zuͤher trug ,
Daß ich keins ſtelens bedörfen han ;
Aber das han ich wol etwan tan ,
Wenn ich eim richen — ſi wib oder man —
Am morgen etwan bicht gehöret han ,
Der mir nit nach mim willen gab ,

ſchneid ich im den ſeckel ab
Sie dachtend niemerme daran ,
Daß ich den diebſtal hette tan .

Adelheid Stifelhirne :
eg an , was hat aber das mögen ertragen ,
aß du für alle ſtrafen , ſiechtagen und plagenſt di

gebet und ſundere ſegen gelert ?
Da möchte ſich ein ritter mit han ernert .

Richardus Hinderliſt :
Wer wott den plunder aller erzellen
Von wort zu wort in ein ordnung ſtellen ?

Da wäre es für die Gemeinde zehnmal

410

. *
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Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Es iſt kein preſten ſo ſeltſam nit ,
Wenn man uns numen etwas gelts drum git ,
Wir könnend im ſagen , was helgen buͤß es iſt :

Darzuͤ findend wir wol hundertmal tuſent liſt .

Wir geſegnend waſſer , pier , milch , win ,
Die ſönd guͤt für alle preſten ſin ,

Rüden , eiſſen , brüch , fel ougen , lüs und grind ,
Do lerend wir ſegen , die guͤt darfür ſind ;
Denn bannend wir die würm us dem ertrich geſchwind ,
Die fliegen us den erpſen und worinn ſie ſind ,
Die grüenen ſtichling , ſo die reben zerſtechend .
Das gelt us den ſecklen , daß ſie nit zerbrechend !
Das ſelb iſt zwar die bewerteſt kunſt
Und denn vil anders gögelwerk ſunſt ,

Bringt eben als vil , min lieben lüt ,
Als wenn einer kem und brecht uns nüt ,
Denn daß es gelt bringt und vil ertreit .

Nun han ich üch ' s werlich alls geſeit.
Doch noch eins falt mir ouch in ſin :
Do ich zuͤ Wänſtetten geweſen bin ,
Da han ich höw von eim ſchißhus genummen
Und ſprach , es wär von Jeruſalem kummen

Und wär Criſtus drinnen gelegen .
Darmit gab ich den puren den ſegen ,
Und gab ' s den puren ouch zuͤ koufen ;
Sie wottend einandren drum roufeu .

Bertſchi Schüchdenbrunnen :

Seg an , was halteſtu aber uf ablaß , ban und das ?

Des gib uns ein lütring , du weiſt ' s darum , bericht uns bas ,
Darmit wir us dem wunder kummen !

Ir hend uns groß gelt drum abgnummen .

Richardus Hinderliſt :

Ich han üch' s vaſt vorhin geſeit :
Es iſt ein gwerb , der gelt ertreit ,

Sunſt iſt es nüt , das ſicht man wol ,

Daß es im boden gar nüt ſol .

445 . rüden , Räude; eiſſe , eiterndes Geſchwür. — 449. ſtichling , ſonſt ein Fiſch
hier ein Inſekt. B. — 472. im boden , gründlich, durchaus, in Wirklichkeit.

—

—
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Nikolaus Ma Der Ablaß

Doch iſt es us , es lit am tag ,
Daß gott sgnad niemand koufen mag
Anders , denn durch rüw und leid . 7
Des gibt alle ſchrift beſcheid .
Gott laſſt üch die ſünd nach us genaden ,
Allein us ſiner güete, an allen ſchaden ;
Durch das ſterben Iheſus Criſt .
Unſer ding iſt tüfels liſt ,
Wir beſch iſend leider alle wel
Um das verfluchte amech ig gelt :
Mich hat dick gewundret , daß ir ' s nit ſchmacktend
Und uns all zu kleinen fetzen zerhacktend .

S

Zilia Naſentutter :

Wolan , er het der erbſen gnüg ! 485
Begert er aber me, ſo luͤg
Noch um ein par fröwli, die in erſtöiben:
Er wirt uns fürhin nit vaſt me hie töiben !
Wir wend ietz über ſin teſchen gan

And unſer geltli widerum han , —⁰
er uns falſchlich ab 185genen e

8

ht dich darnach, wo du 5 haller 19 10hleigſt ,
Samer potz hür , ich ſtich dich, daß du öl ſeigſt !

Anna Suwrüſſel :
Das wend wir tun , warum des nit ? 495
Fröw dich , böswicht , daß man dich nit

Noch witer ſtraft an lib und leben !
Doch wirt dir noch der lon drum geben :
Ein oberkeit wirt dir drum lonen .
Man ſol din ouch nun gar nüt ſchonen . 500

nes Ribdenpfeffer :
Ich muͤß elmeiſter ſin ,

Darum, du pfaff , ergib dich drin !
Ich wil üch all erlich vernüegenUnd wol bezalen , kan ich ' s füegen .

amechtig , ohnmächtig. —488 töiben , bö



8

ieG

8 8

520

530

517. grech , fertig. — 523. ſtrele , Kamm; niſſen , lauſen.

Nikolaus Manuel , Der Ablaßkrämer .

Doch nem iederman ſelb das ſin darvon ,

Alles das , ſo er im denn ab hat gnon
Um buͤß und brief , ablaß und ban !

Ir ſönd ganz nüt dahinden lan !

namend ſin gelt und bezaltend ſich ſelb ie eins nach dem andren ,

angeſicht ſiner ougen . Hiezwüſchen redt er ſin ſpruch hieniden .

Richardus Hinderliſt :

Der tüfel het mich under di wiber tragen !
Sie hend mich gerouft , gſtoſſen , treten , geſchlagen ,

Geſtreckt , ich möchte zerbrochen ſin .

Iſt in der hellen ſölich pin ,
Sind die tüfel als bös , als diſe wiber gegen mir ,

So iſt es pin und gruſem gnüg , das bedunkt mich ſchier !

Ich gloub , kemend di wiber an ,
Si törftend den tüfel ſelber ſchlan

Ich bin nun grech , ich han min teil :

Kein aplaß trag ich niemer feil !

Agnes Ribdenpfeffer :

Alde , lieben nachpuren und zürnend nüt !

Wir hend von gotts genaden ein gut püt .

Ir ſind noch me der ablaßkremer ,

Ich weiß noch ein münch , wett gott , kem er ,
Wir wettend im grad mit dem ſtrel niſſen !

Schow , der böswicht het in d' hoſen gſchiſſen !
Er ſtinkt wie der tüfel , ich mag nümen bleiben .

Gang , ler ein ander hantwerk , denn ablaß ſchriben !

Trine Filzbengel :

Far hin , far hin und heb verguͤt von mir :

Juckt dich die hut , ſo kumm nun aber ſchier !

Anne Suwrüſſel :

Begnügt dich nit , ſo kumm morn wider ,
So zünden wir dir aber nider !

Hiltgart Kuttelpfeffer

Far hin in aller tüfelen namen ,
Du müeſſeſt erblinden und erlamen !



Uikolaus Manuel „Der Ablaßkrämer .

Zilia Naſentutter :
Heiß die andren din geſellen ouch kon ,
Die uns das unſer hend abgnon !

Bettler :
Bin ich nit wol gerochen , ſo iſt gerſt muͤs! 535
Ich mein , er trag nun ouch bede , pin und buͤß.

Bertſche Schüchdenbrunnen :
0 5 es mich ie geluſtet hett ,
9 Daß ich auch ablaß feil han wett ,

So wär es mir doch ietz erleidet ,
der ſo jämerlich hie abſcheidet . 540 g

Zilia Naſentutter :

9
5 loſend , es ſchickt ſich eben fin !

Wir hend nun iederman grad das ſin ,
So iſt der ablaßbböswicht vertriben
Und iſt noch ein gelt hie über bliben :
Ich rat , daß man ' s recht dem pettler geb , 5⁴⁵
Daß er ſich mit bekleid und wol leb.

n

Bertſchi Schüchdenbrunnen :
Billich wem ſöt man ' s ſunſt gen ?
Ich förcht numen , er werd ' s nit nen .

0 Bettler :
1 Ich nim ' s an , wie der belli die knecht .
0 Herr gott , bis

gelopt, das kumpt mir recht ! 0
Sach ie ein man uf erd desglich ?Frſt

was ich arm , ietz bin ich rich.

3
-wunderbarlich iſt gott der herr , *

ſige
e
ewig Groß lob und eer !

mich an fade figend gerochen ! 555
d mal baß , denn hett ich in erſtochen ,r mir wäre gelegen ,

gMit einem breiten ſchwytzerdegen ! a

549. belli , de
knechte fleißig liefen.
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Tho dem Leſer .
3 egerßtu tho wetten gudt bericht ,

O rſake uth ſchrifft und nicht erdicht ,
R echtſchapen dorch GODS wordt bewerdt ,
C hriſtlich erholden , wol vorclerdt ;

10 H erlicken grundt , wo ydt th ogepth ,

62

*

2

Als unße ſalicheit by GOD ſteydt ,
1 Rü yeklick makt ſalich uth GNA und gunſt

D orch CHRIS TUS bhul
pe, arbeydt , kunſt ,

With geloven alleyn , und nicht dorch werck ,
S u worde gekrencket GODeEs ſterck , 1⁰
Wert ock vorworpen mynſchen leer ,

—All Sophiſten , wo ße komen her ;L
aeth aff darumm van pauweſtlikem wahn

110 Deu machſt dar mit vor GODoe nicht beſtaen :0
Inn duͤſſem boke werſtu under !wyſſt ! 1⁵

uͤh an GODS wordt , dat ſy gepryſſt !

9
K

5

1 Gott unſere Seligkeit bei Gott ſteht,
eſtlikem , päpſtlichem.



Aij⸗

Borchardt waldis kangeter
tho Ryga ynn Luyfflandt , wuͤnſchet heyl allen

und yedern , den dith boͤchlin vorkompt !

E koͤnigklike propheta David amm ende des pſalters pſal . 150.

5 ſettet mannigerley Inſtrument des Seydenſpels , dardorch

men Godt laven , benedyenn unde groitmaken mach , up dat he

dardorch uthdruͤcke , als ynn eyner Summa , de grotheit des geyſtes ,

ßo ynn ohm was , Unde dorch ßodane reytzinge de andern voden ,

o up Godt helden , ock alle tokuͤnfftige Chriſten Godt tho loven

10 erwecken und thoherden moͤchte. Der glyken ock Paulus uns vormandt ,

ßeggende : „ Redet under malck ander van pſalmen und Eyhe . 5.

lofffengen , und geyſtlick leden , ſinget unde ſpelet demm hernn ynn

ywen herten , unde ſegget danck all tydt vor yderman Gade demm

vader , ynn dem namen unßes hernn Jeſu Chriſti . “ Und wyder :

15 „ Gy ethen efft drincken , efft wat gy dohn , dohit ydt alles ymm

namen unßes hernn Jeſu Chriſti . “ Als wolde he ſeggen : „ De

wyle gy nach ymm vleyſche und ynn der ſuͤndigen werldt ummedryven ,

mothen gy ethen , drincken unnd ander uthwendige handtgeber hebben,

Szo holdet doch alßo , dat gy mit dem herten , ock mith den uth⸗

20 wendigen lidtmathen , ßo vele ydt moͤglick yß , yuw bewyßen als

Chriſten unnd dener Gades “ Darumm were ypdt gudt unnd

Chriſtlick , dat alle mynſchen , de ſick Chriſtlikes namens rhomen ,
mit der ſchrifft ummegingen , dat alle handtwercksluͤde by ohrem
arbeyde , de Buer hynder der ploch , de Dreſſcher ynn der ſchuͤnen,

25 de olden wyver by dem Spynwocken , de kynder up der ſtraten

van Gade und ſynem worde ſungen , ßeden , und trachteden , De

Das Drama der Reformationszeit .



34 Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

ſchrifft up allerley wyße gehandelt unnd [Aij ' ] tractert mochte
werden , Efft ock alßo dorch ßodane uthwendige teken des glovens
de gotloßen ſick bedencken wolden , der honſprake und gades leſteringhe
weyniger makeden . De wyle nu de affgoͤderye des faſtelavendes
van den heyden angefangen , ock dorch de larvendregers tho Rome
yerliken celebrert werdt , unde by macht beholden und nach nicht
gentzlick uth unßerm vleyſchliken herten gerethen mach werden , de
ſuͤlfftigen tom geringſten yo mith eynem geyſtliken vaſtelavendt
vorwandelen mochten : Derhalven bewogen hebbe ick de parabell
vamm vorloren ßone vorgenamen unde up pdt Chriſtlickſte , wo
my moͤglick was , geſpeelt , unde vor der Chriſtliken gemeynte allhir
tho Ryga uthgelecht . Darumme bidde ick dy, leve leßer , umme
Chriſtliker leve willen , de alle dingk ynth beſte upnymbt , will dy
nicht bewegen lathen , efft ick gedachte parabell nicht nha der vedere
wyße geduͤdet, ſonder etwas beſonders ( dat ynn der huͤchler ohren
ſeltzam klynghet ) ynngethagen hebbe , dath doch ungetwyfelt gnochſam
mit ſchrifft bewerdt , wenthe ydt by unnßen dagen eyn gar vele
annder werldt ys , dann by den tyden Origenis , Auguſtini , Ambroſij ,
Chryſoſtomi , Unde nu de Antichriſtiſche laſter ( welcke uth der
glyßnerſche boßheit yn de werldt geflathen unde geſwemmet ſindt ) ! ?
hefftiger unde ernſtlick tho ſtraffen ſindt , de by der veder tyden
nicht ßo gruͤlick ynngereten weren und ßo unvorſchamet apenbaer
gienghen , wol hadde de prophecie Davidis , Eſaie , Iheremie , Danielis ,
Item Chriſti , Petri , Pauli , und Apocalipſis vorſtaen , Szo nicht
de oͤverſwencklike unkuͤeſcheit der Babyloniſchen horen tho Romm
und de Antichriſtiſche tyranney des vorſtockeden Pharaonis , ßo Aiij =
mercklick oͤberhant genamen , unde de begripliken duͤſterniſſe van
Egypten alßo dicke vor unße ogen gekamen weren De wyle nu
gades wordt blifft yn ewicheit und eyn gemeyne heylßame Eſa. 40.
arzedie wedder alle laſter und ſuͤnde van gade uns gegeven ys ,
Moeth men de ſuͤlfftige bruken tegen alle kranckkeyde, und aldermeyſt
tegen de, ßo uns amm meyſten anfichtet und beddereſich helth ,Namlick de troſt der wercke dardorch de werldt to honſprake und
leſteringhe des blodes Chri vorhapet ſalich tho werden , Dardorchdat larvenangeſichte to Romm ſick yn den tempel 2. Teſſ . 2

rden , geriſſen
4f. de ere

7. wenthe ,34. vorhapet , h
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn. 35

gades ( dat ys ynn dat herte der mynſchen , ßo mit dem blode

Iheſu gekofft ſindt ) geſettet hefft, De gantze werldt mit geyſtloßen
geyſtliken oͤverſchuͤddet und vorfuͤllet ! Drumm ſuͤh ynn de ſchrifft
und mercke , efft ſick de dynge nicht alßo by unßen dagen vorlopen .
De Sonne der gerechticheit ys unß wedder upgegan , und dat wort

gades ys ethlike yar wedderumme geprediget : Sze wellen ſick avers

nicht wyßen lathen , Moth men ethliker mathen ( dennacht mit der

ſchrifft ) dorch Scompen an ße taſten , Efft de vexatio eyn vorſtandt
ohrem gehoͤr geven wolde , und yn ohr herte grypen , ſick Eſa . 28

van ohren boͤßen wegen bekerenn . Got , de mechtich ys , uth den

ſteynen kynder Abrahe tho erwecken , geve ohn, als he math . 3.

yn Iheremia gelavet hefft , eyn herte , ohn tho erkennen , Jere . 24

unde ſchaffe , dat dat bloed ſynes leven ßohns Jeſu

Chriſti unßers heylands an ohn nicht
15 moge vorlaren werden ! Amen .

Tho Ryga ynn Lyfflandt .

*

D

8. Scompen wohl von scomna , Stichelei.
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De Vorrhede
Actor :

Vader , GOD van hemmelryck ,
Men findt yo nergen dyn gelyck pſal . 86

Inn hemmel , hell , noch up der erdt !
Du biſt alleyn der ehren werdt ,

De dy , o God , geboͤrth alleynn
Und yun drevoldicheit gemeynn Eſa . 42.

Mit dynem ßone JESU CHRIST , pfal . 114.

De vor unß mynſch geborn iſt : Luc. 2

De druͤdde perſon , de HILL IGE GES ,
De unß thom tröſtter aldermeyſt Joan . 14

Van dy , o vader , ys beſtymbt
Und unß alle tydt tho huͤlpe kuͤmpt

Inn allen noͤden, ßo wy ydt 1Als wy uth dynem worde lerenn —
Wo du de werldt van anbegynn Genn . 1.

Geſchapen heeffſt, und wat darynn Apoc. 10
Levet und ys , all Creatuer ,

Eyn yßlick dingk ynn ſyner figuer ,
Als men amm hemmel

vechlice8Wo dat

ſtaenn ,
wyndt : pſal . 146

, Acta . 14

ſchynn , pſal . 103.
00 pſal . 135.



Burkard Waldis , Verlorener Sohn. 3. 5

Allen deren , de hir up erden levenn ,

Heßtu ßo vele tho erkennen gevenn ,
Dat ße dy loven ynn ohren werckenn

30 Und dorch ohr ſpyße dat levent ſterckenn ;
4a ] Eyn yßlick ſocht de ſpyße ſynn , pſal . 103.

Als du ohm heſt gegeven ynn :
De viſſche ymm wather lopen vry ,

Ohr hoͤpen ys alleyn tho dy ,
85 Da ße dyn huͤlpe redden deyth ,

Dat ohn dat wather do keyn leydt ;
De vögell ynn der lucht don ſinghenn ,

Ohr ſtymm henup tho dy erklinghenn ,
Tho ohn dyn handt ys uthgeſtreckt , pſal . 145.

10 Szo werden ße mit ſpyße erquecket .

O GOD , wo groit ys dyn geſchefft , pſal . 146.

Dat all dyn handt gemaket hefft :
Wo wuͤnderlick ſindt dyne vell

Inn hemmel , erden und ynn der hell :
45 All Creatur , de darynn ſindt ,

Cleyn und groet , wo men ße findt ,

Mothen all vor dy ohr knee bogenn Phili . 2.

Und dy alleyn de ere erthogenn
Und dy bekennen vor den GOD ,

50 De ßodanth all gemaket haet !
De mynſche dyn loff , O GOddT , ock pryßt ,

Demm du heffſt groter GN AD bewyßt ,
Dann andern Creaturn all :

Den du nha demm dotliken vall ,
55 Darynn unß Adam hefft geſtoet , Genn . 2.

Vorloßet heſſt , o ewige GOD ,

Dorch IESUM CHRS TU dynen ßohn ,
Van eyner magt geboren ſchonn

Und komen her tho unß up erdenn , Luc .

60 Dat he mocht unße broder werdenn ,

34. hoͤpen, hoffen. — 35. redden , retten. — 36. do, thue. — ku cht , ut
39. tho ohn, zu ihnen. — 43. vell , Gefälle, Einkünfte, hier Macht. — 48. erthogenn ,
erzeigen, bezeugen. — 49. und dich als den Gott anerkennen. — 50. ßodanth , ſothanes,
ſolches. — 51. loff , Lob. — 52. groter , größere. — 51. nha , nach. — 55. geſtoet ,
beſtoßen. — 56. vorloßet , erlöſt.
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Burkard Waldis, Verlorener Sohn.

Hefft he gepredigt dyn hillige wordt

Imm yodiſchen landt an manigem orth
Szo langhe dat ſyne ſtunde was kamenn ,

Hefft he ſyn Cruͤtze up ſick genomenn
40 Und dat gedregen mith gedult ,

Darup 5 t all unßer ſchuldt
Hefft ße daran genegelt gar ,

— Als Paulus unß bewyßet .
Daran he ſuͤlffs ys ock geſtorvenn

Und unß den hemmel ALSO erworvenn .
Teyn dußent pundt hefft he betaelt ,

De wy wernn ſchuldich mannichfaelt .
Darna de ſuͤlffte JESUS CHRIS

Vamm dode wedderumm erſtanden iſt ,
Gen hemmel up tho 5 gefarnn ,

Mith ſick gefuͤerdt der gefangen ſcharnn ,
Sittet nu tho dyner rechtern handt ,

Hefft ſyn Apoſtel n uthgeſandt
Dat EVANGés ION tho lerenn ,

Wo wy uns ſcholden tho dy kerenn ,
Mit rechten GEsOVeE an dy clevenn ,

Szo woldeſtu unß den hemmel geven
Und alles , wat dar binnen ys ,

Inn dynen ßone JESU C RIS
Uth rechter gnad und pdel gunſt

On all unße todont werck und kunſt .
Dat hefft den duͤvell ßeer vorſmadt ,
Hefft bolde erdacht eynen andern radt ,

Dorch ſynen haedt und boͤße liſt
Unß her geſant den Antichriſt .

De brack heruth mit worden groet ,
Eyns ſolcken GSO VES wer nicht noeth ,

Eynn betern wech wolde he unß wyßenn :
Wy moſten unß an wercke pryßenn

88

62. yodiſchen ,

nithetodont 5
an, uns

nden. — 87.— 94. unß p

Collo

matt . 18

mar . ult

Joan . 3.

de ſuͤlffte , dieſelbe. —
nen , darin. — 85. ydel ,

vorſmadt ,
groß dünken mit.
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96. wo wol, wiewohl, obgleich. — 97. ſtech,
gl . 105 .— 105. geyt barffofit , geht barfuß. — 1
Papſt. — 113. deven , Dieben. — 114. afflats breven ,
Seele. — 126. verdroß ſolch unſer Elend ſehr.

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Und ſtormen ßo den hemmell hoech —

Wo wohl he ßodant alles loech .

Ba ] Vorbarch uns ßo den rechten ſtech .
Eyn yßlich ſocht eyn ſondern wech :

Wath em erſt kam ynn ſynen mudt ,

Dat duchte ohn tho der ſalicheit gudt .
De eyne tho den hylgen rep ,

De ander hen tho Cloſter lep ,
De eyne leth ſick de hande ſmeren ,

De ander leth eynn platten ſchernn ,

De nymbt keyn geldt und geyt barffoit ,

De annder drecht eyn ſpitzen hoet ,
De eth keyn vleyſch und drinckt keyn wyn :

Ißlichen behaget de wille ſyn ,

Beduncket , ſyn ſake ſy gantz ſlicht.
Doch ys ydt alles mynſchen gdicht.

Dar kam de Pauwes mit ſyner rot

Dy , HERE , tho laſter und tho ſpot ,

Mit Cardinaln und Roͤmſchen deven

Inn Duͤtſche lanndt mit afflats breven ;

Hefft uns van dy , O godt , getrent ,
Mit ſyner Sophiſtry vorblent ,

Hefft uns ynn ſchand und laſter gebracht
Unße wyff und kynder tho huren gemackt,

Hefft uns gebracht van gudt und ehr

Unnd an der ßeill vorwundet ßer ,

Hefft uns mit ſynem bann getwungen
Und mit macht ynn de helle gedrungen ,

Hefft unns gebracht thom dode vam leven ,

Mit lyff unnd ßel den duͤvel gevenn .
Darumm dy , HEgR , O koͤnyngk groit ,
Solck unnß elende hart vordrot :

Du heffſt dyn hylge wordt erweckt ,

Dat langhe tydt her was bedeckt .

Nu breckt hervor der Sonnen glantz ,
Wyßt uns den wech der warheit gantz .

4

Steg. — 103. ſmeren , ſchmieren;
09. ſlicht , richtig. — 111. Pauwes ,

Ablaßbriefen. — 120. feill ,



d Waldis , Ver40 Bu

Bi ] Du heßt ,o Herr , dyn volck erhort ,
Dat dorch den A itichriſt was vorfort .

Du heßt dyn volck vorworpen nicht : Sſai. 30.

Sevenfolt ſchyndt der ſonnen licht .
135 Unßen groten ſchaden , depe wunden

Heßtu , herr , dorch dyn wordt vorbunden
Und unße i ßo geheylt ,

Als de p hetEſaias meldt .
De gefengknuß van Babylo

140 effßtu unß allen upged9 5
Und wedder ynn dyn ryck gef

Ock Babylonen g
Sze ys gefallen , de Jere . 51

Darynn de rode hore Apo. 14.
15

8 ernn . 5 e

2. Teſſ. 2

hefft Chhriſtus
50 0 it al
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Vele draken ſchollen wonen

Strußen und grimmiger

l
moth dr

tranck
5

De ſonde , de wy wedder g hebben than ,
W

he laten over Be nen gan .

5

ilk ſchenken ,
ſencken .

darumm :

ſtemm ; 8

—

153. drauwet ,



Burkard Waldis , Verlorener Sohn. 41

Laeth unß ohm ſinghen mith dem munde Ro. 10.

Und ohn bekennen uth herten grunde ,
Dat he vorhort hefft unße clagen Pſal . 9.

170 Und nu ynn duſſen lateſten dagen
Seck unßer ſake hefft angenomen ,

Mith ſyner gnade tho hulpe komen !

Chriſtus de heylandt , unße here ,
Hefft lange geſlapen up duſſem mere : marc . 4.

175 Nu ys he wedder upgewaket , Luc. 8.

Unße ſtormige herte ſtill gemaket !

Wolden gy nu ſwygen und ſtille ſyn ,

Szo wollen wy yuw beweren fyn ,
Wo godt de vader ynn ewicheit

180 Tho allen tyden ys bereydt ,

Salich tho maken uns all gemeyn , Ephe. 2.

Jungk , olt , arm , rycke , groit und eleyn

Uth rechter gnad und pdel gunſt
On all unſe thodont werck und kunſt ,

185 Dorch Jeſum Chriſton ſynen ßon ,
Den he vor unß hefft doden lon .

De wyle nu godts wordt ewich blifft , Eſa . 40.

Welln wy ydt bewyſen mit der ſchrifft ,
Dat den geſtoppet werde de mundt ,

190 De godts wordt leſtern tho aller ſtundt ,
Und dat mit der parabell doen ,

De ynn Luca finden beſchreven ſtan
An dem vyffteynden utgedruckt : Lucc. 15.

De mogen gy hoͤren unvorruckt,
195 Dat gy pdt deſtebeth moͤgen vorſtan ,

Worup dith ſpill hir ſy gedan !

[ Bijv ] Darna ſtund up eyn kyndt , vorkuͤndigede dat Evangelion ,
alſo ſpreckende :

Hort dat Evangelion Jeſu Chriſti . Luce am vyffteynden
Capittel .

169. vorhort , erhört. — 170. lateſten , ſpäteſten. — 178. beweren , beweiſen .—

4570
doden lon , töten laſſen. — 195. deſtebeth , deſto beſter. — 196. ſy gedan ,

abzielt .



Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

In mynſche hadde twe ßoͤne, und der vuͤngeſte under ohn
ſprack thom vader : „Giff my , vader , dat deyl der guͤder dat

my geboͤrt, “ und he delede ohn dat gudt , und nicht lange darna

Sammelde de yuͤngeſte ßohn alles thoſamende , und toch ferne
over landt ; darſulveſt brachte he ſyn gudt umme mit braſſen .
Do he nu alles dat ſyne vortert hadde , wardt eyn grote duͤre

tydt over dat ſulffige gantze landt , und he huff an tho vorderven .

Unnd he ginck hen und dede ſick tho eynem Borger ynn dem

ſulven lande , de ſchickede ohn up ſyn doͤrpp, de Swyne tho hoden .
Und he begerde ſynen buck to fuͤllen mit drave , dat de ſwyne
vreten , und numandt gaff dat ohm . Do dachte he ynn ſick und

ſede : „ Wo vele dachloͤnre hefft myn vader , de dar brodes genoch
hebben , und ick vorderve ynn den hungher . Ick wil my upmaken
und tho mynem vader gan , und tho ohm ſeggen : » Vader , Ick

hebbe geſuͤndiget yn den hemmel und vor dy , und bin nu nicht

mehr werdt , dat ick dyn ßone heyte , make my als eynen van
dynen dachloͤnern . ““ Und he makede ſick up und kam tho ſynem
vader . Do he over nach fere van dar was , ſach ohn ſyn vader ,
und dat yamerde ohn , und lep und vell ohm umme ſynen halß ,

und kuͤſſede ohn . De ßohn over ſede tho ohm : „ Vader , ick hebbe
geſuͤndiget yn den hemmel und vor dy , Ick bin vort nicht mehr
werdt , dat ick dyn ßone hete . “ Aver de vader ſede to ſynen
[Biije ] knechten : „ Brenget dat beſte kleydt her , unnd teydt ohm
an , und gevet ohm eyn fingerlyn an ſyne hand und ſcho an ſyne
vothe , und brenget eyn gemeſtet kalff her , und ſlachtet dat , Latet ?

uns ethen unnd vrölick ſyn , Wente duͤſſe myn ßone was doet

und ys wedder levendich worden , He was vorloren und ys ge⸗
funden worden . “ Und hoven an wedder frohlick tho ſyn . Aver
de olſte pon was up dem velde , und als he kam und na by
deme hueße was , horde he dat geſenge , und den reygen , und !

reip tho ſick der Knechte ein , und fragede wat dat wer , De aver
ede m D „ 175 2 1ſede ohm : „ Dyn broder ys gekamen , und dyn vader hefft eyn

gemeſtet kalff geſlachtet , dat he ohn wedder geſunt hefft . “ Do
wardt he tornich und wolde nicht henynn gan. Do gynck ſyn
vader henuth und bat ohn ; He antworde aver, und ſede to ſynem
vader: „Suͤhe, ſo vele yare dene ick dy, und hebbe dyn gebot noch
keyn mal overtreden , und du hefſt my noch keyn mal eynen bock

10. drave , Trebern.

—8

—8
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn. 43

gegeven , dat ick mit mynen fruͤnden froͤlick were . Nu over komen

ys duͤſſe dyn ßohn , de ſyn gydt vorſlungen hefft mit den horen ,

heßtu ohm eyn gemeſtet kalff geſlachtet . “ He aver ſede tho ohm:
„ Myn ßone , du biſt alle tydt by my , und alles , wat myn ys ,

dat ys dyn , du ſcholdeſt aver frolick und guds muds ſyn : wenthe

duͤſſe dyn broder was doet , und ys wedder levendich geworden ,

he was vorloren unnd ys wedder gefunden . “

Actor :

Duͤth ys nu dat EVANGéEs ION ,
Dat wy dencken tractern ſchon :

Nicht reyſſen tho lichtverdicheit ,
200 Wo de Pauweſt tho Rome deyth ,

[Biijv ] An faſtelavendes ſpell grot koſten lecht ,

Do eyne larve de ander drecht :
Senior pultron de ridt vor ,

Madonna putana ſteyt ynn der doer ,
205 Ribaldus up ße beyde wardt ,

Dar werdt keyn laſter noch ſchande geſpart ,
Darmit bewyſen , dat ße ſindt

Des Jany und der affgode kyndt.
Wy willen avers anders leren :

210 Inn Chriſtliken ſaken Chriſtlick beren .

Und kerdt ydt unß tho argem nicht ,
Dat unnßer Stilus ys ßo ſlicht ,

Mit Terentio gar wenich ſtymbt ,
Nach mit Plauto overeyn kumbt ,

215 De wyle ydt ys keyn fabel gedicht ,
Sonder up de rechte wahrheit gericht.

Darumm ſwyget ſtill und blivet beſtan :

0 Wy willen de ſake heven an !

Hyr wordt geſungen de Laveſangk :

Nu bidden wy den hilgen geyſt —

mit vyff ſtemmen .

Darna huff der vorloren ßon an den erſten Actum tho dem volcke.

199. reyſſen , anreizen; lichtverdicheit , Leichtfertigkeit. — 201. faſtelavend ,

eigentlich der Abend vor den großen Faſten , doch kommt der Name allen Tagen von
Donnerſtag vor bis Dienſtag nach Eſtomihi zu. — 210. beren , ſich benehmen.
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Zurkard Waldis , Verlorener Sohn.

De erſte Actus .
ANDe vorlorn Szon :

Ach leven frunde , de gy hir ſtan ,
Ick bidde , nembt ynt beſte an !

Fe 555 yw clagen myn gebreck ,
Darynn y k hebbe lange geſteckt :

Mynen vader moth gehorßam ſyn ,
— Vorwar pdt dunckt my nicht fyn ! —

Moeth all geſchen, wat he begert ,
Is vaken nicht eyns pennigs werdt .

Szo ohm wes kumbt ynn ſynen ſynn ,
Efft ick allreyde tho bedde bin ,

Na ſynen beger moeth ick upſtan ,
War he my ſendt , mit ylen gan .

Nu will he duͤth, nu gebuͤt he dat ,
Dann begehrt he gonth , ick weth nicht wat .

All knechte , dat ganße hueßgeſynde
Moth ſick tho 1

95tyden finden .
Offt he wes gebuͤth, ydt haſt geſchüͤt.

Gar ſelden men en lachen ſuͤedt:
Mith kurren , murren geyt he hen ;

Nemandt kan don na ſynem ſynn .
Suͤedt he eynen , de vrölick ys ,

Den ſtraffet he tohant , dat ys gewyß ;
Mith ernſte moet men vor ohm ſtan

Und darff nicht eyns dat muel updoen
Syn ogen ohm all duncker werden ,

Dat hovet 911 ohm na der erden.
He kan nicht gan dan by dem ſtave ,

Darmit he ſtocket na dem grave
et, wo he liggen will .

t
helt he nummer ſtill :

ich ſagen will) 1 beſten auf.
vaken , oft, obgleich es

„ wohin. — 232. düth , dies.
„ kurren , Knurren , Brummen.

t einmal. — 244. duncker , dunkel. —
ocket, ſich am Stocke fortbewegt.
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gedach

50. ſypen , triefen. — 257. bewagt , bewegt. — 258. dor , da ,
gelernt. — 265

nehr ? weißt du Neues? —
8

hatte mich zu heißen;

Burkard Waldis , verlorener Sohn.

De ogen ſypen , ſyn neße druͤpt.
Loͤpt wol ßo ſeer , als eyner kruͤpt

Idt ys vorwar , nach als men ſecht :

„ Eyn oltman kyndeſſche ſynne drecht . “
Vele ſeltzamer ſaken he begyndt ,

De vor my all dorheit ſindt ,

[ 8 ] Und deyt vele anders , als my behagt :
Vorwar , ydt my gar ſeer bewagt .

He mend , ydt ſchal ßo gaen her dor ,
Als he ſick hefft genommen vor .

Ick hebbe wol ſuͤlffs ſo vele gelerdt ,

Bederff nicht , dat he my regert ,
Und bin eyn yungher ſtolter man ,

De ſick wol ſulves ſtraffen kan .

So hebbe ick my eyn liſt erdacht ,

Darup myn vader gar wenich tracht .

Myn olſten broder wil ick fragen :

Ick weth , ohm werth de ſake behagen .

Tho dem olſten broder :

Godt grote dy , broder , war kumpſtu her ?

Segghe my , wath weßtu nyger mehr ?

Laeth hoͤrn, wath heßtu korts erfaren ?

Olſte ſohn :

Godt dancke dy , broder , und moth dy ſparen

Tho ſynem denſte mit allen vlyth
Van nu an went tho langher tydt !

Van des vaders hueß kumm ick gegan ,
Dar du my ſegeſt vor der doren ſtan :

Dar hebbe ick gearbeydt und uthgericht ,
Wes ick dem vader was vorplicht ,

Unnd all dat yenne vollenbracht ,

Wat he my tho hethen hadde gedacht ,

Up dat ick hebbe ſyn wiln und gunſt .

E.ſelbſt
70. korts , k

ſulve 3. olſten , ten.
„ NᷣT

o hethen hadde gedacht ,
es mir ſagte.

i
dat yenne , 2
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290

300

305

enterben.
der Knecht.

dat ys my kunſt , das nenne i
— 290. geteelt

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Vorloren ſohn :

Kanſtu dat doen ? dat ys my kunſt !

Olſte ſohn :

Ja broder , dat do ick all darumm ,
Dat ick nicht yn ſyn ungunnſt kumm

Ce] Und wedder ohn nicht wes bedryve ,
Darumm he my mocht erffloß ſchryven :

Hirumm holde ick all ſyn gebot .

Vorlorn ßon :

Dat ys ynn mynen ohrn eyn ſpoet !
Scholde ick ohm dat vordenen aff ,

Dat he my van anbegynne gaff ?
He ys myn vader und hefft my geteelt

Und tho emm erven utherwelt ,
Do ick noch ynn der wegen lach

Und was nicht olt eyn halffen dach.
Ach broder , du biſt unrecht drann :

Du wult de ſake nicht recht vorſtann
Und feylſſt wol up dueſent mylenn .

Olſte ßon :

Holt ſtille , broder , und will nicht ylenn !
Menſtu , dat pdt alſo ga tho ,

Dat he ydt als vorgeves do ?
Neyn , leve broder , vorſta my recht :

Szo eyn herr ys , de hefft eynen knecht

8 1
5 nicht alles , wat he will ,

kenſtu , dat he dartho ſwyge ſtill
955ſecht: „ wol uth , du bößewicht

G0 hen und kumm herwedder nicht !
Woldeſtu my alle tydt wedderſtrevenn ,

Worvor ſcholde ick dy dat loen denn gevenn
Und heffſt ydt nicht umm my vorſchuldt ?“

mir Kunſt. — 285. erffloß ſchryven ,
ylſſt , fehlſt. — 302. deyt , thut, nämlichge

— 304. wol u
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Vorlorn ßon :
O
Ja , ys dat , als du ſeggen wult ?

Du ſechſt all war und heffſt ock recht :

He was keyn erve , he was eyn knecht .

[ Co] Heßtu nicht geleßen ynn der ſchrifft :

„ De knecht ymm hueß nicht ewich blifft ; Joan 8.

De ßoen , de des eynn erve ys ,
De blifft darynn tho aller friſt “?

Amm andern orde ſteydt ock dat : 2. c

„ De vader ſammelt den kyndern ſchat ,
Und wes de vader mach erwervenn ,

Dat leth he ſynen kyndern ervenn . “

Ey , ßo mach ick doch nichts bodrivenn ,
Darumm he my mocht erffloeß ſchrivenn .

Drumm will ick nu nicht lenger ſparenn
Und hen tho mynem vader farenn

Und ſeggen ohm, dat he recht vornymbt :
Geve my dat erve , dat my thokumbt ,

Dar do ick mit , wath my gevelth !

Olſte Szoen :

Nu , broder , ick hebbe dy genoch vortelt :

Du heſſt myn warnung wol vorſtann ,
Du wult dy avers nicht ſeggen lann .

Szo do , wat du heſſt vorgeſett !

Vorlorn ßon :

Kumm du her, broder , und ga ock mitt !

Vorlorn ßon thom vader :

Godt grote yw , leveſte vader myn !

De Vader :

Danck hebbe , ßoen , wath ys dat begerte dynn ?

311. he was . . . aber du ſprichſt von keinem Erben, ſondern von einem Knecht; das
paßt alſo nicht. — 317. ſchat , Schatz. — 320 f. demnach kann ich alſo gar nichts betreiben,
wonach er das Recht hätte, mich zu enterben. — 330. heſſt vorgeſett , was du dir
vorgenommen haſt.
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Vorlorn ßon :

Dat will ick yw vortellen fynn :

Gy ſindt des boricht und wetent wol ,
Wo ſick eyn vader hebben ſchal

[ Cije ] Tegen ſynen ßoen und rechten ervenn ;
Idt ga tho dygen offte vordervenn ,

Szo bin ick yo yw echte ßoenn :
Dat ſchole gy my geneten lann

Und geven my dat erve nu ,
Wath my van rechte kummet tho .

Dat will ick hebben tho duͤſſer ſtundt ,
Idt ſy dann hundert offt duſend pundt :

Darmith do ick, wath my gefelt .
Nu ume nicht langhe und gevet her geldt ,

Szo will ick tho handes van yw theenn ,
Dat ick mach froͤmbde lande beſeenn .

Dat ys de ſake , de ick beger !

De Vader :

Ach ßoen , war kumpſtu damith her ?
My behaget nicht ſolck dyn o

Du . dy wol der reede ſchemenn !
Eynn dorhafft dingk heſſtu ymm ſynn :

Dyn vyendt hefft dy dat geven ynn .
Heſſtu ſolchs nu van läden gehoert ,

10 ſulves dorch vorfarnheit gelerth:
De nicht ſynns vaders ſtraff kan dragenn ,de geyth van all ſynen guden dagenn !
Nu dy myn brodt nich lenger ſmeckt ,

Szo heſſtu 1 dy erweckt :
. rck und geſunt ,

tegen ,
chlagen.

ehen.
über .over ,
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390

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Dat anbeginn hefft eynn gut behagenn ,
Dat ende moeth de laſt dragen .

[Cij “] Du heſſt der dinge keyn vorſtandt :
Kumpſtu hen ynn eyn ander landt ,

Und heddeſtu Solomonis ſchadt ,
Vorwar , du wordſt vorſpilden dat !

Wann du dyn gudt dann heſſt vorbracht ,
Szo werſtu ock dartho belacht .

Tho groter armodt werſtu dyghenn :
Darvon kanſtu dy nu wol frygenn .

Den ſtall moet men betteren thovorenn ,

Ehr wenn de oßen werden vorlornn .

Szo du ydt vor bedencken kundeſt :

Offt du up eynem berge ſtundeſt ,
Du mochtſt dyn droͤffnuß nicht overſehnn ,

De dy hyr negſt all wert geſchenn .

Darumm , leve ßon , bliff du by my :
Vor myn kyndt will ick holden dy ;

Wat du bogerſt , dat will ick doen ,

Up dat ick hebbe tho hueß mynen ßoen ,
Und ſla ſolck dancken uth dem hertzenn !

Vorlorn ßon :

Laten gy yw duͤncken, ydt ſy my ſchertzenn ?

Ick hebbe ydt bedacht all thovor !
Meynen gy , ick ſy loeß als eyn roer ,

Dat van dem wynde werdt gedrevenn ?
Neyn , vader , ick bin wath faſt geblevenn .

Ick weth myn dynck wol recht tho fogenn :

Ick late my nicht ßo gerne bedregenn
Und late my nicht ßo haßtich vorferenn .

Ick bidde , willt my hirynn vorhoͤrnn
Und duͤſſe ſake alßo dryvenn ,

Dat men nicht denck , offt wy hir kyvenn :

371. ſchadt , Schatz. — 375. dyghen , gedeihen, geraten. — 376. frygen , frei
machen. — 377. betteren thovoren , zuvor ausbeſſern. — 0. offt , wenn auch. —

387. dancken , Gedanken. — 392. wath , einigermaßen , ziemlich. — 395. vorferenn ,
einſchüchtern. — 398. kyvenn , ſtreiten.

Das Drama der Reformationszeit . 4
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420

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Vele worde fuͤllen nicht den ſack.
Gevet geldt und hebbet yw gemack :

Wann ick dat kryge , ßo hebbe gy vrede !

Vader :

Myne warnynge , de ys dy nicht mede !
Myn reede gelt vor dy wenich twar :

Dat werdt dy rouwen , ick weth vorwar !
De yoͤget ys ßo gar vorbolgenn ,

Dem older will ße nummer volgenn .
Eyn yuͤnglinck woll entlopen kann ,

Avers nicht entraden eymm olden mann .
e Heydenſſche Poet Horatius Hora . in arte poetica .
Van pungen geſellen ſchrifft alſus :

„ Keyn ſtraffe willen ße nemen ann ,
Den oldernn nicht weſen underdann ;

Pferde , hunde , eyn luſtich grone veldt
By ohn vele mehr dann wyßheit geldt . “

Wann ydt dy nu werdt oͤvell gann ,
Ick hebbe ydt dy geſecht , dencke darann !

D

Vader tho dem knechte:

Seh hen , knecht , nym de ſlotel nu ,
Sluth up de kyſten , ße ys tho !

u weſſt ydt wol , wor da geldt lidt :
Brenge my dat her , ydt ys nu tpdt !

Ick hebbe ydt ßo mannich yar vorwaert
Und vor myne beyden ßons beſpaert !

Nu ys de tydt , ick moth ydt deylenn !

D

Knecht :

herr , ydt ſchal an my nicht feylenn !
de buͤdell mit den Cronenn ,
th gy plegen den arbeydernn lonenn .

Inn dem andernn ſindt ydel Ducatenn ,
Inn d

3. twar , wahrlich. —Schlüſſel. — 418. ße
ükaten mit einem Kreuz
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450

441. ſehen , ſieh her; heſtuͤdt, haſt du es. — 415.147 „ getweden , darin erhört. — Nach 448. horenwerdt ,1 0gewandt , gewohnt. — 454. dobbelen , würfeln; ywen ,Gäſte. — 458. plach , pflegte.

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Dar ſindt de Rynſchen gulden all ,
Vyff hundert duſſent ys de tael:

[Ciij ' ] Dat ys pw egen und hoͤrth yw tho !

Vader tho dem vorlorn ßon :
Kumm nu her , ßon , und thret hertho :

Ick willt yw deylen ynn twe deyll ,
Daran ſchalſtu nicht finden feyll .

Dynns broders deyl will ick vorwarnn :
He blifft by my , he kandt wol ſparenn .

Dynn parth geve ick dy gantz und voll :
Suͤ tho, dat du ydt brukeſt woll

Und dat an ſolcke ware lechſt ,
Dat du daran keyn ſchaden drechſt .

Sehen , dar heſtuͤdt gantz und all ,
By eynen pennyng den vollen tael :

Dar machſtu dy mith vroͤlich makenn !

Szoen :

Ick dancke yw , vader , ynn duͤſſen ſakenn ,
Dat gy my des nu nicht vorkerenn

Und my ynn duͤſſer bede vorhoͤrenn
Und des van yw getweden binn .

Ade , ade , ick far darhynn !

Spitzbove tom horenwerdt :
JGuden morgen , her werdt ! wat ſitte gy hir

Und ick yw alßo trurich ſeh
Holden dat hovet ynn der handt :

Des bin ick nicht an yw gewandt !
Gy plegen tho ſyn vroͤlich und vriſch ,

Dobbelen , ſpelen by pwen diſch .
Ick hebbe ßo vaken mit yw geweſt ,

Dat gy hadden vele guder geeſt
Und druncken den alderbeſten wynn ,

Men plach tho danßen , vroͤlich tho ſynn :

vorkerenn , hindern. —
Hurenwirt . —

eurem. — 456. geeſt ,

4



Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

122 Dar hebbe ick mannigen ſlueck gehaelt ,
460 Myn dage nu keyn ſcherff bethalt .

Dat ys nu alle komen umm !

Hurenwerdt :

Ick hoͤr, du weyßt vorwar nichts drumm ,

Dat ick hir ſitte und ſy bedrovet ,

Hebb up myn handt gelecht myn hovet .
465 Dar dwinghet my grote mouͤghe tho ,

Hebbe wedder dach edder nacht keyn rouw !

Ich ſegge ydt, ßo du hoͤren wult :

Der Lutther hefft alleyn de ſchuldt !
Sindt he „ und gelert ,

47⁰ Hefft ſick de gantze werldt vorkerdt !

Hedde de moͤnnick handt und mundt geſpaert ,
De wyle ſyne metten und veſper gewaert ,

Vele quades wer bleven underwegenn ,
Dat ſick ynn aller werldt deyth regenn .

175 De moͤneke he uth deme Cloeſter drifft ,
Keyn meyerſche by ernn kerckhernn blifft ,

Dat grote quaet ys , dat ick weyt :
Vorbuͤdt , vordomet de unkuͤeſſcheit!

Den echten ſtandt he ſere pryßt
480 Und dat ſuͤlffte mit ſchrifft bewyßt ;

Mit ſunt Pawel will ſyn ding ſlicht makenn :

Sze ſindt beyde gelyke gudt ynn der ſake .
All horhuͤßer denckt he tho vorſtöͤrenn:

Wat ſchal ſick mannich arme derne ernernn ,
485 De ſpynnen , neyen nicht hefft gelerth ?

Mannich gudt geſelle dorch de lande ferth :
Wann ohm de ſuͤke boſteydt ßo bolde ,

he ſicknicht amm hemmel holdenn .d
eyn ander ſeck darvan nerdt :

hebben anders keyn arbeydt gelert .

monghe , Mühe, Widerwärtigkeit. —
beſorgt. — 473. quades , Übles. —

7. quaet , übel. —479. den
ne, Mädchen. — 485. neyen ,

befällt. — 489. ſeck, ſich.

475. drifft , treibt.
echten ſt dt, dennähen. — 1
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

12 Dartho ys dt all ßo koͤſtlick nicht ,
Dat he vamm echten ſtandt erdicht .

Du heſſt ydt yo wol ehr gehordt :
Als Adam erſt geſchapen wordt ,

Imm paradyß nam eyn echte wyff ,
Darvan kam alle moͤge und kuff.

Beter , dat he wer bleven alleynn ,
Hedde ſick beholpen ynth gemeynn .

Welcke ſake unß brengt den groͤteſten ſchadenn ,
De ys dem Lutther ock geradenn !

All Cleriken , Papen ynn duͤſſer ſake

Plegen unß den koel recht veth tho makenn :
De hefft de Lutther all bedrogenn ,

Dat brodt unß uth dem munde getogenn !
Wat meynſtu nu van duͤſſem weßenn ?

Wol kan daruth wath gudes leßenn ?
De ſchantz de ys nu ßo geradenn ,

Idt brengt my nicht eyn eleynen ſchadenn :

Weth nicht , wath werdt tho leſt druth ſurenn !

Spitzbove :

Ach lever werdt , nu latet yw trurenn :

Ick hebbe eyn voͤgelin hoͤren ſingenn ,
Dat ſchal unß gude dage bringenn !

Ick gyngk ſpatzyren umm den orth ,
Dar hebbe ick gude tydinghe gehort :

Eyn ryker man de hefft eynn ßonn ,
De will ohm nicht mehr gudes donn .

He ſtraffet ohn faſt , he achtes nicht ,
Tho braſſen ys ſyn hertze gericht .

Ick hebbe wol ßo vele van ohm vornomenn ,
He werdt ohm uth den ogen komenn .

Wann nu de duͤvel tho worde ſlann ,
Dat he wolde mit my hirher gann ,

[ Da] Szo wolden wy ynn proquellis levenn !

496. möge , ſ. V. 465; kyff , ſ. V. 398. — 497. beter , beſſer. — 498. ynth
gemeyn , mit andern gemeinſam. — 506. wol , wer. — 507. ſchantz , Chance. —
521. tho worde ſlan , zuſchlagen würde, es ſo fügen würde.



Burkard Waldis, Verlorener Sohn.

Hurenwerdt :

Szo worde ick teyn var lenger leven !

525 Ick bidde dy umm all fruͤndtſchap , truwenn ,

Willſt nicht ynn duͤſſer ſake ruwen !

Laeth dy der moͤge nicht vordreten :

Du ſchalſt des werlich mede genetenn ,

Szo du dy bevlyteſt ynn der ſake !

Spitzbove :
530 Laeth my bethemen , ick willth wol makenn :

Ick weth wol ßo mannich ſchelmenſtuͤcke,
Vele boͤßer liſt und quader tuͤcke.

De yeger weth pdt ſere wol ,
Wor dat wilbret lydt ynn dem holl ;

Dar ſtelt he ohm dat nette vor :

Idt moth darynn , kan nicht dardor .

He ſchal van dage komen her :
Und efft he ock de duͤvel wer ,

Laeth ſehn , hebbe ick de kunſt nicht faſt !

8 G

Hurenwerdt :
540 He ys my eyn willkomen gaſt !

Ick will de wyle richten tho ,
Dat ick yw wes tho gude do ,

Und brengen ſpyſe tho dem füre !

Spitzbove :
Beſtuͤrdt gy dat , ick will nicht fyrnn :

545 Breng ick ohn nicht van dage her ,
Geloͤvet my yw dage nummermehr !

Vorlorn ßon :

ick hebbe geldes genoch !

ö my ſchaffen gudt gefoch
[ De] Und teyn hen ynn eynn ander landt

50 Und maken my ock dar bekandt

526. ruwen ,
my bethemen
535. nette , Netz.
nicht ſicher bin. 544. be
gefoch , ganz wie es mir p

ordreten , verdrießen. — 530, aeth
uad , böſe. — 534. holl , Holz. —

539. faſt , feſt; ob ich meiner Sache
beſorgt; fyrrn , feiern. — 548. gudt
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Und hebben dar eyn fryghenn mudt :

Idt werdt noch all tho male wol gudt !
Bin yungk van yarnn und nicht alt ,

Geſunt van lyve und wolgeſtalt .
Ick wil my aller ehr vorwegenn

Und will my guder dage plegenn .
Und ſcholde dat geldt myn here ſyn ,

Idt lege my lever ynn dem Ryhn !
Ick will ydt manck de luͤde bringen ,

Will ſlommen , ſingen und ſpringenn !
Hedde ick des Creſi geldt und ſchadt ,

Wat hulpe my dann alle dat ,

Szo ick ydt vor my ſpaert alleynn
Und ypdermann nicht makede gemeynn ?

Wuͤſte ick, wor gude geſellen wernn ,
Do wolde ick my hen tho ohn kerenn ,

Wol tho den alderbeſten wynn
Und laten roven beren ſynn

Und ſlommen dar wenth an den morgenn
Und lathen eynen hundt ſorgenn .

Wemm ſchal ick ydt de lenge vorſparnn ?

Spitzbove :

Ey yuncker , gy mothen wol farenn !
Ick hoͤre an yw , gy ſindt de mann ,

Darna ick langhe getovet hann .
Iw wyße my all recht gefelth :

Gy vragen nicht vele , wath de rogge geldt :
Gy ſindt dat rechte Venuskyndt ,

De gerne by hoveſſchen frouwen ſindt !
Gy vragen nicht nha ſtrenghem levenn :

Eyne volle kanne de kumpt yuw evenn ,
Dij ' ] Eynn vette moͤlly des morgens vro ,

Eynn gude kann wyns offte beers dartho !
Gy ſindt ymm korve de beſte haenn ,

Under Epicuro tho ſcholen gaenn ,

555. my vorwegen , michentſchlagen, verzichten . —559. manck, unter. — 561. des
Creſi , des Kröſus —ſchadt , Schatz. — 568. und laſſen Rüben Birnen ſein, d. h.laſſen uns alles egal ſein. — 569. wenth , bis. — 574. getovet , gewartet. —
576. rogge , Roggen. — 580. evenn , recht. — 581. molly , Brotſuppe.
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

By guden 1 gerne blyvenn ,

Mith ſpelen und dobbelen de tydt vordrivenn .

Wath ſchal ick ſeggen , gy komen recht ,
G5 fiſindt myn here , ick bin yw knecht :

Wes gy gebeden dach und nacht

Dartho ſy ick alle tydt vordacht ,
Dat ydt werdt alles uthgericht

Und ſy daran keyn ſuͤment nicht .
Szo komet her , ick will yw bringhenn

Tho eynem werdt , dar ſchal yw linghenn :
De hefft den alderbeſten wynn

Und hoveſſche frowlin , de ſindt fynn .

Szo gadt nu hen und ſuͤmet nicht langk !

Vorlorn ßon :

Nu gude geſelle , ick weth dy danck :

Myn rechte 1 du ock biſt ;
Ick ſeh an dy keyn argeliſt !

Du ſchalſt my all tydt byſtandt donn ,
Dat will ick dy geneten lonn :

Den beſten wynn den lath unß halenn ,
Ick will vor dy dat glach betalenn .

Kumm , lath unß gaen ! wat ſtan wy hir ?

Hurenwerdt tho dem vorlorenn Szone :
Ey yunker , weßet willkomen my!

Spitzbove :

( Her werdt , bewyßet ohm willn und gunſt :
Idt ys de rechte gaſt vor unß ! )

Hurenwerdt :
8 .Dat ys my gar eyn ſeltzam gaſt !

Vorlorn ßon :

Ja lever . und dat ys faſt ,K fIck hebbe myn dage hir nu geweßt !
Gy mogen 1 wat ſyndt dyt vor geſte ,

„glücken. — 604. glach , G.
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De alßo tho yw lopen ynn ?
Ick hoͤre, gy he eyn guden wynn :

Wann gy unß wo wol plegenn
Und mit der vulle de ſpyße updregenn ,

Mogen wy hir leven na unßem ſynnenn ,
Willn yw dat geldt vor eymm andern guͤnnenn .

Brengt unß erſt her eyn kann offt twey !

Hurenwerdt :

Ey yuncker , ick hebbe ohn mangerley :
Wyn amabile van Curſica ,

Eynn Malmaſy van Candia ,

Eynn Muſcatell van monte Flaſcon
Und van Florentz eynn Trebiann .

Nach eynn edlen wynn van Rhodyß ,
Exoticum hefft ock den pryß .

Wynn Leßbium nicht thoruͤgge blifft ,
Darvan unß Aulus Gellius ſchrifft . Aul . gel.

Elßeſſzer , Rynckawer van dem Ryhn , lib. 18. c. 5

Eynn Francken⸗ und eyn Oſterwynn :
Szo drincket , welcker yw behagt !

Und hebben gy nicht genoch an der magt ,
Szo geve ick yw de frow dartho !

Wat will gy , dat ick mehr ſchal doen ?
Darumm gadt nu ſitten by den diſch :

Dar ſette ick yw vor willbrett , viſch ,
Genß , honer : wes pw herte begerdt ,

[ Diij ! Dat werden gy all van my gewerdt .
Ick kome tho yw und braſſe mede !

Vorlorn ßon :

Darmit ßo geve ick my thovredenn :
Scheppet up mit deme groten ſleve ,

Szo willen wy ynn froͤuden levenn !
Den rechten werdt weth ick tho rakenn :

Mit demm will ick my froͤlick makenn
Und ſlaen all ſorg uth demm ſynn !

616. mit der vulle , reichlich. — 619. offt , oder. — 627. thorügge , zurück. —
697. yw herte , euer Herz. t 5
ſchöpfet. — ſleve , gro 5 braſſe mede , praſſe mit. — 641. ſcheppet ,

Kochlöffel. — 643. rakenn , treffen, finden.
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als den. — 667. Engelodt ,

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

werdt thom Spelman :

Kumm her , ſpelman , yndt huß herynn ,
Sla up de trumm eynn friſſchen rey ,

Mack dem yunckern eynn veldtgeſchrey ,
Dat ohm ſyn herte vorfriſſchen mach ,

Szo betalt he ock vor dy dat glach !
Heff up und ſla mit frouden drynn :

Idt brengt beyde dy und my gewynn !

Darna ſloch men up de trummen eynn cleyn veldtgeſchrey .

Elße hure :

Kamet her , yuncker , an myne ſydenn ,
— Ick mach yw werlick gantz wol lydenn ! —

Und ruͤcket an myn ſtolte lyff :
Gy ſindt myn 1 tydtvordryff .

Ick ſach nu ſo eyn ſtolten man ,
Ock keynen levern nu gewan ,

On den ick hebbe an myner bruſt :
Inn ohm hs all

1
herten luſt ,

By den ick will ock ſlapen gann !

Vorlorn ßon :

Ey laeth darmit de reede beſtann
iijb ] Und laeth dat alßo vaſte blyvenn ,
Dat nemandt weth , wat wy bodryvenn !

Mith dy leve ick in froͤlicheit ,
Und wer ydt ock den duͤvell leydt !

Darup heſſtu eynn Engelodt ,
Dat du nicht denckeſt, ydt ſy my ſpot ,

Und holt dat hemelick by dy!

[ D

Grethe hore :

yuncker , ruckt dach her tho my!
yw wes hemelicks tho ſeggenn :

8 gy yw by my ſlapen leggenn
An mynen witten blancken „

Myn beddeken dat ys weck und warm ?
Dar hebben gy all ywes herten luſt !

ve 3559. on den , außer den,
Engels. — 674. weck, weich.
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Ick hebe hyr eyne , dar blyve ick by ,
Ick achte nicht gar vele up dy!

Kumm her , Elße , du biſt , de ick meynn !

Ja yuncker , ick weyt , ich ſy ydt alleynn !
685 Gy ſindt de my recht vrouwede gifft

Und de tho lengeſt by my blifft !

Pha duͤſſer ſyden my eIck meyn de, dar de taſſche hhanget:Dat ys de ſake , de my hir heldt

16a Vorlorn Szon :
690 Nu ſwich doch ſtille : dar heffſtu geldt !

Ick will dy ſetten des eyn panth :
Seh hen , du heſſt darup myn handt ,

Dat unße ſake ſy ßo dicht !
Ick meyn vorwar , du gloveſt my nicht ?

695 Ick will dy des eyn edt wol ſwerenn :
Myn geldt will ick mit dy vorterenn !

Idt gelt dy drup eyn beker wynn !

Hurenwerdt :

Ach yuncker , gy moſt vrblick ſynn !

Vorlorn Szon :

Ja , lever werdt , ick do alßo !
700 Ick bin mit yuwen geſten vro ,

Dat ick van vrouͤden mach upſpringhenn :
Darumm heve ick an eyn ledt tho ſinghenn !

676. ummſuͤſt, umſonſt. — 2
5 vorlofftiſt bereits verkauft. — 684. we693. dicht, ſtark, feſt, wahrhaftig .—

verlobt , ver
686. tho97. idt gelt dy ru ,

— 680.
am lä

ilt dir darauf
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Darna ßangk de vorlorn Szohn ſambt den horen und

707. ſo wie ich es

Spitzboven , als volgeth :

Wo ſall ich mich ernerenn ,

Ich armes bruͤderlin ?

Wo ſall ich mich hen keren ?

Meyn gut iſt vil czu kleynn !
Als ich eyn weßen hann ,

Szo muß ich bald darvon :
Was ich ſall hewr vorczeren ,

Das hab ich ferdt vorthan !
Ich bind meyn ſwerdt uff dy ſeyten ,

Und mach mich bald darvan :

Hab ich dann nit zu reyten ,
Czu fuſſe muß ich gan !

16 ] Es iſt nicht alltzydt gelich ,
Ich bin nit alle wege rych :

Der czeyt muß ich erwartenn ,
Das mich das gluͤck erſchleich !

Ich bin czu frw geboren ,
Und wo ich ye hyn kumm ,

85 gluͤck das kumpt erſt morgenn !
hett ich das keyßerthumm ,0 den czoll amm Reyn ,

Und wer Venedig meyn ,
Szo wer es doch vorlornn :

Es moſt vorſlemmet ſeyn !
Drey wuͤrffel und eynn karten

Das iſt meyn wapen frey ,
Sechs huͤbſcher frewlin czarte ,

Uff ytlicher ſeyten drey !
Ruck her , du ſchoͤnes weyb :

Du frewſt myrs hertz ym leyb ,
mocht 1 bey dir ſlaffenn

as wer meyn czeytvortreyb !
ch 15 meyn gudt vorbraſſenn

Mit ſlemmen fruͤ und ſpadt ,
eynen ſorgen laſſen ,

emm es czu hertzen gadt .
reibe. — 710. ferdt , vergangenes Jahr .



74⁰

A28.

741. entragenn , forttragen . — 75

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Was hilfft mich , das ichs ſpar ?

Villeycht verloer ichs gar !
Solt mirs eynn dyp entragenn ,

Das rewet mich eyn var !

Steck an die ſweynen bratenn ,

Darczu de hoͤner yungk ,

Darauff ßo mocht geratenn

Eynn friſſcher kuͤler trunck !

Nu ſchenck unß tapffer eynn

Und laß unß froͤlich ſeyn :

[ Es ] Unß iſt eynn beuͤth geratenn ,

Dy mueß vorſlemmet ſeynn !

Vorlorn ßon :

Her werdt , brengt woͤrffel und kartten her!

Wy willen ſpelen ane alls gefer ,
Welcker dith gelach betalen ſchall ,

Darynn wy ſitten all tho maell :

Szo dorven wy nicht vele buͤdel teyn !

Hurenwerdt :

Juncker , dat achte ick werlich kleynn !
Seyt , dar ys eyne karte friſch ,

Dartho twey woͤrppel up dem diſch :

Nu werpet hen, ydt gelt , my nha !

Vorlorn ßon :

Sedt tho, dar ſchollen twelffe ſtaenn !

Hurenwerdt :

Neyn , hir ſtaen twelffe ! ick weyth vorwar ,

Dat gelach hebbe ick gewunnen twar :

Dat ſcholle gy alleyn bethalenn !

Szohn to dem Spitzboven :

Seh hen, und laeth uns wynns genoch halenn !

Tho dem werde :

Idt gelt noch hundert gulden dar :

Gewynßtu , ick ſette dy noch par !
Dat gelt vor my : ick hebbe teynn !

V 5. So dürfen, brauchen nicht viele den Beutel zu
ziehen. — 756. darauf kommt es mir nicht an. — 166. ick ſette dy noch par , ich ſetze
noch einmal ſo viel. — 767. dat gelt , dieſer Wurf gilt ; teynn , zehn.
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Burkard Waldis, Verlorener Sohn.

Hurenwerdt :

( Darmit werdt dy de buͤdell reyn ! )
Elffen oghen werp ick dar :

Darumm neme ick nu des geldes war
[ Eb] Inn gantzem ernſt , on alles ſpottenn !

Vorlorn ßon :
Dar ſtaen noch duſent Engelotten :

Kannßtu de wynnen , du werſt ydt ſeynn !

Hurenwerdt :

( Ick will ydt ſtillich nha my theyn ! )
Sette du up , dat de taffel buͤcht,

Und ſuͤ tho , wol den andern druͤcht!
Ick will gudt knechtiſch mit dy ſpelenn :

Du ſcholſt ßo vele geldes nicht tellenn,
Ick wynne pot all tho duͤſſer ſtundt ,

Und wer pdt ock teyn duſent pundt !
Szo werp ick hen , ydt geldt my voͤr,

Myn gluͤck ys ytzundt vor der dor
Und dringet vaſt tho my herynn !

Suͤh, offt ick nicht eyn ſpeler bin :
Loep hen , terlinck , brenge Seß alle !

Vorlorn Szon :

Dat ſpill dat ſcholde demm duͤvel gefallen!
Du brukeſt ſchalckheitunvorholenn !

Meynſtu , ick hebbe dat geldt geſtolenn?
Du handelſt mit my mit rechte nicht!

Hurenwerdt :
Dat luͤchſtu als eyn boͤßewicht

De y nu breckt dat geldt
dy an demm naklap feylt ,

tu mit unß an tho kyfenn !

Spitzbove :

dy ynn thomm lyve !
Meynſtu , ſchelr

Dat dy de w
dat ydt ßo ga tho ,

hir unrecht do ?

d
Dtdt

— 774. ſtillich , heimlich,
ol, wer. — 785. terlinck ,

—794. thomm , zum.
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

[Eijz] Dat geldt hefft he gewunnen mit rechtenn :

Dar darffſtu hir nicht tegen fechtenn !

Swich ſtill und laet all hir dyn pralenn ,

Effte dy ſchal de boͤddell halen !
Men werdt dy hir keyner reede geſtaenn !

Darumm ßo giff dyn pochend genn :

Du ſchalſt demm werde dat ſyne gevenn ,
Efft ſchalſt den avendt nicht afflevenn !

Loͤeß aff den degen und giff en my:

Eyn thunſtake ys eyne gewer vor dy!

Ick weyth , du biſt eyn varlick mann !

Su ,ͤ offt ick dy nicht gudes gann :
Wann du ſloͤgeſt ynn ſolcken zornn ,

Men ſette dy werlick ynn den thornn !
Wultu mit heler huedt gan ſlapenn ,

Szo machſtu wol dyn dolveren lathenn !
Ick will dy hir wol mores lerenn !

Hurenwerdt tho dem ßone :

Meynſtu , wy laten uns ßo vorferenn ?

Du meynſt , dy ſchal alßo gelingenn ?
Ick will beth mit dy ummſpringenn ,

Als de duͤvell mit der buckshuedt plecht !

Vorwar , ick hebbe tho dy gudt recht :

Mynen wynn heſtu geſopen uth ,

Myn ſpyße gevreten ynn dyn huedt !
Du kanſt groet ſpreken und pralenn

Und heſſt nicht eyne ſchantz tho betalenn !

Du ſcholdeſt dyn geldt erſt hebben getellt ,
Ehr wenn du haddeſt mit my geſpellt :

Du pochteſt ßo groit ynn dynem moedt ,

Ick mende , du heddeſt eynns forſten guedt !
Du braſſeſt ßeer und biſt doch dull ,

Heſſt vele wordt und weynich wull !

[Eij ' ] Dyn vornemen geyth dy nu entwey :
Du biſt men vedernn und geſchrey

800. bod dell , Büttel. — 802. giff dyn pochend aenn , laß dein Auftrumpfen
ſein. — 806. thunſtake , Zaunſtecken; gewer , Waffe. — 807. varlick , gefährlich. —
811. heler huedt , heiler Haut. — 812. dolveren , Plappern , Schwatzen, Schreien. —
814. vorferenn , erſchrecken. — 822. ſchantz , Chance, Ausſicht. — 830. men, bloß
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Deyſtu dat nu ?

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Und hoͤrſt ynth nachtegals geſlecht !
Du ſchalſt my betalen , ydt ſy dy geſecht !

Kanßtu mit gelde nicht vornoͤgenn

Szo will ick my by de cleyder voͤgenn:

Thu uth den rock und mackt nicht langk ,

Gyff ohn my her und hebbe keyn danck :

Dennach bliffſtu ynn myner ſchuldt !

Spytzbove :

Her werdt , hebbet nicht mit ohm geduldt ,
He hefft noch wambs und hoßenn :

Ick wils ohm wol thohant uploͤßenn !

Thuͤ uth , du unflaet , und dencke darann
Und lehr , wo du thom horen ſchalſt gaenn :

Ga morgen hen und hale wath mehr !

Vorlorn ßon tho dem Spitzboven :

Heſſtu my darumm bracht hirher ?
Ick hebbe dy mit gelde begavet :

Du haddeſt my gar vele anders gelavet ,
Als du mit my kemſt hir

Und ſprekeſt , wy wolden vroͤlick ſynn !
du machſt ydt wetten :

Du heffſt aller trw und ehr vorgettenn !
Nu ſeh ick, wu ick ſy gefarenn !

SDpitzbove :
Du machſt wol duͤſſe worde ſparenn :

Ick will dy up de vplabbe ſlann ,
Dat du ſchalſt hinder der dor upſtann !

Schal ick hir antwort geven dy ?

imen frouwen kennen my woll ,

by ſitten all tho moel !
0 icht anders tho doenn ,

narren tho reede ſtaenn ?
ir tho pleppenn ?

2

vlabbe , v



Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Vorlorn ßon :

Ja , ick darff myn gebreck nicht reppenn !

Elße hore :

Her werdt , doeth ummer , wu gy kuͤndt,
Slaedt duͤſſen plepper up den mundt !

865 He trotzet und wil mit unß hir balgenn ,

Szwatzet mehr dann ſeven an der galgenn !

He vorſteydt vorwar der dinghe nicht :
Meyndt , ydt ſy mit delfferen uthgericht .

Gy fallen ohm genedich tho duͤſſen ſtundenn ,
870 He hedde ydt vorwar mit my nicht funden :

Hedde ick dat radenth over ohn gehadt ,

Ick wolde ohn hebben beth beſchath :
He hadde ydt wol van my geledenn ,

Dat ick ohm de negell hadde affgeſnedenn !
875 Mochte he eyn ander mael dencken darann ,

Dat he wer blodt van hir gegann
Und hadde dat ſyne ßo gar vorterth ,

Dat he nicht clouwen mocht den ſterth :
Szo wer he eynn holuncken gelick!

Vorlorn Szon :

850 Ach herre godt van hemmelryck !
Idt ys yo alle dingk nicht recht !

Vor was ick herr , nu bin ick knecht ,
Nu ſta ick vor den luͤden naket :

Alle myne frunde hebben my vorſaket !

[Eiijv] Vorlorn ßon to Greten hore :

Frow Grethe , ſehet myn kummer ann

Und willet my nu byſtaenn :
Becleydet doch myn lyff dorch godt ,

Dat ick nicht werde der luͤde ſpott !

Ick hadde my up myn geldt gefrowt ,
0 Idt ſcholde my hebben anders getowt !

Nu ſeh ick wol , ick bin der quidt !

9088

862 . reppen , berühren, mit Worten berühren. — 868 delfferen , ogl. V. 812. 155869. ihr behandelt ihn . — 871. dat radenth , die Verfügung. — 872. beſchath ,
878. elopwen , kratzen, krauen; ſterth , Schwanz. — 88d. vor⸗in Steuer genommen. 5

87. dorch godt , um Gottes willen. — 890. getowt , von ſtattenſaket , verleugnet. — 8
gegangen, geglückt.
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Grethe hore :

Du kumſt by my tho rechter tydt !

Suͤß langhe hebbe ick na dy geharrt :
Ick hebbe dy wat warmes vorwart !

Suͤh tho , dat nicht eyn ander kumbt

Und dat pdt nicht de ßoͤge nymbt !
Wat leßtu bove dy beduͤncken ?

Vorwar , du biſt van ſchalckheit druncken !
Ga hen , du kumbſt hir ummſuß ,

Du machſt woll hebben eyn ſterffdroeß !
Voͤr was ick dy nicht gudt genoch ,

Itzundt biſtu nicht myn gefoch !
Voͤr, als du werſt eyn groter herr ,

Wardt ick van dy vorachtet ßeer ;
Du haddeſt ydt nicht gedacht thovoͤr ,

Dat du ſcholdeſt komen tho myner dor !
De hir nicht brengt , ys unangenamen :

Du machſt wol morgen wedder kamen !

Gha hen tho Elßen , laeth dy beſpottenn ,
Der geveſtu de Engelotten :

Krichſtu dar wat , dat werſtu ſehnn !

Vorlorn Szon to Elßen :

Seht doch , Elße , wo ys my geſchehnn !
[ 204 ] Bewyßt my doch barmherticheit

Und gevet my eyn oldes cleydt :
Ick hebbe ydt an yw wol vorſchuelt !

Elße hore :

Schal ick dy geven , wat du wult ?
Du kumbſt vorwar all recht tho my!

Meynſtu , ydt lydt my groet an dy ?NNDu biſt ein rechter goͤtze vorwar :
Du ſcholdeſt ydt hebben bedacht thovoͤr

Und ſtecken eyn penningk up eyn orth !
Heſtu den rymen nu gehoͤrt:

1 — 902. nicht
Di, BeH

Reim, Vers.. rymen ,
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

„ De wat gudes weeth , de ſwyge ,
Und demm woll ys , de blyve ,

Und de wat hefft , de mach beholdenn ,
Wente ungeluͤck mach komen bolde “ ?

Darumm drey dy uth : du krichſt hir nicht ,
Idt ys vor dy nicht angericht :

Szo machſtu nu der doͤr wol rakenn !

Hurenwerdt :

Gha , offt ick will dy vothe makenn !

Henuth der dor ynß duͤvels namenn ,
Und moſt her wedder nummer kamenn !

Wat hebben wy mit narren tho doen ?

Vorlorn ßon :

Ick ſeh wol , ick moeth buten ſtann !
Wu gy nu handelen , dat wete gy woll !

Und do ick hadde den buͤdell vull ,
Do wardt ick leve yuncker gehetenn :

Des late gy my gar wenich geneten !
Do ick geldt hadde , do was ick werdt :

Nu wyße gy my achter ynn den ſterdt !
20 Do ick noch hadde geldt und guedt ,

Do toͤghe gy vor my aff den hoedt ,
Do was ick yuncker geck alleynn :

Nu my de buͤdell ys worden reynn ,

Szo ys nemandt , de myner acht !

Ach godt , hebbe ick ydt dartho bracht !

Hir gingk de vorlorn Szohn vamm hueße :

Ick bin mynes geldes und gudes quydt
Und ys nu ynn der duͤren tydt :

Ick weeth up erden nicht tho werffenn ,

Befruͤcht my , ick moet hungers ſtervenn !
O we, o we , myner groten noidt !

Ick wolde , dat ick gereyt wer doedt !

927. drey dy uth , winde dich heraus. — 929. rakenn , treffen; mache dich zur
Thür hinaus. — 930, vothe , Füße, Beine. — 934. buten , draußen. — 940. achter ynn ,
hinterher. — 942. toghe , zoget. — 949. werffenn , erwerben. — 950. befruͤcht my,
fürchte. — 952. gereyt , bereits.
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Wuͤſte ick doch wor eynn frommen mann ,
Demm wolde ick gerne hangen ann :

Ick wolde ohm denen , wo ick ſcholde ,
Dat he my men brodt geven wolde ;

Ick ſeh up erden ſuͤß keynn radt .

Idt ys ynn allen landen quadt :
Alle mynſchen lyden ytzund noedt ,

Idt feyllth ohn allen ann dem brodt .

Wath men ſchal up de taffel leggenn ,
Dat moet men all mit gelde upwegen ,

Und des hebbe ick nicht eynen ſcherff .
O we, ick lyde groet vorderff !

Codrus , Irus , wernn nu ßo armm ,
Als ick nu bin : dat godt vorbarmm !

Vorlorn ßon to dem Borger :
Got grote yw , herr , und geve yw heyll !

Gy mercken wol , wat ys myn feyll :
Ick hebbe getogen over all ,

Dat eyne landt up , dat ander daell ,

[ Fe ] Ick hebbe vaſt myn geldt vorterdt
Und ock darby nicht vele gelerdt .

Nu ick kome ynn de lande wyth ,
Beſleyt my hir eynn duͤre tydt

Und weeth up erden nicht tho wervenn :
Ick moet van grotem hunger ſtervenn !

Darumm bidde ick, here , ſeeht up my armenn
Und willt yuw mynes yamers erbarmenn :

Nemet my ynn puwer dener tall ,
Ick will doen allent , wat ick ſchall ,

By dach und nacht , tho aller tydt
Will ick ankeren gantzen vlyt ,

Up dat ick my des hungers erwer !

Borger :
Wor kumpſtu , nakede bove , her ?

Dar du dy heſſt heruth gedreyth ,
Dar hefft eynn ſcharper wyndt geweydt !

„nie . — 968. feyl , Fehler,
— 974. beſleyt , von beſlän,
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1010

Hurkard Waldis , Verlorener Sohn. 69

Du heſſt vorwar nicht grot gewunnen :
Du biſt tho male duͤnn beſponnen .

Du heſſt dynes denſtes ßeer geſchont ,
Efft dyn here hefft dy oͤvel gelondt :

Dyn dogent wyßen de kleyder uth !

Vorlorn ßon :

Ja , here, ydt ys vor my nicht gudt !

Ick bidde , willt my der bede getwydenn ,
Ick will my werlich gerne lydenn .

Ach here , laeth my doch mit yw gaenn ,

Ick ſterve ſuͤß hungers , dar ick ſta !
De wegge ys getten up den tympenn .

Borger :

Ick ſeh woll , ydt ys dy keyn ſchympenn !
[ Fol Wat ſcholde ick mit ſolcken knechte doenn ?

Du heſſt doch weder hoßen noch ſchoen :

Idt wer eyn ſchande , wo men ydt ßede,
Dat ick dy ynn mymm hueße leede !

Dartho ſo hebbe ick dyner genoch!
Ick weyt dy werlich keyn gefoch.

Doch , ßo ick my bedencke recht ,
Myn Meyer bederfft wol eynen knecht,

De de ſwyne wol kan hoͤdenn
Und de ſulfften mit drave foͤdenn.

Wultu den denſt nu nemen ann ,

Szo machſtu henuth up dat doͤrpp gaenn
Und giff tho vreten genoch den ßoͤgenn !

Vorlorn ßon :

Ja , here, ick will ohn wol plegenn !

Vorlorn Szon to dem meyer :

Meyer , dyn here ſendt my tho dy

Und ſecht , du ſchalſt annemen my

988. tho male , ganz und gar. — 993. getwydenn , willfahren. — 995. my ly den ,
mich gedulden, zufrieden ſein. — 996. dar ick ſta , da wo ich ſtehe. — 997. das Weckiſt

bis auf die Spitze ( tympenn ) aufgegeſſen. — 1
Schuhe. — 1001. ßede , ſagte. — 1003. außerdem habe ich genug

998. ſchympenn , Scherz. — 1000. ſchoen ,
Diener. — 1004. keyn

gefoch, keine Beſchäftigung. — 1008. drave , Trebern. — fodenn , füttern.



Burkard Waldis , Verloxener Sohn.

1015 Tho eynen knechte , de by dy blifft
Und dy de ſwyne tho velde drifft

Und deyt all , wat du ohm werſt heytenn !

Meyer :

Is demm alßo , du machſt geneytenn !
0 Wultu dat lohn darmede winnenn ,

1020 Szo machſtu ock dat arbeydt beginnenn
Und dat ſulffte heven ann :

Nym hen dat draff dar ynn demm ſpann
Und guͤeth den ßoͤgen ynn den troch :

Laeth ße vreten , ße vaſten noch.
1025 Suͤh, dat ße krygen glyke veell !

Vorlorn ßon :

Nu hebb ick eyn gewunnen ſpill !
[ Fije ] Nu will ick mynen bueck ock vuͤllenn ,

Up dat ick mach den hunger ſtillenn ,
De my ßo langhe hefft gedwungenn .

Meyer :
1030 Meynſtu , dat dy hir ys gelungenn ?

Laeth blyven und beruͤr des nicht :
Idt ys vor dy nicht angericht !

Und werſtu des nicht lathen ſtaenn ,
Ick will dy up de ſnuten ſlaenn !

1035 Heſtu dyn vreten went nu geſpaert ,
Szo heſſtu all tho langhe geharrt !

Ick will dy hir den balch nicht ſpyßenn :
Du machſt dy an eyn andern pryßenn !

Men wert dy hir den diſch nicht deckenn !

Vorlorn ßon :
O we, nu mach ick wol erſchreckenn !

Idt ys vorwar eyne grote ſchande ,
Dat my ynn duͤſſem ganßen lande

Keynige ſpyße mochte blyvenn ,
Darmit ick mocht den hunger vordryvenn :

1040

1022 . draff , ſ. V. 1008; ſpann ,
1035. went nu, bis jetzt. —



Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

1045 Dat ys vorwar eyn yamer groeth !
Nu bin ick ynn der uterſten noeth !

Inn groͤter noeth was nu keyn mann ,
De ßo gar groten hunger gewann ,

Als ick nu hebbe tho duͤſſer ſtundt :
1050 Idt geyt my dorch myns hertzen grundt !

Actor tho dem volcke:

Eynn deyl der parabell ys vorthellt ,
Darynn gar klerlich werdt vormeldt ,

Wo godt hefft twyerley kynder twar

Inn ſynen ryck gantz apenbar ,
1055 [Fij ' ] Olt und yungk , wuͤ ſe dar ſindt :

He nomt ße alle ſyne kyndt !
Paulus ſecht tho Timotheon wyß :

„ Vor yderman tho bidden yß ,
Dat godt van allen werdt geehrt ,

1060 Wend he eyns vdernn ſalicheit bogert ;
Up dat eyn pder recht vornemm

Und tho erkenntnuß der warheit kemm . “

De olſte Sohn de togeth unß ann

Eynen ydernn geyſtliken fromen mann ,
1065 De ſick an ydele wercke pryſt

Und will darmit hebben bewyſt ,
Wu dat he ſy eyn gades kyndt :

Der men vele ynn den Cloͤſtern findt ,

Wo woll er meynung nicht gudt ys
1070 Und ohres dinges ſindt unwyß .

Szo ße nu wedder tho gode kerenn

Und lathen ſick de warheit lerenn ,

Szo will godt nicht des ſunders ſtervenn ,

Men ſick bokere und huld erwerve .

1075 De yuͤngeſte Szohn beduͤdet unß de ,

De gudt hebben gewercket ny ,
Und wat ohn godt ye hefft gegevenn ,

Vorteren ſe ynn boͤßen levenn .

1046. uterſten , äußerſten. — 1051. vorthellt ,
zweierlei. — 1060. bogert , begehrt, anſtrebt. — 1063. t
— 1074. ſondern bloß, daß er ſich bekehre.

erzählt. — 1053. twyerley ,
ogeth , zeigt. — 1069. er , ihre.
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Szo de tho lateſt wedder kamenn

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Und ſick bewyßen , als de framenn ,
Dann hs de godt der guͤdicheit

Nu und tho aller tydt bereydt ,

Sze genedichlikenn anthonemenn :
Szo ße ſick willen der ſunde ſchemenn

Und godt tho deynen utherwelenn ,
Will he ße manck ſyne kynder tellenn

Van ſynem vader ys gegan ,
Synn deyl des erves hefft bogert ,

Des he vamm vader 98 gewert .
D
5

ſonder kert ſick aff van gode ,
Ohm myßgefallen ſyne geebode

Vorleth ſick up ſick ſulveſt ßeer ,
Vortruwet ock up

195
nicht mehr ,

he nicht levenn ,
Darumm moet he ohm dat erve

Inß vaders ſtraff will

All wat he ſulven hefft und yß ,
Gifft ohm thohant de vader wyß .

Nicht langhe darna he ſick bedacht ,

[ Fi ] Und dat uth gnad und pdel gunſt
Aen all ohr todoent werck und kunſt .
4 0 hoͤre gy , wu de yruͤngeſte Szohnn

gevenn :

Do he hadde alls thoſamende bracht ,
He volgede ſynes herten begher
Und toch hen ynn eyn landt , was ferr .

80 he des vaders hoch werpt aff ,
Will nicht mehr leven ynn ſyner ſtraff ,

Szo ſcheydet he ſick van godes gemeynn

1
5 blifft ynn ſyner ſund alleynn .

Ade

988
„ De godtloeße

4

icht mit den vothen geyth he henn,
5 wandert fehr ynn ſynen ſynn .

Proverbiorum amm achteynden ſteht :
ynn vorachtinge geyt ,

Wann he ynn duͤpe der ſunde kumpt ,
Wat van gode ys , he nicht vornymbt . “

— 1104.

Jere 15

Sapi .

Amos .

Prov ' . 1

fern , fen

5.

22
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

1115 Szo hoͤrdt nu tho , wat wyder ſchuͤdt:
Dat fehre landt , dar he hen tuͤedt,

Is van gade voͤrder dann de hell ,
Want dar geſchuͤt yo godes will

[Fiij ' ] Und ſyn gerichte wuͤrd volbracht .
1120 Men duͤth landt hefft de duͤvell erdacht ;

Inn duͤſſem lande ſchuͤdt keyn gudt ,

Eyn yßlick volget ſynem mudt :

Men kan dar anders nicht ynn findenn ,
Dann godes leſterung , ſchand und ſunde .

1125 David ropet ynn demm pſalter :

„ Dat heyl ys van den godtloßen ferr ,

Sze achten gods gerichte nicht ,

Ehr hertz ys men tho ſunden gericht . “
Drumm ps dith landt de ſulffe ſtadt ,

1130 Dar godt nicht ynn tho ſchaffen hadt.
Up duͤſſem erdtryck ys dat landt ,

Als mannigen glyßner ys bekanth :
Soͤcht groten ſtaedt und tydtlick ehr

Und kricht darna van gode nicht mehr :
1135 Darynn de mynſch ynn ſunden lefft ,

Vorterth mit ſchand all , wat he hefft ,
Inn unkuͤeſſcheit und overvloed ,

Vorterth ſynes vaders erff und guedt ,
Vornufft , vorſtandt und wat dar ys ,

1140 Vorluͤſt ynn duͤſſem lande gewyß.
Luce am eylfften CHRISTus ſecht :

„ De nicht mit my thoſamen drecht ,

Inn mynen namen nicht ſammelt ſchat ,
De ſuͤlffte vorluͤſt und ſpildet dat . “

8 Da he nu alles was worden qwidt ,
Thohandt kam an eyn duͤre tydt .

Do ohm gebrack dat hemmelbrodt ,
Do hoff he ann tho lyden noeth .

Godt de entoch ohm ſynen ſegenn ,
2 Leyth ynn ſynn hertz keyn gnade regenn .

pſal . 181.

Luce. 11.

matt . 4.

1115, ſchuͤdt, geſchieht. — 1117. vörder , entfernter . — 1118. dar dort, d. h. in
der Hölle. — 1133. ſtaedt , Anſehen. — 1137. overvloedt , Überfluß, Schwelgerei —
1144. ſpildet , verſchwendet. — 1150. regenn , regnen.
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Wann yun dat hertz nicht velt dat wort ,

Szo blifft ydt hunger hir und dort . matt . 13.

1247 ] War godt de vader nicht gloven ſeyth ,
Dar ys nuͤmands , de doͤgede meyth :

De tydtlike wolluſt geyt vordann .

Thohant ßo kumpt de gruwel ann
Und ſchuͤt, das Jeremias meldt ;

Amm andern Capittel he vortellt ,

„ Den gotloßen werdt ſynn ſonde ſcheldenn
Und ſynn affkeringhe wuͤrdt ohn melden ,

Up dat he wete und mach lerenn ,
Wo böße ydt ſy van gode affkerenn .

Went , de ſick godes deyt vormydenn ,
De moth den ewige en kummer lydenn . “

Amos am achten ſpreckt godt alßo : Amos . 8.

„ De tydt de kumbt , ſedt even tho ;
Als gy pw nicht willt tho my wendenn ,

Will ick yw dorſt und hunger ſendenn :

Nicht waters dorſt , offt brodes hunger ,
Aver des wordt gots groten kummer . “

Inn proverbijs ſecht Solomon :

„ Szo eyn vader ſtraffet ſynen ßohn
Und he de ſtraff nicht will upnemen ,

Szo moeth he ſick ynn ſunden ſchemenn
Und ßo mit aller ſchand beſtaenn ,

Hunger und kummer werdt ſyn lohn . “
Nu he ſick ſulffs nicht helpen kann ,

Szo ferdt he ynn der ſund vortann .
Goͤtlicher huͤlpe he nicht vortruwet ,

Darumm ſyn hueß up mynſchen buwet matt . 7

Und ſocht huͤlpe by der mynſchen kyndt ,
Dar he doch nichts dann moüghe findt .

Kumbt tho eynem borger ynn duͤſſem lande
De fuͤerdt ohn hen ynn groter ſchande .

zorger des landes ſindt even de ,
De up ſick nemen der mynſchen moeg ,

124˙C0 Sick underſtaen der Conſcientz ,

2 2285 *

B

.ede meyth , Tugend mäht, er — 1187. ſick underſtaen , ſich
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

De ſick befruͤcht eyn ſwar ſententz ,
Willen de mit wercken thofreden ſtellen

Und ße doch wyder ynn ſunde vellenn .

Sze werden borger up erden genoͤmpt ,
Went ohr nicht eyn thom hemmel kumbt :

Als Pauweß , Biſſchop , Cardinal ,
Moͤnck und papen de grote taell ;

Sze hebben funden de ſchatz der erdenn .

De mochten alleyn dem Entichriſt werdenn ,

Darover de duͤvell alleyne redt ,
Den CHRIS Tus eyn forſten der erden het ,

Des Biſſchop , Papen und alle Ordenn Joan . 12.

Sindt underdanige borger wordenn .

De ſick der ſunde tho denen vorplicht ,
De ys ohr knecht und anders nicht .

Wy wetten , dat Szathan hefft eyn ryck ,

Darynn leven alle gotloßen glyck,
Mit ernſt ohrem forſten ſindt underdaen ,

Vorwachten van ohm eyn tpydtlick lohnn .
CHRScus vamm vader eyn koͤningryck heft ,

Dar he mit allen hylligen lefft ,

Darynn alle glovigen borger ſindt ,
Als Paulus den Epheſernn vorkuͤndt , Ephe . 2

Tho den Philippernn des ſulfften glyck: Phil . 3

„ Unße borgerſchap ys ymm hemmelryck ,
Darher wy vorwachten den heylandt ,

IESumM Chriſtum , von den vader geſandt. “
Szo nu de ſonder ynn kummer ſteyt ,

Inn duͤſſem lande ummher geyt ,
De hyllige geyſt deyt ohn nicht roͤrenn ,

Dat he mochte wedder thom vader kerenn ,

Szo nymbt ohn duͤſſe borger genn .

Hen ynn ſyn doͤrp dar moeth he gaen :

[ Ge] By ſick will he en nicht beholdenn ,
De leve ys all ynn ohm vorkoldet .

1188. ſick befruͤcht c. acc. , in Furcht ſein vor. —1189 . de d. 1 Conſcientz.—1190. vellenn , fallen machen, und bringen ſie doch wieder in Sünde. — 1198. het ,
heißt. — 1206. vorwachten , erwarten. — 1211. des ſulfften glyck, desſelbigen
gleichen. — 1222. leve , Liebe; vorkoldet , kalt geworden.



8. dieſelben ge
der bekannte Kirche

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

He wyßet den ſonder up ſyne wercke ,
Dat he darmit de geweten ſtercke ,

Dorch geyſtlick leven ſick make vrame ,
Mit faſten , beden tho gode kame

Avers ydt ſindt alle unreyn ſwynn ,
De ſuͤlfften ſindt dartho nicht ſynn ,

Demm borger he ſe meſten moedt :

Ohm ſuͤlven ſchuͤdt darvan keyn guedt ,
Moeth bullen loͤßen, afflaedt kopenn ,

Nha ſant Jacob , nha Rome lopenn .
Wann he alßo den geck reyen thret,

Szo werden demm Pauweſt de ſwyne veth .
Ohm ſuͤlffs werden bueck und buͤdell ſmael ,

Idt helpet ohm duͤth nicht alltho maell ,
Inn hunger , kummer ſtedes blifft ,

Dar ohn ſyn eygen ſund hen drifft .
Szyn bueck tho vuͤllen he bogerdt

Mit drave der ſwyne : ydt werdt ohm gewerdt !
All , wat de Pauweſt ye hefft erfundenn

Und all mynſchen erdencken kundenn ,
All geyſtloeß recht und Decretael ,

Schotus , Thomas , Alexander , gell ,
All Cappen , platten , geyſtlich leven

Mochten ny keynem ſonder rouwe gevenn .
De Conſcientz und mynſchen gewetenn

Iß alßo wyth ynn ſunde geretenn ,
Dat ße mit all duͤſſem drave up erdenn

Nummer mehr kann geſadigt werden .
All werldt ynn ſonden lach vorwar

Vel lenger, dann vyffdußent yar :
Noch Enoch , Noe , Abraham ,

Noch Moſes , David, noch keyn mann
5 ] Foͤrde nu ßo eyn hi levenn,
Dat he mochhte eyne ſunde vorgevenn .

Paulus tho 50 Liſtranernn ßede : Acta. 14.

„ Godt leth van anbeginn all heydenn
Ißliken wandernn ynn ſynen wegenn ,

G

238. drifft , treibt .—1244. Schotus ,
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1267. arſten , Arzten. — 1273. ane mathen , o

Sohn.Burkard Waldis , Verlorener

Szo langhe he uthgoedt ſynen ßegenn
Und ße tho ſyner gnade entfingk ,

Do CHRIS Tus vor ße thomm dode gingk. “
Joannis amm vyfften de krancke vorwar Joan . 5.

Hadde gelegen acht und derttich var .
Lucas amm achten unß bowerdt : Luce. 8.

„ Eyn wyff hadde all ohr guedt vorthert
Mit den arſten , dat ſe worde geſundt :

Idt was keyner de ohr helpen kundt .

Do CHaS Tu kam , do wort vorloſt
Und alle bedroveden getroſt . “

Unße hunger , kummer , dorſt und leydt
Dat yamert godt ynn ewicheit .

Unße elendt war groet ane mathen :

He dachte , he wolde unß helpen lathenn
Und ſande unß CHRIS TUM hir up erdenn ,

Als gy vortan wol hoͤren werdenn .

Darnha wardt geſungen de xiij Pſalm :

Idt ſpreckt der unwyßer mundt wol —

ſtemmen . Darup huff de vorlorn Szohn den anndern actum an.

De ander actus .

Vorlorn ßon :

Ick ſeh up erden hir keyn troſt ,
Darmit ick werden mocht erloͤſt:

Wor ick my kere edder wende ,

Dar ys kummer an allen endenn !

[Gij ; ] Vele dageloͤner myn vader hefft , Luce. 15.

Der keyn ynn ſolcken kummer lefft :

Sze hebbent all tho male guedt
Und hebben brodes overfloedt .

Avers ick mach hir keyn troſt erwervenn ,

Ick moeth von grotem hunger ſtervenn !

hne Maß. — 1280. wor , wohin. —
1283. der keyn , von denen keiner. — 1285. overfloedt , vgl. V. 1137.
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Ick will my ſchicken ynn de ſakenn
Und will my allthohant upmakenn ,

Inn duͤſſer moyge nicht lengher ſtaenn :
Will hen tho mynen vader gaenn

Und ſpreken : „ vader , ick ſy de mann ,
9

De dar hefft alßo oͤvel gedaenn , Luce. 15.

Geſundiget ynn hemmel und vor dy ,
Dat laeth du nicht entgelden my.

Dat ick geheten was dyn Szohn ,
Des will ick my nu gantz entſlaen ;

Ick bin des namens yo nicht werdt ,
Dat ick dyn ßohn geheyten werde :

Sunder nym my ynn dyne gemeyn ,
Make my als dyner dachloͤner eynn ! “

Darumm blyve ick nicht lenger hir !

Vader :

Dat ys myn Szohn , den ick dar ſeh !
Ick meynde , he hadde doet geweßenn : Lu

Nu ſeh ick woll , he ys geneßenn
Und levet noch tho duͤſſer ſtundt !

Idt bewegt ſick myns herten grundt :
My yamert ſyn elende groet ,

Ick ſeh , he ys ynn groter noeth ;
Ick kanß 110 werlich nicht entſlaenn ,

Ick moeth ohm vorwar entegen gaenn !

1 0285

Hir gengk de vader entegen demm vorlornn Szohn

[ Gij ' ] Myn leve ßoen , wes my willkomenn !

Ick hebbe dyne grote noedt vornomenn :
Vorwar , ick moet my dyner vorbarmenn !

Kumm her , myn ßohn , yn myne armenn ,

Lech dynen mundt ann myne wanghenn ,
Du ſchalſt van my alle gnade erlangenn :

Vortruwe my dat uth hertzen grunde !

Vorlorn ßohn veel nedder vor den Vader ſprekende :

Ick ſeh wol , ick hebbe gnade fundenn !
Ach vader myn , und ick bin dey ,

De dy hefft willen volgen nu ,ͤ



1350

1326. der Name kommt mir von Rechts wegen nicht mehr zu.

Burkard Waldis , V

All tydt dyn geboden wedderſtrevet

Und nuͤ nnha dynen willen gelevet !
Ick hebbe geſundiget ynn overmoedt ,

Inn hemmel und vor dy , vader guedt !
De nahm my nicht mehr even kumpt ,

Dat ick mach werden dyn ßohn genuͤmbt !
Du haddeſt ydt my thovoren geſecht ,

Ehr wenn ick van dy toch henwech ,
Und heſſt my gewarndt vor mynen ſchaden :

Ick wolde my overs nicht laten raden !

Solcken kummer hefft keyn mynſch geſehn ,
De my alleyne ys geſchehn.

Darumm , dat ick nicht , wo ick denn ſcholde ,

Dyns guden rades volgen wolde ,

Inn dyner ſtraff nicht wolde levenn ,
Darumm hefft my leydt und muͤg ummgeven :

Vor myne ſunde und myſſethat
Is over my gegan alle quaedt !

Myn ſunde bekenne ick all vor dy ,
Bidde dy , vader , wes gnedich my :

Ick hebbe geſundiget , ydt rouwet my ßehr!

Vader :

Ey ßohn , will des nicht dencken mehr !
Wat geſchehn ys , dat ys vorby !

Frow dy , dat du biſt wedder by my !
Ick hebbe noch mehr , wenn ick vorgaff .

Getruw up my und laet nicht aff :
All wat dyn hertze bogeren mach ,

Dat krichſtu huͤden up duͤſſen dach!
Ick will dy nicht mehr laten vordervenn :

All myner guͤder biſtu eyn erve !

Vader tho den knechten :

Szuͤmet nicht , gy knechte , weßet boreydt ,
Brengt ohm bolde her dat beſte kleydt

Und theydt ohm dat an allthohandt ,
Eyn gulden rynck an ſyne handt ,



Burkard Waldis, Verlorener Sohn.

An ſyne vothe eyn reyn par ſchoe !

Gaht bolde hen und haelt darthoe
Dat gemeſte kalff und doet ydt ſlachtenn :

Laeth unß ethen und vrouͤden wachtenn ,
1360 Wenthe duͤſſe myn ßohn , de was doit ,

Nu ys he komen uth der noeth !
He ys thom leven wedder gebornn

Und was dartho ock gantz vorlornn :
Nu ys tho gnaden wedder fundenn

1865 An duͤſſem huͤdigen dage und ſtundenn !
Darumm frouwet yw , he ys geneßenn ,

Und laeth unß tho hope froͤlich weßenn !Nu deckt de taffel und brengt ſpyße
Wy willen unß an frowde pryßenn!

1370 Nu ſith hertho , myn leve ßohn ,
Und laeth all leydt und droffnyß ſtaen :

Vorgeth dyne moyghe und laeth ſe blyvenn ,
Wy willen mit frowden de tydt vordryven !

27 Darnha wardt geſungen
Te deum ande

up duͤtſch mit veer ſtemm mydler tydt boreyden de knechte den diſch
mit allerley thobehoͤer.

arna geſchach de maltydt up dat alderehrlickſte mit Trummeten , Schal⸗
meyen , Czyncken , Floyten und mancherley Seydenſpill .

Na duſſem all wardt geſungen :
1375 Jeſus Chriſtvs unßer heylandt

mit vyff ſtemmen .

Na all dem kam de olſte ßohn van dem velde ſprekende :
Wat ys dat geſchrey , dat ick hir hoer ?

ick kumm vor myns vaders doͤer,
grote frowde und frolicheit :
un. dar ſy eyn geſtheboeth boreydt ;

k und 1609 pill ,
luſt und fr owde vill !

en yummer mehr ?

1380

n frowde pryßenn , in Freude leben. —
ydler tydt , unterdeſſen. —1379. geſthe⸗
aller Welt mag das ſein?
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Gee
— 1401. das Weſen iſt mir durchaus nicht angenehm.

Genu
Das Drama der Reformationszeit .

Burkard Waldis , Verlorener

Tho dem knechte:

Hoͤrſtu , knecht , kumm doch eyn wenich her !

Segge my doch und ſuͤme nicht langk :
Wat beduͤdet dat pypen und geſangk ,

Dat ick ynß vaders hueße hoͤre?

Weeth nicht , wat ick darby ſchall ſpoͤrenn:
De ding ſindt my gar unbekandt !

Knecht :

Ick willt dy ſeggen allthohandt !
284 ] Und heſſtu des noch nicht vornomenn ?

Dyn yuͤngeſte broder ys wedder komenn ,
De ßo langhe hefft uthgeweßt .

Nu hefft dyn vader gebeden geßt ,

Dartho mit allen vlyth betracht

Und hefft dat gemeßte kalff geſlacht
Und eyn groit geſtebodt eDat he ys wedder tho hueß geraket
Und ohn geſundt hefft wedder kregenn :

Darumm deyt he ohm nu frowde plegenn
Und ys mit ohm ßo wol thovredenn !

Olſte Szohn :

Dat weßen ys my yo nicht mede :

Ick hebbe dat arbeydt und de moyghe ,
Eyn ander hefft geneyth und koyghe!

Ick wolde ſchir mit der fuſt drynn ſlaenn !

Nu will ick ock ynt hueß nicht gaenn :

Myn vader do darumm , wat he will !

Hir kam de vader heruth tho demm olſten Szohn

Myn leve Szohn , nu ſwich doch ſtill !
Ick bidde dy, 0 dy thovredenn

Und kumm herynn , wes frolich mede
Und wes nicht qwaedt , myn leve Szohn !



Burkard Waldis , Verlorener Sahm.

Olſte Szohn :

Wat hebbe ick mit den boven tho doen ?

Ick ſeh wol , wat des dinges ys :

Ick hebbe dy gedeent und , dat ys wyß ,

Szo mannich aer dyn arbeydt gedaenn
1415 Und heſſt my nuͤ geneten laenn !

Hebbe dyn geboth nuͤ overtredenn ,

Noch hebbe ich dy ſo vaken gebedenn ,
28 ¼ Heſſt my noch nuͤ eyn bock gegeven ,

Dat ick mit mynen fruͤnden mocht wol leven !
14²⁰ Nu overs duͤße dyn ßohn ys gekomenn ,

De alle ſyn erve hadde upgenomenn
Und hefft dat fuͤlffte mit horen vorthert ,

Den heſſtu nu ßo hoghe geehrt
Und werdt van dy ßo grot geacht ,

1425 Heſſt ohm dat gemeſte kalff geſlacht !
Meynſtu , ydt ſy my wol tho willenn ?

Vader :

Myn leve ßohn , nu ſwich doch ſtille !
115 Du biſt doch alle tydt by my,

All , wath ick hebbe , dat hoͤrt ock dy
1430 Du redſt yo over all myn guedt .

Darumm ſcholdeſt du hebben eynen gudem mmedt
Und ſcholdeſt mit unß frölich ſynn :

Wente duͤſſe de broder dynn
De was des boͤßen dodes geſtorvenn ,

1435 Nu ys he wedder levendich wordenm :
He was vorlornn und gantz vorkomenm ,

Nu hebbe wy en wedder vornomenm
Und ys nu wedder tho lande geſlagenm !

Darumm ſcholdeſtu weßen gudes ha
144⁰ By ohm gaen ſitten , drincken , ethenm ,

Up dat he moͤge ſyn eyde
Darynn he ſuͤß langhe ys gelegenn !

1413. wyß, gewiß. — 1430. redſt , verfügſt. — 14391 ha gemm, Beh
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Zurkard Waldis , Verlorener Sohn.

Olſte Szohn :

Vader , ydt helpet nicht dyn ſegenn :
Du werſt my dat nicht predeken ynn ,

Dat ick darmit thovreden binn !

Ick blyve eyn knecht , he werdt eyn herr :

Idt vordruͤth my uth der mathen ßehr !
[ He] Alle dingk ys vorwar nicht recht ,

Idt geyth als men tho ſeggen plecht :

„ Jo krummer holt , yo beter kruͤcke,

Jo arger ſchalck, yo groter gluͤcke
Vorwar , wann ydt ſcholde recht gaen tho ,

Szo muſtu gar vell anders dohn :

Szo worden wy beyde blyven tho hopenn
Und lathen den nackden boven lopenn ,

De all ſynn dage ny guedt hefft gewerckt ,
Nu werdt ynn ſyner boßheit geſterckt!

Tholeßt gyfft he dy boͤße lohn !

Vader :

Ach Szohn , ſwich , laet de reden ſtaenn !

Ick hebbe ohm dat beſte kleydt angethagenn ,
Schal mit my weßen gudes hagenn ,

Mit hemmelbroedt will ick ohn ſpyßenn ,

Myn ewige gnade ohm bewyßenn ,

Myn hilgen geyſt will ick ohm gevenn ,
Dat he nicht valle ynn duͤſſem levenn ,

Mit vaſten geloven an my hanghen ,
Szo werdt ohn nummermehr vorlanghenn

Nha der vorlahten Egyptſchen ſpyße :
Szypollen , knofflock werdt he nicht pryßen ; Numm . 11.

Inn myner yegenwordicheit
Werdt he vorgeten moyge und leydt .

De wyle my des kan tho getruwen ,

Schal he tho ewigen tyden rouwenn .

Szo laeth nu aff van dynen ſynn
Und gah doch mit ynt hueß henynn :

Des torns und unmodes nu vorgeth ,
Mit dynen broder dringck und eth ,

75

1447. es verdrießt mich über alle Maßen. — 1466. geloven , Glauben. — 1468. vor⸗
lahten , verlaßnen. — 1469. Szypollen , Zwiebeln.
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Imm gloven und leve komet overeyn
Und hebbet tho hope de frowde gemeyn

[ Hv Und will nicht lengher buten ſtaen !

Nu hoͤrſtu woll , ick wiill nicht doen !

Wann my duͤth weßen were tho matenn ,

Ick wolde my nicht langhe bidden latenn .

My ys van dage groit unrecht geſcheynn ,
Dat all duͤſſe hebben angeſeynn :

Dar ick her kumm , ick wedder faer ,

—

ick

k de olſte Sohn van demm vader :

Myns wercks wedder nemen war ,
Und willt darby nicht blyven laen

— Ick ſeh , ick hebbe nicht genoch gedaenn —:

Fort will ick hebben keyn vorwytenn ,
Ick will my up dat hoͤgeſte bevlytenn ;

Myn ſchade rouwet my mechtich ßeer :
Ick weth ,

ick
werde erlangen ehr !

n gudt werck hefft gedaen ,
Scholde de vor my ymm hemmel gaen ?

Scholde ick ohm 5 alßo thogevernn ?

Idt werdt my rouwen , de wyle ick leven :
Ick bin vo noch 51 olſte kyndt !

Inß vaders hueß vele woning ſindt , Joan . 14.

Ick weyht , ick will dat beſte erlangenn :
Szo ick eyn beter leven anfang ,

Dann kryge ick eyn der negen koer :
De bove ſidt wol hynder der doͤer.

oke enen ee deuͤtr. 28

hillige

dat meſte lohn . “
ind twyntigeſten ſteyt :
er barmhertichett⸗ [ matt . 25.8„ Godt bel ondt de wercke

en, draußen .—1483. were tho. benedyunge , Benedeiung.
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1522. wyſt , zeigt an. — 1523. boven , über. — 1524. praell , Lärm, Schall.

Burkard Waldis , Verlorener Sohn. 5

De Nyneviten hadden thovornn Jone . 3.

Dorch ſunde GODeEs gunſt vorlornn ,

orch ſtrenge leven ße wedder kregenn ,
Do ße mit ßecken ynn der aſſchen legenn .

D*

Helias ſick ynn de wuͤſten gaff , 3. reg. 19.

Darmit he GOd˖E vordenet aff ,
Dat he ynn ſynen lateſten dagenn

Imm hemmel fuer up fuͤrigen wagenn .

Joannes ynn der wuͤſten wolt ſynn , Mar . 3.

He geth keyn brodt und dranck keyn wynn : Luce. 3.

Camelshuedt ſyn ſtrenge leven wyſt , Marc . 1.

Der CHRIS Tos boven alle mynſchen pryſt . matt . 11.

Paulus mit groten praell herkumbt , 2. cor. 11.

Sins ſtrengen levens he ſick ruͤmbt.

Antonius , Franciſcus , Dominicus ,
De hebbens nicht all gedaen umbſuſt :

Hadden ſe nicht gades willn gewuͤſt ,
Des ungeluͤckes hedde ße nicht geluͤſt.

Tho erlangen dat ewige levenn ,

Hebben ſick ynn ſolcke moyge gevenn :
Umm godes willen ſindt ße geſtorvenn ,

Darmit hebben ße den hemmel erworvenn .

Ohr harde leven und ſtrenge ordenn

Is my tho eynen Exempel worden :

Ick will myn vader dartho bringhenn ,
Mit geyſtlick leven ohn doen dwinghenn ,

Will he my anders nicht unrecht doen ,
Moet he my geven den hemmel tho lohn .

Den hardeſten orden ick weet up erdenn :

Darynn will ick eyn broder werdenn !

Darnha beſloth de Actor de uthlegginghe des

anndern Actus .

Actor :

Inn duͤſſer parabell erſten deyll

Hebbe gy gehoͤrt gebreck und feyl ,
Inn wu groten laſternn , ſundenn

Duͤſſe vorlorn Sohn ys fundenn ,
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1551. thogen , zeigen. — 1
1574. und er zu . . — 1580. wo,

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Drumm dat he nicht , wo he doen ſcholde ,

Inß vaders huße blyven wolde .

Szo ſwiget ſtill und hoͤrt groit wunder ,
Wo ſick godt holt tegen den ſuͤnder ,

Demm he alle tydt ſittet boreydt ,

Tho thoͤgen ſyn barmherticheit ,
De he ohm willich deyth bewyßenn ,

De ys boven alle ſyne werck tho pryßen pſal . 56.

8 98
ock groter , dann all ſyn geſchefft ,

he allen ſuͤndern boreydet hefft .
Den1 0 inden mach de artzt nicht vramenn : matt . 9

He u ys men tho den krancken komenn .

Wann he den ſuͤnder will ſalich makenn ,

Szo ſchicket he
15

al 50 thor ſakenn ,
Wo de Hiſtory all hir luͤdt:

De gnad he ohm ynt herte guͤdt;
Nicht uth den wercken , de he hefft gedaenn ,

Darmit mach nicht vor gode beſtaen , Ephe. 2.

Sonder uth ydel gnad und gunſt ,
Aen all ſyn thodoent werck und kunſt .
Nemandt ynß vaders gnade lefft ,

Den CHRIS TUs nicht getogen hefft ; Joan . 14.

He thuͤet den ſuͤnder uth den feren landen ,
Dat he ohn brengt thos vaders handen .

[ H ſiije] Dorch groten kummer he ohn twingt Aeta. 14
Und wedder tho demm vader dringt .

He findt keyn row , wor he hen kert ,

Szo lang dat ohn godt ſuͤlffes lert
Und tho ſolcker bekantnyß kumbt ,

Dat he ſyn egen ſuͤnde NDeyt ynn ſyn egen hertze ſlaenn

He ſpreckt : „ will hen thom 5 gaenn
Und will my vor eyn ſuͤnder ſchhryvenn ,

Up dat ick mach eyn dachloͤner blyvenn . “
Wo woll up rechten wege geyt ,

Dennoch he alles nicht vorſteydt

55

e, er, der Sünder. — 1573. ſo lange bis . —
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Wo all de ſuͤnder hir up erdenn ,

Szo ße moͤgen godes kynder werdenn

Und erven all gots guͤeder fynn ,

Bogernn ße keyn knechte tho ſyn .

Szo ohm vorwandelt ys ſyn ſynn ,
Gifft ohm de hillige geyſt dat ynn .

Wo CHRSdTus rroͤſtet alle bloͤdenn ,

De ſick erkennen ynn den noͤdenn ,

Als he Matthei amm elfften ſecht : matt . 11.

„ Welck mynſche up ſick ſware borde drecht

Und voelt ſyn ſele mit ſuͤnden beſwert ,

De werdt van ohm da ſuͤlven gelert :

He ſchal ſick keren tho ohm alleynn ,

Szo werdt he van den ſuͤnden reynn . “
Nu he ſolcks hefft geſettet vor ,

Geyt he hen na des vaders doͤr

Imm vaſten gloven und thovorſicht ;
He hoept , de vader vorwerpet en nicht .

Szo he ynn ſolcken gloven kumbt ,

Thohandt de vader ydt vornymbt :

Szo bolde de ſuͤnder ymm gloven roept , Johel . 2.

Van ſtundt ohm godt entegen loept ; Acta . 2.

[Hiij ' ] De GO VE X ys ßo eyn mechtich dingk ,
Dat he ohn uth demm hemmel dwingt .

Paulus tho den Hebreern twar Hebr.

Vortellt der veder eyn grote ſchar ,

De godt mit GLOVE hefft geczyrt ,
Mit groten wunderwercken geehrt .

Alleyn ymm Ge O Ve , he vormeldt ,

Hebben ße overwunnen de gantze weldt .

Szo nu GOD ſolcken GLOVE gifft ,
De ſuͤnder darynn beſtendich blifft ,

Godt ſick dann als eyn vader ſtellt ,

Umm ſynen halß he ohm dar vellt ,

Kuͤſſet ohn bolde ann ſynen mundt ,

Szo werdt van ſuͤnden de ßel geſundt



1620

1625

1630

1640

1645

1650

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

De GOD GNAdeE geyt ohm vor , pſal . 58.
Ehr he kumpt tho v

8

Wenn ßo de boem thovor nicht docht , matt . 12.
Szo brengt he nummer gude frucht .

80 0 7
2

aders doͤer

lucht . ö

gudt de frucht ,
guder wer

Go

kennt : Math . 9. et. 10.

Luce. 17.

1. Timm. 1.

Ephe. 3.

Joan . 9
171

vor ſuͤnder ſchryvenn ,
ewiger blindtheit blyvenn .

r int alßo ,

uͤden groith :
oͤgeden bloet .

1623. ver engeſetzt. —
ch ſe bſt etmodicheit ,

eden bloet , an
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Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

ſindt duͤſſe nu des vaders knechte ,
De Godes wordt vorkuͤnden rechte ,
a ſynen geyſte ydt leggen uth ,

decken darmit de blote huedt
armen ſuͤnders , wann he kumbt ,

e Godes GNA ˖DEby ſick vornymbt .
De ſulfften knechte moͤthen ſyn boreydt

Und theyn ohm an dat beſte kleydt :
Dat kleydt der unſchuldt he thovornn

Dorch ſuͤnde und ungeloven vorlornn .
Nu kan de vader nicht lengher beydenn ,

Mit GO VE und leve moet he ohn kleyden :

9

5 —

0

5

IESum Chriſtum thuͤet he ohm aenn , Romm . 13

Dat he mach froͤlich vor GODeE ſtaenn ,
Den olden Adam uthgetogenn Ephe . 4

De ohn hadde mit der ſunde bedragenn .
Van Jacob men beſchreven findt ,

Belevede Joſeph vor all ſyne kyndt :
32 Eyn bunte rock dat was ſyn kleydt ,

Beduͤdt ynn GODeE de ewicheit ,

Darynn de hilge geyſt unß lerth ,
Mit mancherley gave de gnade czyrth .

David ymm pſalter ſecht ock darvann : pſal . 45

„ De dochter des koͤninges ys gantz ſchon ,

Ohr kleydt gantz herlich ys van goldt ,
Darumm ys ohr de koͤningk holdt . “

De gulden ryngk beduͤth dat vorbundt ,
Dat GOD will ſyn eyn ewich frundt ,

Nicht reppen mehr de ſuͤnde ſynn ; Pſal . 31.

He will ſyn guͤnſtige vader ſynn . ö
Godt na der groten waterfluedt Genn . 9.

Vorbarmet ſick des Noe guedt :

Thom teken gaff den regenbogen ,
Dat he nicht mehr ynn kunfftigenn dagenn Cſa . 54.

De werldt ynn water laten vorgaenn :

Syn wordt wolde he beſtedigt haenn .

1664 . beydenn , warten. — 1671. belevede , hatte lieb. — 1680. vorbundt ,
Bündnis. — 1682. reppen , berühren, aufrühren .
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Burkard Waldis, Verlorener Sohn.

De vote de bogerte ſindt ,
Darumm ohm GOD de ſcho thobindt ,

Dat ohm de nicht beſmittet werden,
De wyle he hir noch levet up erdenn ,

Up dat ſyne vothe nicht werden beroert

Und ynn des duͤvels ſtrick gefoert ,
Dat he geſchoit by dach und nacht

Dat EVANGCEsJION kpredeken mach .
Mit geyſtliken wapen he ſick werth ,

Als Paulus de Epheſer lerth .
Dat gemeſte kalff nu CHRI STS ys ,

De wert geſlacht und geten gewyß ,
Szo wy mit GSO VE an ohm hanghenn ,

Syn fleſch und bloedt ynn unß entfanghen ,
Geyſtlick ohn ethen aldermeyſt ,

Dat wy mit ohm werden eyn geyſt ,
[ In ] Szo he unß ſyne GRADE deyt ſchenckenn ,

Ephe. 6.

Mit Abraham , Iſaac ethen , drinckenn , math . 8

Tho ewigen tyden ynn ohm rouwenn
Und he by unß eyn woninghe buwe . Joan . 14.

Wann godt alßo den ſunder troeſt
Und ohn dorch gnad van ſunden loeſt ,

Szo vert de olſte Szon herynn ,
Will keynerley wyß thovreden ſynn .

He kan nicht lyden , dat ohm GOD guͤndt
Und dat de ßohn ynt water ſchindt .

Dem eynen beddeler ys alltydt leydt ,
Dat de ander vor der doͤren ſteyth :

He leth ſick duͤncken, he ſy de mann ,
Dem GOT alleyn de woldaet gann ,

Und dat ohm GOd de galicheit gaff ,
Dat hefft he ohm vordenet aff .

Ach GOT , ſuͤh an der mynſchen noith !
Wo ys de dorheit alßo groith !

mynſche ſick up ſyn werck vorleth ,
Mit Gdode ynn dat gerichte thret

pſal . 142

beſmittet , beworfen, beſudelt. —
ßohn , Sonne; ſchindt , ſcheint.
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1760

21728. aver , über. — 1731. eſſchen dor , heiſchen, fordern da
„zuRecht ſtehen, ſich verantworten . — 1736, potter ,
— 1760. Hornn und boven , Huren und Buben. — 1

ſtaenn
Bürde.

94Burkard Waldis , verlorener Sohn.

Und klaget GOdt ſyn ſchepper ann ,
Dat he ohm hebbe tho kort gedaenn . Romm . 11.

Aver GoOdt als unrecht he do claget .

He ys de man , dar Paulus nha vragt ,
De GoOdt gegeven hefft thovor ,

Dat he wedder van ohm eſſchen doͤr,
Und will ynß vaders hueß nicht gaenn ,

He moet ohm vor tho rechte ſtaenn .
Wat mocht doch groter dorheit ſynn ,

Szo dat werck lert den meſter ſynn ?
De leme thohant den potter ſtrafft , Eſa . 45.

Spreckt : „ warumm heſſtu my ßo geſchafft ?“
In ſolcker dorheit ohn nicht leth

De vader : tho ohm uthher tredt ,

I ' Biddet , dat he henynn wolde gaenn .
He will ſick avers nicht ſeggen laenn .

Inn ſyner hofferdye he ſterfft
Und nummer GOꝰDEs guͤder erfft .

Up erden hefft keyn volck gelevet ,
Dat GOd˖eEs gnade hefft wedderſtrevet ,

Dann phariſeer , ſchrifftgelerdenn ,
De ſindt all tydt geweßt de vorkerdenn ;

Sze hebben den floͤtel des hemmels genamenn Luc. 11.

Und ſuͤlffs ſindt ße darynn nicht kamenn ,
De menſchen under grote borde gefort math . 23

Und ſuͤlffs nicht mit eym finger gerort .
Wat CHRIS dus ohn hefft gedaen und gelert ,

Hebben ſe ohm alle thomm ergeſten kerth .

Darumm dat he mit den ſuͤndern ath , Luc. 13.

Darumm worpen ße up ohn den hath ,
Dat he de ſuͤnder gerne upnam ,

Darumm he ynn ohr ungunſt kam.

By unßen tyden ſchuͤet ock alßo .
De ſuͤnder werden der GRADE vro :

Hornn und boven ynn hemmel gaenn , math . 21.

Dar moͤnnyke und papen buten ſtaenn ;

rf. — 1733. tho rechte
— 1750. borde ,

buten , draußen.



Burkard Waldis ,

0
De vor de ſuͤndern

Wy wethen
f

Dann de groteſte ſuͤnd
De GOddS gnad und hülj

De ander
1770

1775 ſynen unrey
De GOdeEs gnade he belacht

Und ſyne barmh 5
Der leſterung wolde t mathenn ,

1780

1785 Als eyn beſmittet , un
Wy werden overs an

1790 Will nicht mehr up unß
Und nicht mehr

f

He ſecht : „al
Und alle

Avers myne
Van dy , nu an went

Myn vorbundt , als ick dy
Dat ſchal nicht ewich ſyn

erden quagedt
ffen umm myſſedaeth .

werden ſick regenn

icht wenden

ende ;
geſwornn ,

77

1769. dar , dahin.89. 1 doeck, Tuch. —
1789. lavet , gelobt. — 1795



1800

1805

1820

1805. vor wyten , vorwerfen. — 1819. nyge , neu.

d Waldis , Verlo

Alßo ſpreckt GOT ynn ewicheit :

He hefft geſwornn , ys ohm nicht leydt .
Darumm willen wy unß ſolckes mathenn ,

Up GOdeEs gnqd alleyn vorlatenn ,
De dorch den GSOVE werdt gemert

Und unß dorch CHRIcStum werdt beſchert .

Vorachten ßo dat yuͤngſt gericht ,
De ſuͤnde will he unß vorwyten nicht .

Mit ſyner handt will he unß deckenn ,
Dat unß de duͤvels nicht erſchreckenn ,

[Jij ' ] Unß foͤren ynn de ſalicheit : mat .

De ys van ewigen tyden boreydt .
Syn angeſicht und ewig levenn ,

Dat will he unß tho lone gevenn .
Dat wy dar alle moͤgen komenn ,

Dat help unß ICS Chriſtus . Amen .

t S

Huren werdt to dem Actor :

God geve yw heyl , myn lever herr !
Ick hoͤre van yw gar ſeltzam leer .

Ick hebbe gewandert wedder und vort
Und ßodane lere nuͤ gehort !

Hebbe gehort ßo mange predekyge ,
Avers duͤſſe lere ys my gantz nyge :

Als godes barmherticheit und GNA DE,
De pryße gy boven all ſyn gebode ,

Bowern wunderlick de ſake ,
Wo uns keyn werck nicht ſalich make ,

Alleyn dorch gnade und blote gunſt ,
Idt helpt keyn arbeyt werk offt kunſt .
Szo wy hebben GSO VE und thovorſicht ,

Vorwerpet GOD keyn ſuͤnder nicht .

Iß demm alßo , dat ſegget my ?

Actor :

Ja broder , vorwar , ick ſegge idt dy !

Wath ick hebbe apenbaer geſecht ,
Dat ys van worde tho worden recht .



1855

1865

Burkard Waldis , verlorener Sohn.

Idt hefft geſpraken GODéEgS mundt ,
De hefft nuͤ werlde legen kundt .

Dar mach men froͤlich wol up buwen .

Huren werdt :

Idt ys wol billich , dat wy ohn truwenn !

Szo bidde ick, willt my nicht vorkerenn ,
Dat ick yw frage umm gude lerenn ,

Und gevet my doch guden raidt :

Myn gantze leven dat ys quaidt .

Inn wolluſt und mynes hertzen behach
Hebb ick gelevet up duͤſſen dach :

Eyn openbaer horenwerdt bin ick geweſt ,

Upgeholden vele boͤßer geſt ,
Inn unkuͤeſſcheit mit ſupen , vretenn

Hebbe ick myn meyſte tydt vorſleten ,
Mit ſtelen , roven , boͤßen ßedenn

Dar hebbe ick myn geldt gewunnen mede ,
Mit ſpelen , dobbelen mangen bedrogenn ,

Dat ſyne mit ſchalckheit affgelogenn .
By duͤſſen dagen ydt geſchach ,

Eyn yungk geſell mith my thor herberge lach :
Vele ßoͤter worde ick ohm vorloͤch,

1
Szo lange ick ohn umme dat geldt bedroͤch.

Segget my nu de rechte warheit :
So my de ſuͤnde weren leydt

Und ick my nu bekeren wolde ,
Mocht ick by GOD erwerven hulde ,

Dat he my mocht de ſuͤnde vorgevenn
Und my friſten thom ewigen levenn ?

Segget my, wat moſte ick dartho doenn ?

Meteor
ick dy ſeggen , myn leve ßohn !

ehoͤrt, wu ydt thogeyth ,
t by unß nicht ſteyth :

aten ynn goͤtliken rade ,

11
01

vorſleten , verſchliſſen, ver⸗
. — 1863. ſodaen , ſolches.



1870

1875

1880

1885

1895

1900

1871. belevet , geliebt. — 1875. der, von denen. — 1876. eſſchet , heiſcht.
1889. drade , ſch

i

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

[Jiij ' ] On all vordenſt uns werdt gegevenn ,
Dorch JESUM k Chriſt dat ewige levenn .

De Ge OE deyth ßodant aldermeyſt :
Darynn werdt gegeven de hylge GEIST

Joannes amm druͤdden uns vormeldt : Joan . 3.

„ GO hefft ßo ßer belevet de weldt ,
Dat he vor ße gegeven haet

Syn eynigen ßohn went ynn den doet . “
Vele ſuͤnde ynn unß worden fundenn ,

Der wy nicht eyne betalen kundenn .
Godt eſſchet ymm GESET TE gar vele van unß :

Scholden wy ydt doen , ydt wer unß kunſt . Acta . 15.

CHRISTus hefft allthomael erfuͤelt , Gal . 4.

Dar mit ſyns vaders thornn geſtillt . mat . 5.

Des ſchollen wy ohm nu thogetruwen
Und feſtichliken up ohn buwenn .

Inn welcker ſtundt de ſuͤnder roept ,
Mit ernſte vor GODEs doren clopt ,

Will ohm mit GNA DE wonen by ,
Wo groit ock yummer de ſuͤnde ſy.

Matthei amm ſevenden he unß troͤeſt: mat . 7.

Szo wy gern wernn van ſuͤnden vorloeſt ,
Wy ſchollen ohn bidden umm ſyne GERADE ,

Vor ſyner doer ankloppen drade
Und by ohm ſoͤken gluͤck und heyl ,

Szo werdt unß bolde ſyn GNA DDE tho deyl .
Went de ohn biddet , demm werdt gegevenn ,

De ohn ock ſocht , de findt dat levenn ,
Und de ankloppet vor ſyner doͤhr,

De blifft nicht ewich ſtaen darvoer .

Manaſſes , de koningk van Judan , 4. reg. 21

Wedder GOT hadde grote ſuͤnde gedan :
Do he ſick wedder tho GOdE kerde ,

God ohn uth Babylone voͤrde. 2. paral . ul .

364 ] Nabuchodonoſor up ſyne gewaldt vorleth ,
2 . paral . 33

Dat ohn GOT uth demm ryke ſteyt : Danie . 3

nell, raſch.
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1910

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Do he tholaſt ſyn ſuͤnde erkandt ,

Forde ohn GOT wedder ynn ſyn landt .

Imm nygen Teſtament men vele findt ,
De

e ſün geweßen ſindt :
Szo bolde ße CHRITllS leer annemen ,

haha ynn GODes gunſt ße kemen ,

s Petrus , Paulus und Zacheus , mat. 26.

be Schecker amm Eri utz, Magdalena , Mattheus .
[ marc. 14

Vor allen dingen denck up den , Acta. 9.

du heſſt mit den ogen geſehn : Luc. 19.

vorlorn „ de ſick bokert , Luce. 23.

tho demm vader und wardt vorhoͤrt, Luc. 7

Van ſyner 1 van ſtundt vorloͤßt. matt . 9.

e yß geſchehn allen ſuͤndern tho troeſt ,

CHRIST TUM alleyn ,

.
tho ſchanden werden ,

Conſcientz thovreden .
dat dele mede

dat he lidt vorderff ,
ynn vreden ſtaenn .

DT ſy yw lohn !
wol tho willenn ,

myn herte ſtillenn ,
e ick leve ,
te thopreden gevenn

en guͤdigen GOde
erticheit und GNAde ,

under bewyßt !
tyden gepryßt !

n der Cxxix. pſalm :

met v. ſtemmen .

Schäche 7. eggeſteynn , Eckſtein.

r erdenn , 1. Pet. 2.

n, wo he pdt bederfft , Luc. 3.



Burkard Waldis , Verlorener Sohn. 97

Darnha kam de olſte Szohn als eyn Eynßedell offte willige arme vor
dat Cruͤce, und hadde ynn der vordern handt eyn ſtaff mit eynme Cruci⸗
fir, ynn der andern eynn groidt langk Paternoſter , und mit denckczedeln
umme den ſoem ſynes kleydes under boven , mith uthgeſtreckeden armen „

ropende mit luder ſtemmen :

1935 O Herr ynn dyner drevoldicheit ,
De du biſt GOD van ewicheit !

Dyn ſtoel dat ys de hemmel wydt , Eſa . 66.

De erde under dynen voten lydt :
Du heſſt geſchapen de gantze werldt , Genn . 1.

1940 Dyn mechtige handt all dingk erhelt :
Du biſt eyn rechtverdiger ſtrengher herr ,

Dy ſy in ewicheit loff und ehr!
Du richteſt recht beyde , arm und ryck : Pſal . 7.

Den fromen giffſtu dat hemmelryck ,
1945 De ſuͤnders moten buten ſtaenn ,

Dat helſche fuͤr dat ys ohr lohn.
Darumm danke ick dy , o ewige GOD T,

Dat du my gewyßt heſſt dyn GEBO T

Und dynen willn tho donde gelerth
8 Und van der ſuͤndigen werldt bokerth ;

Heſſt my vorſtandt und wyßßheit gevenn
Und my gewyßt eyn geyſtlick levenn ,

Darynn ick dy wol denen kann

Mit vele faſten , froupſtaen .
1955 Ick hebbe geholden van anbeginn

Myn geloffte , regell und wat darynn

[ Ke] Vorvatet ys , armoidt , kuͤeßheit ,
Gehorßam , underdanicheit ,

Myn dage nuͤ keyn geldt beroert ,
1 Alleweg eyn hart ſtrenge leven gefoert ,

Dat ambt der myſſze alle dage volbracht ,

Gebedet, geſuͤchtet ynn groter andacht ,
Myn luyff laſtyet mit diſciplinenn ,

Dat fleyſch gedwungen mit ſchmertz und pynen .
185 Ick dancke dy , GO DT, dat ick nicht bin

Eynn ſuͤnder , als alle mynſchen ſynn,

Vor 1935. offte willige arme , oder freiwilliger Armer. — 1954. frou
Frühaufſtehen. — 1957. vorvatet , verfaßt, feſtgeſetzt . —1962. geſüchtet , geſe

Das Drama der Reformationszeit . 4
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1985
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1970. d
auch von außen i

Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Keyn rover , eebreker ick nicht ſy .
Van unrechtferdicheit bin ick fry ,

Bin nicht beſwerdt mit ßond und boßheit ,
Als de hoͤrenwerdt , de darachter ſteyt .

Den tegenden geve ick tho rechter tydt
Van all myner have mit gantzen blith .

Ick vaſte twe maell ynn der wekenn ,
Dat ick des fleyſches luſt mach brekenn .

Darumm moßtu ewich ſyn gelovet ,
Dat du my heſſt hirmede begavet !

Hurenwerdt :

O here , hemmelſcher vader mynn ,
Ick ſta hir vor demm antlate dynn :

Ick bin nicht werdt , dat ick hir ſtha ,
Myn ogen doer ick nicht upſlaen !

Vor dy ick my nicht romen kann
Als duͤſſe hillige frome mann .

Ick bidde dy , here , wes gnedich my armenn
Und will dy over myn ſunde erbarmen :

Van allen doͤgeden bin ick bloidt .

Help my , GOD , dorch dyne Gd

Luc. 18.

ADe groit !

Actor :

Hoͤrt tho , wat unß de ſchrifft vormeldt ,
Wat vor eyn ordell CHRIS Tus vellt !

amm achteynden deyt uns kundt ,
Wat Che is ſpreckt uth goͤtliken mundt :

„ De ſick vorhoͤget up duͤſſer erdenn ,
De werdt van Godt ernederigt werdenn ;

We ſick up erden maket kleynn ,
GoOdeE vorhoͤget alleynn . “

ynn tempel kumbt ,
wercke he ſick berumbt ;

Luc. 18.

matt . 23.

Syner guden
o geyſtlick he van buten ys
N

1 2
chalck ſteckt drynn vorborgen gewyß .

er, dahinten. — . — 1997. wie geiſtlich er



Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Wanner de wulff will roven gaen , matt . 7
2000 Szo thuͤet he ſchapes kleyder genn .

De ſlanghe ymm gronen graße ſchuelt .
De appel ſchyendt rott und yß vorfuelt .

Dodengraver ſindt buten wyt und reynn ,
Innwendich ſindt ße vul dodenbeynn .

2005 Godt , de alleyn de hertzen kennt , 1. reg. 14.
Demm werdt ſyn oge nicht vorblendt :

He weth all dingk und richtet rechte , Joan . 21

Idt geldt vor ohm keyn ſpegelfechtenn .
Duͤſſe huͤchler eyn gotloeß bove blifft ,

2010 De wyle he ſolck ſpill vor Gode drifft :
De ander geyth froͤlich thomm tempel uth ,

Van allen ſuͤnden fry ynn ſyn hueß;
Syn Conſcientie de ys thovreden .

Hebbet acht , und gaet gy ock ßo mede !
2015 Eyn yederman ßeh even tho,

Dat he ock als duͤſſe ſuͤnder do ,
[Kij' ] Mit reynem herten tho hueß moͤge gaenn ,

Mit guden geweten vor GOD ſtaenn .
Dat help unß CoS Tus dorch ſyn lydenn ,

2020 De ſy benedyet tho ewigen tydenn ,
Mit vader und hilgen geyſt eyn GOD :

De behode unß vor dem ewigen doet
Und maek unß ſalich dorch ſyn namen ,

Geve unß dat ewige leven ! Amen .

De benedyunge und beſluth .
Darnha ſteich up dat kyndt , de dat Evangelium vorkuͤndet hadde ,

Sprekende :

2025 Iw ſegen de vader van hemmelryck
Und JéESus Chriſtus , de ßohn, ohm glick,

De hyllige geyſt will by yw ſtaenn ,
Inn der GOTHEgt de druͤdde perſon !

2001. ſchuelt , verbirgt ſich. — Nach 2024. benedyunge , Benedeiung, Segen.
7 *



Burkard Waldis , Verlorener Sohn.

Iw ſegen und behode de ewige GOD ,
ADO NA van SA BAO TH !

De herr erluchte ſyn angeſicht
Over yw und vorwerp yw nicht ,

Syne GNA DDE will he yw delen mede

Und geven yw den ewigen vrede .

2035 Dorch Chriſtvs bittern doeth und ſtervenn

Mothen gy dat ewige leven erven ! Amen .

Ende dyßes boͤcklyns
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25

Dem gelarten wolgeachten / und
Erhafftigen Steffano Reich von Kaal , meinem 1

beſondern guten göͤnner und freunde . .

e 2 „Gottes gnadund barmhertzigkeit
5 durch Chriſtum Iheſum unſern heylandt / Sey mit euch Wol⸗

gelarter freundlicher lieber Steffane / beſonder goͤnner und freundt .

Ich hab zur zeit die geſchicht oder wie es etzliche achten /

das geiſtlich geticht / von der gotfuͤrchtigen und keuſchen Frawen

Suſannen / in ein geiſtlich ſpiel verfaſſet / was ich damit ge⸗

10 ſucht / iſt aus dem beſchluß und vorred zuvornehmen / So iſt auch

one das ſolcher ſpiel nutz vor mir / von andern / und ſonderlich

von D. Martin Luther / jn der vorrede Judit und Tobie zum

mehrern theil angezeigt / und darumb von mir weiter one not /
nemlich under andern / das dadurch der jugent gottes wort und

16 werck mit luſt werden eingebildet / Weil ich nu ſollchs uber das /

eurem vaterlandt zu ehren und freundlicher letz / mit etzlichen

Bürgern daſelbſt agirt und geſpilet / hab ich mirs laſſen ge⸗

fallen / euch das zu zuſchreyben euch damit / wiewol one das da⸗

hin geneigtem / doch etlicher maß urſach zu geben das / wie ich

20 mit dieſem und anderm gern gewolt / jhr / der ihr mit mehrerm

und beſſerm wol kuͤnd / euch / wie ihr dann bißher gantz vleiſſig
gethan / auch forthin nit nachlaſſet zu bevleiſſen „ das nach Gott
eur vaterlandt muͤge eurer rhuͤm, ehr / und freud „ und eure junge
mitbuͤrger zur zeit meine liebe diſcipel „zu aller gotſeligkeit 0



104 Paul Rebhun, Suſanng .

tugent und erbarkeit an euch / ein fruchtbarlich exempel haben /
dazu euch dann Gott der Vater aller Gnaden / durch Chriſtum
gnediglich woͤl helffen / welche ich auch hiemit euch / und daneben

diß geticht eurer lieb freundlich thue bevelen / des verſehens / ihr
werds von mir wo nicht ſeiner wirdigkeit

/
doch eurer freundli⸗ 5

keit halben jm beſten erkennen . Datum zu Zwickaw ꝛc. 1535 .

Paulus Rebhun E. W.



Vorrede diſs ſpils .
Ahr Herren hochs und niedrigs ſtands zugleiche ,

Alt oder jung , gewaltig , arm und reyche !
So hemand ſich vorwundert und gedaͤchte ,
Was ich daher mit den perſonen braͤchte ,

5 Dem wil ich des bericht von ſtund an geben : 5

Daruͤmb ſchweigt ſtill und merckt auf mein wort eben !

Sant Paulus gibt uns alln ein gmeine lehre ,
Das jederman ſein thun und vleiß hin kere ,

Auff das er ſeinem nechſten muͤg gefallen ,
10 Zum guten und zur beſſerung inn allem ; 10

Demnach ſo ſeind auch wir ytzund jm willen ,

Zu gfallen euch was lieblichs hie zu ſpielen .
Weil aber ſolchs auch nutz mit ſich ſoll bringen ,
So woll wir ytzt von leichtfertigen dingen

15 Nicht handeln , ſonder habn für uns genumen
15

Ein ſach, aus der wir hoffen , auch muͤg kummen

Viel nutz und beſſerung beyd frawn und mannen ,
Als nemlich die geſchicht der fraw Suſannen ,

Welch, wie euch wol eins theils iſt offenbare ,
20 Unſchuldig zu dem todt verdammet ware , 0

Und doch ſie Gott ließ wider ledig zelen
Mit wunder durch den knaben Danielem ,
Wie ihr dann nach der leng yetzt werd vermercken ;

Daraus viel guter lehr , den glaubn zu ſtercken,
25 Das Creutz zu tragn , gedult zu habn und mehre , 25

Wie yede fraw ſoll halten werd ihr ehre,

8. hin kere , darauf richte.
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40

Paul

Wie öͤberkeit ſich halten ſoll jm rechten ,
Was zugebuͤrt herrn , frawn , kind , meydn und knechten ,
Man nehmen mag ; drumb laſt euch nicht beſchweren ,

Rebhun, Suſanna , Vorrede und Argument.

Das ſpiel mit vleis und gneigtem willn zu hören . 30
Das aber ihr die ſach muͤgt baß erkennen ,
8Sol dieſer knab euch all perſonen hernennen ,
Und auch den jnhalt dieſes ſpiels daneben
Soll er auffs kuͤrtzt euch zu verſtehen geben .

Argument oder Inhalt .

Suſann , das from und keuſche weib ,
Mit ihrer ſchoͤn und zartem leib
Die Richter beyd entzundet hat ,
Doch on ihr wiſſen , willn und that .
Im garten ſie ihr ſtellen nach ,
Mr luſt zu buͤſſen iſt ihn gach ,
Da ſie ihr meyd von ſich leſt gehn:
Mhrs willns ſie ihn nicht wil geſtehn .
Das bringt ihr groſſe angſt und not ,
Mit grim ſie drohen ihr den todt ; 0

Ein zetergſchrey ſie 1 ſchwindt ,
Deß ſehr erſchrickt das hausgeſindt ;
fuͤr gricht mit gwalt 11 laſſen holn ,
Beyd ehr und lebn yhr nehmen wolln .
Mr herr Joachim und yhr kindt , 8

r vater , muter , ſchweſter , gſindt
Mit ihr mit weynen kummen dar .
Die richter zeugen offenbar ,
Wie ſie ein ehebruch hab verbracht .
Die herrn verdammens on bedacht , 0

Den ſtraͤfern wird bevel ch gethan ,
Das ſie verſteynt werd

1 dem plan ;
Da kuͤmpt ihr Got zu huͤlffe ſchnel ,
Erloͤſt ſie durch den Daniel .

040. i ſt in gach, eilen ſie, ſtreben ſie begierig. — 42. ihrene ihne tehen, nicht erfüllen. — 46. deß, worüber. — 51. dar ,53 . verbracht, vollbracht. — 56. verſteynt , geſteinigt.
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65. glag = Gelag, Zeche.

Paul Rebhun, Suſanna , Argument . 107

doDie Richter werdn an yhrer ſtadt

Geſtrafft umb ihre miſſethat .

Die widwen auch gerochen werdn ,

Der eyn gſchach gwalt vom reichen hern ,
Der andern ward der ſchutz verſagt ,

Das ſie Gott yhrem Herrn geklagt ; 30

Die Richter muͤſſens glag bezaln .

Joachim mit den ſeinen alln

Sich freud und jubilieret Gott ,

Das er Suſann erredt vom todt

3
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Actus primi ſcena prima .
Reſatha . Ichabot .

Reſatha :

Ein guten tag euch Gott woll geben !

Ichabot :
8 Und euch viel guter jar daneben !

Reſatha :

Wie ſol ich das von euch verſtehen ,
Das yhr ſo traurig ytzt thut ſehen
Und euren kopff laſt nieder hangen , 5

Als het euch ungluͤck übergangen ?
8 Iſt euch was boͤſes widerfaren ,

So wolt mir auch das offenbaren !
Odr ſeind euch ſonſt ſo ſchwere ſachen

Ytzt kumen fuͤr, die euch ſo machen 10

Bekuͤmert und ſo gar erſchlagen ,
8 Wolt mir die ſelben auch fuͤrtragen:

Villeicht ich etwo rath moͤcht finden

Und euch des kuͤmmernus entbinden !

Ichabot :

Die ding , ſo mich ietzt traurig machen ,

Seind nicht der gleichen richterſachen ,
85 Wie fuͤr uns kumen von der gmeyne :

Dann dieſe ſach mich trifft alleine

Und mich derhalb deſt mehr thut plagen ,

Das ich ſie niemands wol darff klagen ,

81. etwo , irgendwo.
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Paul Rebhun, Suſanna . I, I.

Noch mich zu iemands des vorſehen ,
Das er des orts mir bey werd ſtehen
Und helffen mein betruͤbnus wenden ,

Das mir iſt ytzund under henden .

Reſatha :

Wer weys , was euch moͤcht widerfaren , 25

Wenn yhr mir das thet offenbaren !

Ich trag auch ſelbs jnn meinem hertzen

Eynn heymlichen , verborgnen ſchmertzen .
Wenn yhr mir nu eur noht thet ſagen ,
Wolt ich auch euch von meiner klagen 50

Und eures rahts darüber pflegen :
Dann ſtets ein ander mir kan geben
Einn beſſern raht und mehr erſehen ,
Denn ich hett ſelber moͤcht verſtehen ;
Drumb laſt uns einr dem andern ſagen , 5

Was yeder thut ym hertzen tragen .
Iſts ſach , daſs dann iſt ſolche note ,
Die keiner mit ſeim guten rhate
Dem andern kan und weis zu wenden ,
So woll wir dann mit gleichen henden 4⁰

Die buͤrde unſers leydes tragen
Und mit einander mitleydn haben .

Ichabot :
Weil das dann ja iſt eur begehren ,

u
Wil ich eurn raht auch nicht ausſchlagen 45

Und euch mein not on ſcheu auffſagen :
Doch wiſt zuvor , ynn ſolcher maſſen ,
Das yhrs bey euch wolt bleyben laſſen !

Reſatha :

pr dorfft desfals kein ſorg nicht tragen :
Thut mir eur not nuͤr kuͤnlich ſagen !
Ja , wenn yhr thet jm ehebruch ligen ,
Sols doch bey mir wol bleibn verſchwigen !

N.
cb

89. vorſehen , verſehen. — 100. dann , denn. — 105. daſs , das es. — 112. ver⸗
kleren , erklären. — 115. ynn ſolcher maſſen , in der Weiſe, unter der Bedingung.
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5 126. vertragen , beigelegt. — 133. beſeſſen , in Beſ
1 ſchlechts nicht , durchaus nicht .—139. yhrer lieb ,
em, der Dunſt. — 147. jehen , ſagen, geſtehen.

Suſanna . J, I.

Ichaboth :

Habt freundlich danck der lieb und trewe !

Wil wider ſchawn , daſs euch nicht rewe .

Wolan , ich wils euch offenbaren :

Mr habt on zweyffel wol erfaren ,

Nachdem jn Jochems haus wir haben

Zuweylen klag und ſach vertragen ,
Die uns daſelbſt fuͤr bringt die gmeyne ,
Wie wir habn gſehen offt alleine

Suſann in yhrem ſchmuck und zieren
Im garten hin und her ſpatzieren ;
Die weil ich nu darauf geachtet
Und yhren zarten leib betrachtet ,
So hat ſie mir mein hertz beſeſſen ,

Das ich yhr ſchlechts nicht kan vergeſſen :

Ich ſitz odr ſteh , ich ſchlaff odr wache ,

Ich eß odr trinck , odr was ich mache ,

Ich ſitz zu gricht , odr geh von dannen ,

So denck ich an die fraw Suſannen !

Vor yhrer lieb kein rhu nicht habe ,
Zu tiſch , zu bett , bey nacht noch tage :
Al meine ſynn ſeind mir verrucket

Und in yhrn zarten leib verzucket ;
Mein hertz das ſchmiltzt mir itzt zuſammen ,

Als leg es mitten in der flammen .
Von ſolcher flam und groſſer brunſte
Mir ſteyget under augn die dunſte ,

Das , wenn ich ſoll die warheit iehen ,

Ich ſchir kan weder hoͤrn noch ſehen.
Das iſts , das mich ßo ſehr thut nagen ,

Davon ich niemands hab dorfft klagen .

Die weil yhr aber habt begehret ,
Das ich euch meine not verkleret ,

Hab ich ſie euch nicht wolln verhalten ,
Als meinem lieben herrn und alten .

So yhr nu durch eur kluge ſinnen

ſitz genommen. — 134. yhr ,
Liebe zu ihr. — 146. dunſte ,

8S*
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159. zu diſer farte , diesmal, jetzt. —

Paul Rebhun, Suſanna . I, I.

Mir hulf und rhat kundt gebn hierinnen ,
Wie ich mich fug nach meinem willen

Der liebe brunſt bey yhr moͤcht ſtillen ,
So helffet mir zu diſer farte ,
Die weil ich werd gequelt ßo harte :
Dann mir mein brunſt nicht wird geſtillet ,
Ich habe dann meinn willn erfullet !
Mein will abr der iſt , und kein ander ,
Nur , das ich mit Suſann ſelbander
Der liebe ſpil mit luſt ſoll pflegen !
Wo das nicht gſchicht , kan ich nicht leben !

Reſatha :
Wiewol ich auch in meinem hertzen
Itzunder trag einn groſſen ſchmertzen ,
Doch iſts mir nicht ein kleine freude ,
Das ich nicht trag allein ſoͤlch leide ,

Dazu meins leids hab ſoͤlchen gſellen ,
Wie ich yhn ſelbs hett wunſchen ſoͤllen.
Drumb das euch auch nu werd enddekhet ,
Was heimlichs in meim hertzen ſtekhet ,
So wiſſet , das in dem ſpitale
Auch ich lig krankh und leid groß quale ,
Davon yhr mir itz habt geklaget !
Das vyhr darinn ſeyt hart geplaget :
Dann auch Suſann , das zarte weibe ,
Hat mir endzundt mein hertz im leibe ,
Mit yhrer lieb ßo gar umgeben ,
Das mich gantz dunkht , ich kunn nicht leben ,
Wo ich ſie teglich nicht ſolt ſehen
Und ettwo nahend umb ſie gehen .
Als offt wir da ein ſach ſolln richten ,
So thut mein hertz nichts anders tichten ,
Denn nur wie mir wurd raum gegeben ,
Mit yhr der liebe ſpil zu pflegen .

Ichaboth :

Ey , lieber herr , was hoͤr ich ſagen ?
Wo dem ßo wer , wolt ich nicht klagen !

185. als offt , ſo oft als.

90

100 ö

10⁵

110
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Paul Rebhun , Suſanna . I, I.

Dann ob man gmeinklich wol thut ſagen :
„ Wenn an eim beyn zwen Hunde nagen ,
Das ſie nicht frid beyſamen halten ,
Beſonder druber ſich zweyſpalten, “
So hoff ich da doch nicht der maſſen ,

5
Das wir uns werdn zerteylen laſſen ,

[ B22 Zu voraus , weil in diſer ſache
Ein yeder iſt allein zu ſchwache ,
Die außzufurn nach ſeim begehren .

130

So hoff ich , yhr werd euch nicht bſchweren ,
Mit mir zugleich zu hebn am wagen ,
Das wir yhn aus der pfutzen tragen
Und dieſe ſach zum ende furen !

Reſatha :

135

Nicht anders yhr an mir ſolt ſpuren :
So vil ich kan mit wort und thaten

Zu diſer ſach uns helffen rhaten ,
Solt yhr mich unverdroſſen finden !

Wenn wir nur etwas ſchaffen kunden ! 140

Denn yhr das ſelber wißt und ſehet ,
Wie es umb fraw Suſannen ſtehet :
Sie iſt ein frum , gotfurchtig weibe ,

Kein unzucht iſt in yhrem leibe ;
Yhrn man ſie helt in allen ehren , 14⁵

Thut ſich von ſeiner lieb nicht keren ;

Auff ehr und tugnt ſie zeucht yhr kinde ,

Dazu yhr gantzes hausgeſynde ;
Vol erbarkeit ſeind all yhr ſitten :

Drumb hab ich ſorg , wenn wirs gleich bitten 15

Unnd yhr anmutten unſern willen ,

Sie werd uns diſen nicht erfüllen !

Ichaboth :

Die ſelbig ſorg mich auch anfichtet ,

Es ſey mit gut nichts außgerichtet :
Drumb muſſen wir uns unterſtehen
Einr andern hinderliſt und ſehen ,

194. beſonder , ſondern. — 195. da, in dieſem Falle. — 197.

Das Drama der Reformationszeit .

S

155

zu voraus , zumal.
8
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Paul Rebhun, Suſanna . I, 1.

Ob wir durch unſer gwalt ſie biegen
Und unſern willen moͤchten kriegen .
Wie rhatt yhr aber , wann das were ,

Zu thun , das unß nicht brecht gefere ?

Reſatha :

Da dörfft wir zu wol cluger ſynnen ,
Das wir uns ſehen fur hierinnen ;
Dann ßo wir da die ſchantz verſehen ,
Wurd es mit uns ſehr ubel ſtehen .
Vor allem aber wer am beſten ,
Das wir die zeit und ſtunde weſten ,
Wenn gar alein ſie ettwo were :

So hett es nicht ßo groß gefere .

Ichaboth :

Da weis ich zwar einn rhat zu geben!
Ich hab darauff gemerket eben :

Gemeinklich , wenn warm ſcheint die ſunne ,
So gehts inn garten zu dem brunne

Und badet ſich alda alleine ;
Der meid bey yhr ſie leſſet keine .

Drumb acht ich das nicht unbequeme ,
Das wir der warmen tag geremen
Und uns zu weil verbergn inn garten
Und heimlich yhrer zukunfft warten :

Vileicht uns yrgnt ein mal wirt bſcheret ,
Was unſers hertzens luſt begehret .

Reſatha :

Eur rhat der gfelt mir aus der maſſen !
Drumb ichs dabey auch bleibn wil laſſen ,
Und ſoll alſo darauf beruhen :
Wie yhr geredt , ßo wolln wir thuen !

Ichaboth :
Got geb , das nur ein warmer tage
Bald kum , ſonſt ich kein rhue nicht habe!

160
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228. gefere , Gefahr. — 229. Da doͤrfft wir zu, dazu bedürften wir. —

gere

ſchanz - Chance; wenn wir nicht ſehr vorſichtig ſind. — 234. weſten , wüßten. —
„zwar , zware , fürwahr. — 240. gehts , geht ſie. — 244. der warmen tag

men, die warmen Tage wahrnehmen. — 246. zukunfft , Ankunft.



Paul Rebhun, Suſanna . I, 1, 2. 115

Reſatha :

255 Das wetter zwar ſich fein thut ſchikhen !

Ichaboth :

Wolt got , das unß ſolt heut gelükhen !

Reſatha :

Wir wolln zu yhr ins haus itzt gehen ,
[ B 3a] Das wirs doch nur die weil mugn ſehen ! 190

Ey ſecht , ich halt , yhr herr woͤll wandern :

260 O glukh , ſchikh dich auch mit dem andern !

Actus primi ſcena ſecunda .

Joachim . Abdi . Ichabot . Reſatha .

Suſanna . Beniamin . Jahel .

Joachim :

Knecht Abdi , mach dich auff mit mir ,

Zu gehn ein meil drey oder vier !

Abdi :

Ja , herr , es ſoll kein ſaumnus han:

Ich wil mich ruſten auff die ban

3 Von ſtundt und euch geleitten recht ,

Wie zugezimt eim treuen knecht !

Ichaboth :

Her Jochem , wo ſol das hin ſein ?

Wolt yhr eur haußfraun lahn allein ? 200

Joachim :

Ich hab ein gſchefft zu richten aus !

Liebn herrn , ſecht auch mit auff mein haus ,

Wenn yhr pflegt aus und ein zu gehn ,
Das mir nicht unfal moͤcht zuſtehn !

—1—

59. ſecht , ſeht; halt , halte dafür, glaube.
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S euch in Bezug auf dies. — 2
fort. — 295. ſo

Paul Rebhun, Suſanna . I, 2.

Reſatha :
Wir wolln euchs gern zu gfallen ſein
Und ſchaun , das niemd nichts trag herein !
Werdt yhr nicht widerkumen bald ?

Joachim :
S
Ich weiß nicht , wies noch hat ein gſtalt .

Suſanna :

Ach , herr , wo denkht yhr aber aus ,
Das yhr wolt ziehen aus dem haus
Und mich in trauren ſitzen lahn ?
Dann ich kein freud im hertzen han ,
Wo yhr nicht nahend ſeit umb mich ,
Und ich euch teglich hoͤr und ſich !

Joachim :
Wie kem das , liebe frawe mein ,
Das yhr darumb ſolt traurig ſein ,
Und habn kein freud , denn wo ich bin
Bei euch ? trag ichs doch nicht mit hin!

Suſanna :

Jo , herr , mein freud faſt alle gar
Nemt yhr mit euch , ſag ich furwahr ,
Dann ia nach got dem herrn iſt mir
Kein lieber ding auff erd , denn yhr,
So gar , das , wo yhr von mir ſeit ,
So iſts mein groͤſtes hertzenleidt !
Dann eur ich ſorg hab alle zeit,
Das euch nicht widerfahr ein leidt !
Drumb bitt ich, ſo es ſache wer ,
Das euch zu bleibn brecht kein gefehr ,
Wollt diſes wandern laſſen ſtehn ,
Das ich ſoͤlchs leids mug mußig gehn!

Joachim :

Nicht achts dafur , o frawe mein ,
Das mir mit wandern wol kan ſein ,

es ſache wer , wenn es möglich wäre.
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Paul Bebhun, Suſanna . I, 2.

So , das ich mich on noͤtig ſach

Zu wandern auff den wege mach :

Dann wo die ſach nicht wer darnach ,

Wer mir zu wandern nicht ſo gach;
Weil aber ichs nicht kan umbgehn ,
So wollet des zufriden ſtehn !

Suſanna :

Die weils dann ia nicht anders kan

Geſein , und muſſet ſchlechts davon ,

So bith ich, trauter herre mein ,

Wolt ia zu lang nicht auſſen ſein !

Joachim :

Umb das bitt nicht , o frawe mein :

Ich wil des ſonſt gevliſſen ſein !

Suſanna :

hr kinder , kumt zum vater vor :

Er wil itz wandern aus zum thor !
Bitt yhn, das er bald widerker

Und euch was ſchöns mit ihm bring her!

Beniamin :

Lieb vater , kumt herwider ſchir

Und bringt auch ettwas ſchönes mir !

Jahel :

Mie auch , mie auch , lieb vate mein ,

Bingt was , das gulden iſt und fein !

Joachim :

Ja , lieben kinder , ſeit nur frum ,

So wil ich, wenn ich wider kum ,

Euch ettwas ſchönes bringen mit !

Secht , das yhr got auch fur mich bitt ,

Auff das ich gſundt herwider kum !

Beniamin :

Wir wollen alle ſein fein frum !

8. ſchlechts , ſchlechterdings, durchaus.
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Paul Bebhun, Suſanna . I, 2.

Joachim :

Nu ſpar euch got geſundt und friſch !

Ich wil herwider kumen riſch !
Wolt guter ding die weilen ſein :

hr ſolt nicht bleiben lang allein !

Und euch , yhr herrn , geſegn auch got !

Ichaboth :

Wolan , got bhut euch frue und ſpat !

Suſanna :

Got helff euch gſund herwider ſchir ,
Das yhr mit freuden kumt zu mir !

Reſatha :

Got geb , das er ein jahr auſsbleib ,
Wenn uns nur wurd zu theil ſein weib !

Chorus primus :)
Fraw Venus , groß iſt dein gewalt

Bey allen menſchenkinden :
Vor dir bleibt weder iung noch alt ,

Du bringſt yhr vil zu ßunden !
Mit ſcharffen pfeiln dein blindes kind

Durchdringt der menſchen hertzen ſchwindt
Und nimt ſie gar gefangen !

Wer da ein mal die ſchantz verſicht
Und erſtlich yhm nicht widerficht

An dir muß er behangen , An dir ꝛc.

2

Wie wol nu iunge leut gemein
Durch dich vil werdn betrogen ,

So werdn doch offt an deinen reyn
Auch alte narrn gezogen ,

Durch deine netz darnider gfelt ,
Das ſie kein erbarkeit aufhelt

Von ßunden noch von ſchanden !

260

265
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ſowie von Ci noch zwei Zeilen Noten für den Chor, dann folgt dieſer ſelbſt

, raſch, ſchnell, bald. — 345. erſtlich , im anfang. — 349. rei , reie ,



Paul Rebhun, Suſanna . I, 2, II , 1

So bringſt auch ſonſt die all zu ſpot

2⁵⁵ Vor aller welt und auch vor gott ,

So ſtekhen in deinn banden , So ſtekhen ꝛc.

Proportio :

Dagegen aber iung und alt ,

So deiner ſich erwehren 290

Und widerſtehn mit ernſt und gwalt ,
30 [ 0 1 Die kumen recht zu ehren ,

Als die vermeiden deine bandt ,

Und gebn ſich inn ehlichen ſtandt
Und thun daraus nicht ſchreiten , 295

An ander halten lieb und werdt ,

965 Die werden auch von got geehrt
Und hie von allen leuten , Und hie von ze.

Denn was kan eblers ſein auf erd ,

Denn ſo ſich ehleut halten 300

Gegnander allzeit lieb und werdt

85 Und laſſen ſich nicht ſpalten

Durch unfal oder frembde lieb ,

Noch klafferey und boͤſs getrib
Das ehlich bandt zureiſſen !

305

Solch lieb kumpt nicht von Venus her ,

Sant Paul gepeuts in ſeiner lehr ; 6 9

Darumb wirs billich preißen , Darumb dc.
01S*

Actus ſecundi ſcena prima .

Baldam :

Haec scaena cum se - Hab itz abermal beſehen ,
auenti extra argu - Wie mein korn im feld thut ſtehen ;
mentum admixta Wil mir noch nicht wol behagen :

est, ad depingen - Dann die andern ackher tragen
dam judicum ini : Neben meim vil ſchoͤner treide ,

auitatem . Welchs mir iſt ein groſſes leide ;

5

372. klafferey , Verleumdung ; getrib , Verfolgung. — 378. zureiſſen , zerreißen.
— 375. gepeuts , gebietet ſie. — 381. treide , Getreide.



390

400

40⁵

410

415⁵

0 25 —

391. erheben , erhalten, erlangen. — 401. w
wegen , gewogen ſind.

Paul Rebhun, Suſanna . II , 1.

Sonderlich ſo hat mein nackber

Nechſt bey mir den beſten ackher ,
Das ich zwar im gantzen felde
Keinen lieber haben woͤlde;
Drumb ichs auch offt furgenuhmen ,
Wie ich moͤcht darhinder kumen ,
Mannich practick auch ertichtet ,
Aber noch nichts auſsgerichtet ,
Noch den acker kund erheben ,
Weil mein nackber war im leben ;
Nu er aber iſt verſchiden ,
Wil ich noch nicht ſein zufriden ,
Biß ich yhn zu mir muͤg bringen
Und darab die widwe dringen ;
Das ichs aber enden muͤge,
Wil ich brauchen diſe luͤge,
Wie ich hab zur zeit meim nackber
Geld gelihen auff den acker ,
Weiland er noch war im leben ,
Welchs er mir nicht widergeben .
Drumb ich ſie wil ytz verklagen ,
Das ſie mußs die ſchuld abtragen :
Wenn ſies dann nu nicht am gelde
Haben wirt , ſo wirts yhr felde
Muſſen an der ſchuld mir geben;
So hoff ich, woͤll ichs erheben.
Wann ſie ſchon wirt vil wolln klagen
Und zu diſer ſchuld nein ſagen ,
Wil ich wol ſo vil verſchaffen
Bey den richtern , das yhr klaffen
Nicht ſoll werden angenumen ;
Dann ich ytz zuvor wil kumen
Und mit einem gſchenckh ſie ſchmieren ,
Das ſie mir mein ſach auſsfuͤren,
Dann ſie mir auch ſonſt gewegen ;
Drumb ichs leichtlich wil erregen ,

eiland , vor Zeiten als. — 417
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Paul Rebhun, Suſanna . II, 1, 2.

Das ſie es nicht laſſen feilen
Und mir zu den ackher teylen .
Zwar , wenn ich nur ytzund wuſte ,
Wo ichs ettwo ſuchen muſte ,
Wolt ich bald zu yhn mich machen
Und verkleren yhn mein ſachen .

Sonſt ich zwar hab offt vernuhmen ,
Das in Jochems haus ſie kumen

Und gericht zu halten pflegen ,
Weils yhn iſt daſelbs gelegen :
Drumb ich ytzt auch hin wil gehen
Und mich bald nach yhn umbſehen ,
Ob ichs da antreffen kunde

Und ſie beyd beynander funde .

Zwar , ßo ich ytz recht thue ſehen ,
Dunckht mich , wie die ſtadtknecht ſtehen
Beid beyſamen vor der thure :
Dran ich nu wol hab zu ſpuren ,
Das die richter nicht ſeind weyte .
Harr , ich kum zu rechter zeite ;
Dann ich ſiechs beym tiſche ſtehen ,
Hoff , mein ſach ſoll ytzt fortgehen !

Actus ſecundi ſcena ſecunda .
Ichaboth , Baldam , Reſatha , Abed , Olympa .

Ichaboth :

Ich wil ytzt ein wenig ſehen ,
Wies daheim im haus thut ſtehen :
Dann ich halt nicht , das vil ſachen

Heut uns werdn zu ſchickhen machen .
Aber ſecht, ich bin betrogen ,
Dann her Baldam kumt gezogen !

Acht, er werd uns ettwas klagen :

Muß vor hoͤrn, was er wirt ſagen .

4⁵
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419, feilen , fehlen. — 438. harr , warte. — 439. ſiechs , ſehe ſie. — 444. zu
ſchickhen, zu ſchaffen. — 448. vor , zuvor, vorher.
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billig und recht

Paul Rebhun, Suſanna . II, 2.

Baldam :

Geb euch got ein guten tage !

Reſatha :

Herr , habt danckh ! was

Oder was thut yhr begehren ?
Sitzt herzu und laſts uns hoͤren!

Baldam :

Weiſen hern , das iſt die ſache ,
Das ich nicht vil umbſchweif mache :
Eine widwe in der gaſſen ,
Welche nechſt yhr man verlaſſen ,
Soll mir von yhrs mannes wegen

Zehen Gulden ſchuld ablegen ,

Welch ich ihm an barem gelde

Auff ein ackher dauſt im felde

Glihen hab bey ſeinem leben ,
Die mir noch nicht widergeben ,
Und ſo vil ich dran kan ſpuren ,
Wirt auch ſie mich wolln umbfuren
Und ſehr klagn yhr unvermugen .
Aber mir gſchicht nicht genugen ,
Wenn ich drumb meins glihen gelde

Mhrenthalbn entberen ſoͤlde;
Drumb die weils ia nicht vermage ,
Das ſie mir mit geld abtrage
Solche ſchuld , ßo bitt ich ſehre
Euch , wolt mich des ytzt geweren
Und durch eure Richters gwalten
Diſe widwen darzu halten ,
Das ſie mir fur ſoͤlches gelde
Volgen laß yhrn ackhr im felde ;
Drauff ich yhr hinaus wil geben ,
Was da billich iſt und eben .
Wil von euch auch , lieben herren ,

Soͤlches nicht umbſonſt begehren ,
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502. vei, viel.

Paul Rebhun, Suſanna . II, 2.

Sonder mich erzeign der maſſen
Mit eim gſchenckh , welchs ich wil laſſen

Bringen euch ! ſoll euch nicht rewen :

Steht mir ytzt nur bey mit trewen !

Reſatha :

Weil yhr ſoͤlchs von uns begehret ,
Solt yhr des wol ſein gewehret :
Dann zu thun nach eurm begehren ,
Soll uns keine ſach nicht bſchweren !
Bald wir ſie wolln heiſchen laſſen ,
Weil ſie wohnt in diſer gaſſen .

Abed , heyß Olympa kumen :

Dann wir habn ein ſach vernuhmen ,
Drauff ſie ſoll yhr antwort geben!

Abed :

Herr , ich wils außsrichten eben !

Fraw Olymp , zu euch mich ſenden

Meine herrn , yhr ſolt behende
Ytzt bey yhn vor grichte ſtehen :
Was yhr ſoͤlt, werdt yhr wol ſehen !

Olympa :

Ja , ich wil von ſtund an kumen ,

Ob ich wol nicht hab vernuhmen ,
Das mich yemands hab verklaget .

Abed :

So veil habn ſie mir geſaget .

Olympa :

Gruß euch got , yhr weyſen herren !
Warzu thut yhr mein begehren ?

Reſatha :

Fraw Olymp , fur uns iſt kumen

Baldam , den wir habn vernuhmen ,
Wie eur man an barem gelde
Auff einn ackher dauſt im felde
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Hab von yhm auff borg genuhmen

Paul Rebhun, Suſanna . II, 2.

Zehen guͤlden zu ſeim frumen ,
Dran er noch nichts hab endpfangen : 135

Welchs yhn ettwas thut verlangen ,
Und darumb ſich her gefunden ,
Daß yhr yhm zu diſer ſtunden
Soͤlche ſchuld bezalen wollet ,
Wie yhr dann von recht thun ſollet . 140

Olympa :

Das wer mir , liebn herrn , zu ſchwere ,
Das ich ſo viel ſchuldig were !

Hoff , yhr werds auch nicht begehren ,
Das man mich on not ſoll bſchweren :
Dann ich weys von keinen ſchulden , 145

Noch von acht , noch zehen gulden ,
Noch von ſechſen , noch von ſyben ,
Die mein man wer ſchuldig bliben ,
Noch das auff den ackhr im felde
Yhm wer glihen wordn ein gelde !
Drumb ich euch wil habn gepeten ,
Wolt mein unſchuld treuͤlich retten !

Ich abot :
Als ich hoͤr, wolt yhr nichts gſtehen !
Nein , es muß nicht ſo zugehen :
Dann her Baldam iſt der ehren ,
Das er ſolchs nicht wuͤrd begehren ,
Wo ers nicht hett recht und fuge !
Diſes hab wir kundtſchafft gnuge :
Drumb laſt ab von eurem klagen
Und thut ſchnell , was wir euch ſagen . 160

Habt yhrs aber nicht an gelde ,
So verlaſt yhm dran eur felde !
Was es theuͤrer iſt am kauffe ,
Soll er euch bezaln mit hauffe .

510 . frumen , Nutzen. — 522. noch
deſſen. — 538. überlaßt ihm dafür euer Feld. — 540. mit hauffe , alles zuſammen.

noch , weder noch. — 533. ers , er
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555. aufgeben , herausgeben

Paul Rebhun , Suſanna . II , 2.

Olympa :

Herr got , ſol ich dann endrichten,
Des ich gnoſſen hab mit nichte ?
Muß es got im himl erbarmen ,
Das yhr ſo bezwingt mich armen !
All mein nahrung iſt geſtanden
Auf dem kleinen ackherlande :
So yhr mirs nu thut endwenden ,
Weys ich mich mit meinen henden

0 4 % Und mein kinder nicht zu nehren ,
Noch des hungers uns erweren !

Reſatha :
Da huͤlfft fur kein weynn , noch klagen :
Baldam wil ſein geld auch haben !
Drumb , her Baldam , thut der maſſen :
Mren ackher ßols euch laſſen ,
Drauff ſo wollt yhr geld aufgeben ,
Was da billich iſt und eben .

Baldam :

Weyſe , guͤnſtig liebe herren !
Eurem urtheil volg ich geren ,
Wil mich auch ſo laſſen ſchlichten
Und das ubrig geld endrichten .

Olympa :
Aber mir geſchicht gewalde ,
Sag ich frey fur iung und alde !

Drumb , o herr , der du verheyſſen ,
Das der widwen und der weyſen
Du wilt vater ſein und nehren ,
Wolleſt dich zu mir her keren
Und das urtheyl ſelber rechen ,
Das man uber mir thut ſprechen !

Ichabot :

Haltt eur maul , und laßt ſoͤlch klagen ,
Sonſt man euch wuͤrd anders ſagen !
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572. on gfer , zufällig. — 576. nechten , vergangene Nacht.

Paul Bebhun, Suſanna . II, 3.

—
Actus ſecundi

Beniamin . Suſanna . Jahel . Dabira .

ſcena tertia .

Sara .

Beniamin :

O liebe muter , was hab ich vernuhmen ?
Ich war on gfer ytzt in die kuͤchen kumen ,

Nicht weis ich, was ich drinnen hatt zu ſuchen ,
Da hoͤrt ich unſer meid , o, greulich fluchen !
Sie wird nicht Got den herrn vor augen haben ,
Wie ihr uns nechten thett ym bette ſagen ,
Das wir Got fuͤrchten ſolln und allzeit ehren
Und huͤtten uns vor fluchen und vor ſchweren .

Ey, wirt ihr dann auch Got die ſuͤnde ſchencken ?

Suſanna :

Neyn , liebes kind , er wirds ihr wol gedenken!
Secht nur , das ihr nicht auch der maſſen handelt ,

Noch in des teuffels weg und ſuͤnden wandelt ,
Dann Got gedrohet hat alln boͤſen kinden ,
Das er ſie ſtraffen woͤll, als offt ſie ſuͤnden :
So aber ſie nach ſeinem willen leben ,
So wil er endlich ihn den hymel geben .

Jahel :

Lieb mute , wed ich auch jnn hymel thumen ?

Suſanna :

Ja , liebes kind , ſey frum , ſo wirſt drein kumen !

Ihr meyde , ſecht und raumt fein auff im hauſe
Und kert den unflat allen fein hinauſe ,
Das , wenn der herre kuͤmt, ers ſauber finde
Und ſech , das er nicht hab ein faul geſinde !

Dabira :

Ja liebe fraw , wir wollens nicht vergeſſen
Und reumen auff , als bald wir haben geſſen !
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Paul Rebhun, Suſanna . II, 3, 4.5

Sara :

Wann meint ir , das der herr werd wieder kumen ?

Suſanna :

Ich habs nicht eygentlich von yhm vernuhmen .
Raumt ymmer auff und laſts an euch nicht feilen :
Er wird wol kumen , wenns an ſeiner weylen !
Nach eſſen dann , ſo anders ſcheint die ſunne ,
So wil ich jn den garten gehn zum brunne
Und mich jm kalten badt ein weil erquicken;
Da werd ihr dann mit mir auch habn zu ſchicken .
Ich wil abr vor zu meiner muter ſehen :
Drumb ſol eur eine auch mit mir hingehen !

Actus ſecundi ſcena quarta .

Reſatha . Ichaboth . Ruth .

Reſatha :
Wolt yhr nicht gern hoͤren gute mehre ?

Ichabot :

Jo , wenn nur was guts verhanden were !

Iſts nicht etwas von der fraw Suſannen ?

Reſatha :

Jo , itzund , vor kleiner weil vergangen ,
Hoͤrt ich ſie zu yhren meiden ſagen ,
Wie ſie ytzund bald nach mittem tage
Sich wolt baden unden in dem garten ;
Drumb ſo muß wir bleiſſig nu drauff warten ,

Solch gelegenheit mit nicht verſehen ;
Dann wer weis ? wens mer alſo moͤcht gſchehen ,
Weil gleich ytzt yhr herr auch nicht verhanden ,
Sonder , wie yhr wiſt , iſt uberlande ,
Drumb ſo kuͤnn wir auch ſo vil deſt feiner
Warten yhr , und iſt die gfar auch kleiner !

His auditis Resa -
tha currit obviam

collegae suo illique
haec repente com-

municat

5 90 5 ſeiner weilen , an der Zeit. — 599. nach, hernach; ſo anders , für
en Fall, aß.



Ahr ſagt recht ! drumb wolln wirs gluck verſuchen

Paul Vebhun, Suſanna . II, 4.

Ichabot :

620 Und im garten heymlich uns verkriechen ,

Ob uns unſer ſache moͤcht gelingen ,
Und das glück uns luſt und freud moͤcht bringen .

Vidua hae in iti - Ruth :

nere Illis oecurrit Lieben herrn , hoͤrt an mein noͤtig klage!

Ichabot :

Ytund nicht , ſparts auff einn andern tage ,
625 Dann wir habn auff dißmal nicht der weilen !

Ruth :

Ja , mein ſach wil aber haben eilen ,

Sonſt man mich bringt ytzund

1 20

Reſatha : «

Immer fort und laſt ſie ſtehn

Ruth :

umb das meine !

aleine !

Soll ich dan alſo das mein verlieren ?

630 Herr mein got , laß dirs dein aug anrhuren !
Siech , wie ich ytzunder werd verkurtzet !
Mein gerechte ſach wird mir umbgſturtzet ,
Weil ich keinen ſchutz von den kan haben ,
Die mich ſollen ytzt vor gwaldt handhaben !

635 9

Chorus ſecundus : “

Diß iſt der werlet lauff :
Wer vleiſſig ſiecht darauff ,
Der findet , wie gewalt

Allzeit das recht behalt !

Reeichtumb wird fur gezuͤckt,
610 Armut gar unterdruͤckt ;

Wer nicht hat gut und hab,
Muß allzeit ſein ſchabab .

260

265

) Reſt der Seite D 2a und zwei Zeilen von D 2b enthalten die Noten zum
zweiten Chor.

634. handhaben , ſchützen. — 639. fur gezu cͤkt, vorgezogen. — 642. ſchabab ,
nichts wert, verachtet.
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Paul Rebhun, Suſanna . II, 4.

Gunſt gilt bey yederman ;
Wer diſer viel kan han ,
Der hat ein gwunnen ſpiel ,
Unrecht ſchadt yhm nicht viel . 270

JFreundſchafft und groß geſchlecht
Macht vieln yhr ſach gerecht ;
Iſt einr ein ſchlechter man ,
Offt muß er unrecht han.

Widwen und arme kindt 275

Allnthalbn verlaſſen ſindt ,
Fur ſuͤndt man das nicht richt ,
Wenn yhn gleich unrecht gſchicht.

Proportio .

Wie wol nu aber iſt das gluͤck
Der armen hie auff erden , 280

Das man ſie bſchwer und underdruͤck,
So wirdts doch anders werden :

ID 34] Denn got ſich yhrer not nimt an ,
So ſie zu yhm vertrawen han ,

Er hats yhn gwiß verſprochen ; 285
So yemands yhn ein leyd zufuͤrt ,
Sein aug yhm wirdt damit beruͤrt,
Es bleibt nicht ungerochen .

JDarumb getroſt und wacker ſeit ,
Die yhr hie werd geplaget ! 290

Eur leid ſol kuͤrtzlich werdn zur freud ,
Wenn yhr das creutz nur traget

Geduͤltig und mit ſanfftem mut ,
Nur got eur ſach bevelen thut ,

Der wils zum beſten wenden , 295
Wenn er erſiecht die rechte zeit .
Verzagt nur nicht , es iſt nicht weit ,

Er wirdt ſein hülff euch ſenden !

649. ſchlecht , ſchlicht, gering. — 655. g luͤck, Geſchick. —667. kuͤrtzlich, in Kürze, bald.
Das Drama der Reformationszeit . 9
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Actus tertii

ID 35

682. gleidt , Geleit. — 686. als ,

Paul Rebhun, Suſanna . III, 1.

ſcena prima .
Suſanna . Sara . Dabira .

Suſanna :

Ytzund ſcheind fein warm die ſunn :
Drumb ich gehen wil zum brunn

Und daſelbs mich badn ein weil ;
Druͤmb ſo macht euch auff mit eyl ,
Volgt mir in den garten nach , 5

Dann richt auß auch eure ſach !

Sara :

Liebe fraw , wir ſeind bereit ,

Euch zu geben hin das gleidt .
Solln wir auch was tragen mit ?

Suſanna :

Neyn , yhr doͤrfft ytzunder nit :

Darnach will ich ſagen wol ,
Was man mir als bringen ſol .

4 Das volgent redet ſie jm garten.

Nu geht itzund wider hyn ,
Weil ich nu beim brunnen bin :

Dann ich mich ein weil allein

Baden wil , dorfft nicht da ſein ;
Aber ubr ein kleine zeit
Secht , das ir bey mir do ſeyt .
Bringt mit euch die ſalbn und oͤl,
Seyff und was ich haben ſoͤl.
Dann ſo ſolt yhr ſalben mich ,
Biß ich meine zeit erſiech ;
Ytzund aber habt in acht ,
Das yhr wol die thuͤr vermacht ,
Das nicht yemands kom herzu
Und mir leyd und ungmach thu !

alles.
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Actus tertii

D 42

Paul Rebhun, Suſanna . III , 1, 2.

Dabira :

Seit on ſorge , liebe fraw :
Dann wir wolln mit aller traw

Euch die thuͤr verwahren feſt ,
Wie wihr muͤgn auffs aller beſt !

Sara :

Doͤrfft yhr unſer ſonſt zu nicht ?

Suſanna :

Nein , ſecht, das yhr das außricht !

ſcena ſecunda .
Reſatha . Suſanna . Ichaboth .

Reſatha :

Wolauff , es iſt itzunder zeyt ,
Das gluͤck hat uns den weg bereit !

Ich hoff , wir wolln ytzt werdn gewert ,
Was unſer hertz hat lang begehrt !

Suſanna :

Hülf got , was da ? wo kumt yhr her ?
Wie habt yhr mich erſchreckt ſo ſehr !

Ichaboth :

Endſetzt euch nicht , fraw tugentreich ,
Das wir ytzt kumen her zu euch !
Die urſach , die uns einher treyb ,
Das iſt eur edler , zarter leib ,

In welches lieb wir ſeind endzundt ,
Das unſer hertz on auffhoͤrn brindt

Und gar nicht kan geleſchet werdn ,

Mhr thut dann , was wyr ytzt begehrn !
Drumb iſt das unſer bith gemein :
Dieweyl yhr ytzund ſeit alein ,
Wolt euch ergebn zu unſerm willn ,
Der liebe brunſt durch euch zu ſtilln !

702. traw , Treue. — 709. wir werdn gewert , uns wird gewährt. —
trieb. — 717. in Liebe zu dem wir
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Paul Rebhun, Suſanna 2

Suſanna :

Behut uns got , was ſaget yhr !
Eur bitten das ſey weyt von mir !

Wolt yhr mich heiſſen , lieben hern ,
Was yhr eim andern ſelbs ſolt wehrn ?

Reſatha :

Ein mal geht hin , es ſchadet nicht ,
Es kan ſo gleich nicht ſein gericht !
Eur lieb die hat uns ſo entzundt ,
Das wir keins ſynns nicht mechtig ſind :
All unſer gmut ſehnt ſich nach euch !
Drumb bitten wir , fraw tugentreich ,
Dieweil eur lieb das hat gethan ,
Wolt uns derſelben gnieſſen lahn !

Ihr ſolt es auch nicht thun umbſunſt :
Stets ſolt yhr haben unſer gunſt ,
Dieweil wir leben hie auff erdn ,
Es ſoll auch wol verlohnet werdn !

Ein edel gſchenck wir euch wolln gebn ,
Des gleichen yhr bey eurem lebn

Nie gſehen habt , das glaubet mir ,
So yhr ptz thut nach unſer gihr .

Suſanna :

Soͤlch gunſt von euch ich nicht begehr !
Iſt gnug , das mich mein lieber herr
Mit ſoͤlcher gunſt umbfahen thut !
Dazu begehr ich nicht eur gut ,
Dann mir von euch kein gſchenck kan werdn ,
Das mir moͤcht lieber ſein auff erdn ,
Dann das ich halt meim lieben herrn
Den eheſtandt reyn und bleib bey ehrn !

Ichaboth :
Eur ehr und auch eur gut geruͤcht
Wirdt euch damit genuhmen nicht ,
So yhr ytzt thut nach unſerm wil :
Dann ſoͤlches bleibt wol in der ſtill ,
Dieweil es niemand hoͤrt noch ſiecht ,
Und unſer keiner ſaget nicht .
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761. ſich beſchweren , ungern thun, ſich weigern.
793. drat , ſchnell, bald.

Paul Rebhun, Suſanna . III , 2.

Dann wer wolt euch das ſehen an ,
Das yhr hett unſern willn gethan ?
So yhr euch aber bſchweren werdt ,

Zu thun , was unſer hertz begehrt ,
So ſol euch recht das ungluͤck bſtehn ,
Welchs yhr ytzunder wolt umbgehn :
Dann erſtlich ſolt yhr eurer ehrn

Durch uns erſt recht beraubet werdn !

Dann alßo wolln wir offentlich

Bezeuͤgen, das wir ſichtigklich
Geſehen habn an diſer ſtell ,
Das ſey bey euch ein junger gſell
Gelegen und der unzucht braucht ,

Biß das wir yhn habn weck geſchauͤcht ,
Und das yhr drumb von euch habt gſandt
Eur meid , das ſoͤlchs blib unbekandt !

Vors ander , weyl wir habn gewalt ,

Zu richten uber jungk und alt ,
So ſolt ihrs auch nicht haben gut ,
Es muß euch koſten leyb und blut :

Dann wir das urteyl fellen wolln ,

Das euch die ſtraͤffer handeln ſolln ,

Wie man mit andern hat gethan ,
Die yhre ehe zuriſſen han ;
So ſolt yhr dann zugleich der ehrn
Und auch des lebns beraubet werdn !

Des werd yhr euch nicht muͤgn erwehrn :
Dann , wie yhr wiſt , wir ſeind die herrn ,
Die yetzund habn die groͤſte macht ,
Und ſind vor yederman geacht!
Alls was wir redn , das glaubet man ,

Und darff uns niemand wider ſtahn .

Drumb laſt euch euren ſyn nicht ſein

So lieb , das er euch bring in pein ,
Und volget unſerm willen drat ,

Das yhr vermeydet ſolche not .
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— 780. handeln , behandeln. —
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Reſatha :

Beſinnt euch beſſers , liebe fraw ,
Das rhat ich euch in guter traw !

Verſchont eurs lebns und eurer ehrn
Und thut , was wir von euch begehrn !

Suſanna :

Die angſt die hat mich beyder ſeit
Verſtrickt mit kumer und mit leydt :
Ich greiff zu welchem ort ich woll ,
So ſteckts mit gfaͤrlickeit gantz voll !
Dann ſo ich thue nach eurm gepot ,
So werde ich zu theil dem todt !
So abr ich euch thue widerſtandt ,
So fall ich euch in eure handt
Und werd eur ſtraff endpfliehen nicht :
Dann ungerecht ſeind eur gericht ,
Die unſchuld hat bey euch kein ſtadt ,

E11 Wenn euch der grym beſeſſen hat !
Vil beſſer aber iſt mir das ,
Das ich mein leben fahren laß
Und leid von euch den todt mit gwalt ,
Dann das ich mich verßuͤndign ſalt
Vor got meins herren angeſicht ,
Der aller menſchen werck anſicht ,
Unnd die wirt all zu ſeiner zeyt
Auch richten mit gerechtigkeit .
Daruͤmb, o got und herre mein ,
Laß dir mein not bevolen ſein ,
Errette mich von dieſer handt !
Mr frevel iſt dir wol bekandt !
Wo ſeit yhr ytzt , yhr knecht und meid ?
Kumt , kumt und helfft mir aus dem leidt !

Ichaboth :

Ja , wolt yhr daran ? hart ein weil :

Eur lohn der ſol euch werdn zu teil !
Laufft yhr behendt , die thuͤr macht auff
Und ruͤfft dem gſynde allm zu hauff !

140
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Ich wil die weil ſie halten wol , 155

Das ſie mir nicht endwerden ſol !5 5

Reſatha :

Wo ſeit yhr , knecht und meid ym haus ?
Wo ſeit yhr ? Laufft behend heraus !

Actus tertii ſcena tertia .

Gorgias . Samri . Dabira . Reſatha . Sara .

Ichaboth . Suſanna Beniamin . Jahel .

Gorgias :

Horch , lieber , horch, was hebt ſich do ?

Ich hoͤr ein gſchrey , ich weis nicht wo! 160

Samri :

835 Ich halt , es werd im garten ſein !

E 2a Dabira :

O kumt und laſt uns ſehen drein :

Der frawn wird was ſein widerfahrn !

Gorgias :

Wie ? iſt ſie drinn ?

Dabira : 0

Da iſt keins harrn ! 165

Reſatha :

hr meint , yhr habt ein frawen fein ,

840 Die gantz und gar ſey keuͤſch und rein :

So iſts ein außgeſchuͤtter ſack!

rr ſchalckheit kumt ytzund ann tag !

Gorgias :

Bhut got !
170

Sara :

Huͤlff got , was ſagt yhr hie ?

830. endwerden , entkommen.
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E25 Wir wollen aber heint verharrn

Paul Rebhun, Suſanna . III , 3.

Dabira :
Wir habens trawn geſpuret nie !

Sa ra :

Ey , hertzne fraw , wie ſteht die ſach :
je k „ 0 2 Illa lacrimansWie kumt yhr in ſoͤlch ungemach ? 1

Ichaboth :
Wie kumt ein ander balck darein ,
Dem wol mit buberey thut ſein ?

——*

Dabira :

Bhut , lieber herr !
Samri :

Was hats dann than ?
Zeygt uns doch bald und klerlich an !

Ichaboth :
Einn jungen gſelln wir gfunden han 180
Bey yhr alhie , der hat gethan ,
Das ich mich ſchaͤme außzuſagn !
Das wollen wir den hern furtragn ,
Auff das man einſt yhr tuck erfahr ,
Die ſie verborgn hat etlich jahr 185
Im ſchein der ehrn und zuͤchtigkeit ,
Als wer ſie ſelbs die reynigkeit !
Dann wir auch ſelber hetten nicht
Geglaubt , wo wir mit unſerm gſicht
Das ſelber hetten nicht erfarn ! 190

Biß morgn , ſo wolln wir weiter ſchawn ,
Was ſey zu thun mit eurer frawn !

Gorgias :
Wo hin iſt dann der jung geſell ,
Der gweſt ſoll ſein an diſer ſtell ? 19

Reſatha :
Der boͤßwicht iſt zu ſtarck geweſt ,
Ich kundt yhn nicht erhalten feſt :
Er ſprang zur thuͤr hinaus ſo ſchwindt ,
Als wers ein hirſche oder hindt !

.
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Kuͤnn wir yhn ettwo treffen an , 200
So ſoll er auch erkrign ſeinn lohn !

His dictis diſce -
dunt Judices .

02

880

885

890

895

878. aller , gen. pl. adv. , durchaus, auf alle Fälle.

Dabira :

Ach , liebe fraw , weint nicht ſo ſehr :
Wir glauben nicht , das wider ehr
My habt gehandelt groß noch klein !

Sara :

Kumpt , fraw , mit uns ins haus hinein ! 205

Ich hoff , es ſol nicht haben not :
Der ſach wirt aller noch wol rhat !

Suſanna :

Ach , das mein herr ſchir wider kem
Und diſen jahmer auch vernehm !
Lauff eine hin und thue es kundt 210
Meinr muter , das ſie kum von ſtundt !
Den vater auch zu mir her bitt
Und heiß die ſchweſter kumen mit !

Beniamin :

Was iſt euch, liebe muter mein ,
Das yhr ſo weinend kumpt herein ? 215

Jahel :
We hat euch than , lieb memmelein ?

Suſanna :

Ich weiß nicht , lieben kinderlein ;
Ich kan euch ytzt davon nicht ſagn ,
Ich muß es got meim herren klagn . !

Dabira :

Die alten richter habens than ! 220

Nicht weis ich, was ſie gſaget han :
Das geht der muter an yhr ehr,
Drumb weinet ſie ytzund ſo ſehr !

Gorgias :

Die ſach die wirt nicht recht zugehn !
Wir habn ja nie nicht mocht verſtehn 225
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An worten , noch an allm geper ,
Das unſer fraw ein ſolche wer ,
Dann ſie ja uns beyd , knecht und meid ,

Sehr offt hat gwarnt fuͤr unkeuͤſcheit
Und ſtets uns tugnt und frumbkeit glert !
Wie ſoll ſie ytzt ſich habn verkert ?

Samri :

Ich kan es auch nicht glauben wol

Und weys nicht , was ich denken ſol !

Ich hoͤr, das man jm ſprichwort ſpricht :
„ Das alter huͤlfft fur torheit nicht . “
Die alten leuͤt ytz gleich ſo wol
Als junge ſtecken boßheit vol :
Druͤmb denck ich ſchir , die alten hern
Vileicht der frawen ſelber werdn
Ein untugnt angemuttet han ,
Und weil ſie nicht yhrn willn hat than ,
So werdns auff ſie erzurnet ſein
Und wolln ſie fuͤrn in ſchandt und pein !

Gorgias :

Iſt warlich muͤglich, das ſo ſey ;
Yedoch es bleib ytzund dabey !
Wir thuͤren ſie darumb nicht fragn :
Itzt , wenn ſies wird yhrn eltern klagn ,
So wolln wirs auch wol recht verſtehn ,

[ E 3 ] Wies muß mit diſer ſach zugehn.

Actus tertii

Eliſabeth .

ſcena quarta .
Helchias . Rebecca . Suſanna . Samri . Gorgias .

Helchias :
Frid mit dir !

Eliſabeth :
O liebſte tochter mein !

897. geper , Gebaren . — 917. thuͤren, ſich getrauen, wagen; auch dürfen.
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924. wie kumts ewig , wie kommt es nur. — 933. wenn nicht Gott d. H.
heraus hilft.
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Rebecca :

Eliſabeth :

Huͤlff uns , lieber got in ewigkeit !
Wie kumts ewig , das in ſoͤlches leid

Du , mein liebſte tochter , kummen ſolt ?
Welchs ich lang der meid nicht glauben wolt !

Solſtu nu zur zeit deinr hoͤchſten ehrn
Fur ein ſoͤlche erſt gehalten werdn ,
Die du haſt von jugnt dein lebn gefuͤrt
Keuͤſch, wie einer frummen frawn gebuͤrt?
Ach , das dir ſoll geſchehen ſoͤlche gwalt !
Got woͤll ſehen an dein unſchuld baldt !

Suſanna :

Sey dann , das mir got mein her helff draus ,
Iſt es auch mit meinem leben aus :
Dann ſie mir den todt gedrohet han ,
Weil ich nicht nach yhrem willn hab than !

Helchias :

Liebe tochter , hoͤr ytz auff vom klagn :
Dann wir wollen got dein not fuͤrtragn,
Der on zweyffel dir wirt helffen aus ,
Machen ſie gleich , was ſie woͤln, daraus !

Wollſt uns ſelber recht erzeln die ſach ,
Wie du kumſt zu dieſem ungemach !

Suſanna :

Da die ſonn heut warm zu ſcheinn anfieng ,
[ E 4 Nach gewonheit ich jnn garten gieng ,

Wolt beym brunn mich badn ein kleine weil ,
Drumb ich ſandt die meyd von mir jn eil ,

Ließ den garten feſt beſchlieſſen zu ,
Meint , ich wer nu da mit guter rhue .
Da erhubn ſich pluͤtzlich zu mir her

Diſe richter , des erſchrackh ich ſehr.

O Suſann , du traute ſchweſter mein !

mir
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Bald ſie mir yhr unart mutten an ,

Lagn mir auch mit bitten hefftig an ,

Theten mir dazu verheiſſung viel ,
Das ich mich ergeb zu yhrem will ;
Da ſie aber nichts mit guͤt von mir
Kundten habn , da nahmens frevel fuͤr
Und bedrodten mich mit yhrer gwalt ,
Sagten , was fuͤr gfar mir volgen ſollt ,
Wie ſie mir mein ehr und auch das lebn

Nehmen wolten , ſo ich nicht ergebn
Wuͤrde mich zu yhrem willn ſo bald ;
Da ich aber yhn nicht ghorchen wolt ,
Worden ſie von ſtund vol zorn und grym ,
Rufften meinem gſindt mit lauter ſtim ,
Sagten , wie ich die und diſe wer :
Alſo kum ich leider jn die gfer !

Samri :

Hab ich nicht die ſach errhaten fein ,
Das die richter ſelber boͤßwicht ſein ?

Gorgias :
Das ſie potz ! wer het ſich des vertraut ,
Das ſoͤlchs ſteckhen ſol jn alter haut ?

Helchias :

Helff dir got , du liebe tochter mein ,
Welchem wol iſt kund die unſchuld dein !

Suſanna :
Wenn doch nur mein her vorhanden wer ,
Oder wuſte diſen yhamer ſchwer !

Eliſabeth :

Schweig , vileicht wird er nu kumen ſchir !

Rebecca :

Liebe ſchweſter , Got woͤll helffen dir !

969. Das ſie potz! Fluch, daß ſie Gott ( verdamme) ! Wer hätte das gedacht?
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Chorus tertius . “ )

[ F 1 ] J David , der prophetiſch man ,

Zeigt an ,

Durch gottes geiſt gelehret :
980 Wer ſich feſt auff got erbawt 310

Und trawt ,
Der wirt nicht umbgekeret ;

Wie Syon ſteht er unbewegt ,
Wird nicht geregt

985 Von ſtarcken winden 315

Des fleiſchs , des teuͤffels und der welt ,

Gegn in ſich ſtellt ,

Sich nicht mit ſunden

Von yhn laͤſſt uͤberwinden .

990 Sein haus , auff einn felſen hart 320

Verwart ,

Iſt gwaltig unterfaſſet ;

Waſſer , windt kans nicht bewegn ,

Noch regn ,
995 On ſchad ſichs alls abſtoſſet . 325

Got fuͤrchten iſt ſein burgk und ſchloß ;
Kein teuͤffels gſchoß

Kan das zerſprengen ;
Gots wort ſein waffen iſt und ſchwert ,

1000 Damit er wehrt , 330

Laͤſt ſich nicht drengen ,

Zu ſundt und abfal brengen . 1

Aber wer den herrn veracht ,

Nicht tracht
10⁰5 Auff ſeine wort und wege , 335

Den thut wie ein rhor jm teicht
Gar leicht

Ein kleiner windt bewegen .

) Der Reſt der Seite E 4b enthält die Noten zum dritten Chor.

987. ſtellt ſich ihnen entgegen. — 992. mit gewaltigen Grundmauern verſehen. —
995. ſich abſtoſſen , abprallen. — 1000. wehrt , wehrt, abwehrt, ſich verteidigt. —
1002. brengen , bringen.
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Sein haws gepaut iſt auff den ſandt ,
Hat kein beſtandt , 840

Kan ſich nicht halten ;
[ F 14] Wenn ihn ein kleine ſuͤndt anficht

Und nur beſticht ,
Wird er zerſpalten

Und laͤſt die boßheit walten . en—E

Actus quarti ſcena prima .
Reſatha . Ichaboth . Simeon . Gamaliel .

Zacharias . Nahor . Abed.

Reſatha :
Das wir euch habn fordern lahn , liebn herrn und alten ,
Neben uns auff diſen tag gericht zu halten ,
Dran man ſonſt kein grichtsſachen zu handeln pfleget ,
Wolln wir euch nicht bergn , was uns dazu beweget :
Dann uns geſtern hat ein ſoͤlche ſach angſtoſſen , 5
Die man nicht ſol ungericht lang hangen laſſen ;
Was es ſey , darauff wolt vleiſſig achtung geben ,
Wie her Ichaboth dieſelb euch fuͤr wird legen .

Ichaboth :
Lieben herren , euch iſt klar und unverholen ,
Wie uns Got duͤrch Moſen hat mit ernſt bevolen , 10
Das wir die zubrecher yhrer ehe ſolln richten
Zu dem tode und derſelbn verſchonn mit nichten ;
Einer ſey , was ſtands er ſei , jung oder alte ,
Edel , gwaltig , reich , lieb oder wolgehalten ,
Sol man keines ſtandt , perſon noch gwalt anſehen , 15
Sonder uber yhn das urteil laſſen gehen
Bei verluͤſt des lebens und goͤtllicher hulde .
Das wir nu auff uns nicht laſſen ſoͤlche ſchulde ,
Sonder als gerechte richter werdn befunden ,
Achten wir , das wir mit recht nicht ſchweigen kunden 20
Einen ehebruch , den wir beyde ſelber gſehen ,
Welchen , ſo wir wolten die perſon anſehen ,

1013. beſticht , verführt. — 1014. Kommt er in Zwieſpalt mit ſich ſelbſt. T.
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Oder vom geſetze unſer augen keren ,
103) Oder hoͤher achten freundſchafft , gunſt und ehre ,
F 23] Wolten wir jn keinem weg euch offenbaren ;

Weil uns aber Moſes gleich als zeuͤcht bein haren
Und auff unſern nacken dringt mit Gottes gſetzen ,
Wollen wir gunſt , ehr und gwalt hindan ytzt ſetzen
Und den ubeltheter bey ſeim nahmen nennen

1045 Und daruͤber ytz mit euch , was recht , erkennen .

Nu ihr wiſſet alle wol und habt geſpuͤret,
Wie jm ſchein ein erbar leben hat gefuͤret
Fraw Suſann , Helchie kindt und Jochems weibe ,
Das man meint , kein unzucht wer in yhrem leibe :

1050 Diſe haben wir im ehebruch ſelbs befunden ,
Wo und wie , das wolln wir alles machen kunde ,
Wenn ſie ſelbs perſonlich wird fuͤr grichte ſtehen ;
Drumb ſo ſolln die knechte bald nach yhr hingehen ,
So yhrs auch fur gut anſecht : drumb ſaget here ,

1055 Was eur yeden duncket , das am beſten were !

Simeon :

Eure wort die haben mich betrubet ſere ,
Das ich ſoͤlche klag von fraw Suſannen hoͤre,
Welch ich nicht kund glaubn , wo ich nicht thet verſehen
Mich zu euch , das yhr nicht thut unwarheit iehen .

1060 Weil dann yhr ſoͤlchs, wie yhr ſagt , habt ſelbs geſehen ,
Kan ich eurem vorſchlag auch nicht widerſtehen ,
Sonder ſage , das man ſie ſol laſſen holen
Und darnach ſie urteiln , wie uns Got bevolen !

Gamaliel :

Unerhört iſt mir von fraw Suſann die maͤhre,
105 Dan man nie vermerckt , das ſie ein ſoͤlche wehre ,

Sol ſie dann die untuͤgnt ytzt ſo habn beſeſſen ?

Reſatha :

Wollet eures leids und nicht eur wort vergeſſen !
Glauͤbet mir , es wundert eben uns ſo ſehre ,
Als einn andern ! glauͤbtens auch nicht , das ſo were ,

1040. jn keinem weg, in keiner Weiſe. — 1041. gleich als , adv. , gleichſam.
1059. iehen , ſagen.
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1070 Wo wirs ſelber hetten ſichtlich nicht erfaren ! 55
Meint yhr dann , das wir alhie der warheit ſparen ,

IF 20 Oder das uns wol mit ſey , das wir ſolln richten
Einen menſchen , der es hett verſchuld mit nichten ?

Gamaliel :

Lieben herrn , eur wort wil ich mit nichte ſtraffen ,
10s Sonder muͤget meinenthalben wol verſchaffen , 60

Das ſie werd eur meinung nach fur gricht geſtellet
Und das urteil über yhre that gefellet !

Zacharias :

„Weiberliſt iſt ungezelt, “ ſagt man gemeine :
Drumb ſo denck ich nicht , das ſie die ſey aleine ,

1080 Welche ſei ſo rein , als hettens taubn erleſen , 65
Und ſo gar kein luſt nicht hab zu ſoͤlchem weſen ,
Oder auch nicht kund einmal die ſchantz verſehen .
Drumb , dieweil yhr ſoͤlchs von yhr habt ſelbs geſehen ,
Muͤgt yhr billich handeln auch mit yhr der maſſen ,

108 Wie yhr gſaget und fuͤr gricht ſie holen laſſen ! 70

Nahor :
Lieben herrn , ich gib es zu , das ſei geſchehen ,
Das von fraw Suſannen yhr ein ſoͤlchs habt gſehen ,
Dann kein menſch ſo grecht nie ward , der nicht het fallen
Kunnen , wies dann leider teglich geht uns allen .

100 Das man aber ſie laß holen durch die knechte , 76
Bſorg ich, daſs uns ettwo nicht groß unglimpff brechte:
Dann ein frawn , die ſich bißher hat ghalten rechte ,
Auch geboren iſt von tugentreichem gſchlechte,
rer tugnt und erbarkeit nicht laſſen gnieſſen ,

10 Wurde manches bidermenſch auff uns verdrieſſen . 80

Reſatha :

Meynt yhr nicht , wir haben ſölches auch betrachtet
Und zuvor denn yhr bewogen und geachtet ?
Weil yhr aber neuͤlich habt von uns gehoͤret ,
Das uns Moſes durch das gſetz geſtrencklich weret ,

1072. das uns wol mit ſey , daß es uns angenehm ſei. — 1097. bewogen undgeachtet , erwogen und beurteilt.
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Das man kein perſon noch wirde ſol anſehen , 85
Solt yhr billich anders laſſen euch verſtehen :
Über das , wie yhre tugnt bißher geſchehen

F ge] Nichts denn ſpiegelfechten gweſt , werd yhr wol ſehen ,
Wenn wir euch der ſach nu gebn volln berichte !

Nahor :
11s Nu wolan , ſo wil ichs hindern auch mit nichte : 90

Muͤgt derhalben ſie gefangen laſſen bringen ,
Das wir weyter handeln uber diſen dingen !

Reſatha :

Hört , yhr knecht, geht hin und bringt uns her gefangen
Fraw Suſannen , denn ſie hat was boͤß begangen !

1110 So ſie ſich des wehren wolt , ſo fuͤrts mit gewalte ! s

Secht und laſt euch niemand hindern noch auffhalten !

Abed :

Weiſen hern , wir wollen thun als trewe knechte:
Was yhr uns bevelcht , wolln wir außrichten rechte !

Actus quarti ſcena ſecunda .
Abed. Giezi . Joachim . Abdi .

Abed :

Was iſts , mein lieber gſelle ,
1115 Das wir fur gricht ſolln ſtellen 100

Die erbar fraw Suſannen ?

Was wird ſie habn begangen
So ubels , das wir ſollen
Mit gwalt ſie hieher holen ?

Giezi :
1120 Es wird kein gringe ſache 105

Furwar nicht ſein , die mache
Die fraw Suſann zu ſchanden ,
Das wirs mit ſtrick und banden

1101. verſtehen laſſen , berichten laſſen. — 1102. yhre tugnt bißher ge⸗
ſchehen , die Tugend, die ſie bisher gezeigt.

Das Drama der Reformationszeit . 10
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Solln oͤffentlich herfuͤren,
So man doch nie mocht ſpuͤren
An yhr , das ſie boͤß handelt !
Wie hat ſichs ytzt verwandelt ?

Abed :

Wir wollens dann woll ſehen ,

Wenn ſie für gricht wird ſtehen ,
Was man zu yhr wird klagen .

Itzt wil ichs niemand ſagen !

Joachim :

Ich weis nicht , wie mir gſchehen!
Es wird nicht recht zugehen :
Mir iſt mein hertz ſo ſere

Beſchwert , als wenn yhm wehre
Ein muͤlſtein auffgeleget ,
Darumb ich bin beweget .

Mich ahnet eines boͤſen;
Got woll mich draus erloͤſen !

Wenn nur meim frummen weibe

Nichts boͤſs an yhrem leibe

Wer ettwo widerfahren !

Abed :

Ey , Got wirts wol bewahren
Und alls zum beſten keren ;

Laſt euch eur hertz nichts bſchweren !

Joachim :

Es wird vergebns nicht gſchehen:
Die ſach wird ubel ſtehen ,
Es ſey gleich , was es wolle !

Abdi :

Ich wuͤſt nicht , waß ſein ſoͤlle!

Joachim :

Ey ſich , was die ſtadtknechte
Dort thun ! es geht nicht rechte ,

Das ſie mit band und ſtricken
Vor meinem haus ſich ſchicken,

11⁰

11⁵

120

12⁵



uſanna . IV, 2, 3 147Paul Rebhun, 8

Als wolln ſie iemands binden !

1155 Wen werdn ſie drinnen finden , 140

Der ubels hab begangen ,
So das er werd gefangen
Und gfuͤret mit gewalde ?

Abdi :

Weiß nicht, wofuͤr ichs halde !

Note 44 1 41
Actus quarti ſcena tertia .

Abed. Eliſabeth . Joachim . Suſanna . Helchias . Giezi Beniamin .

Jahel . Rebecca .

5
Abed :

1 Gluͤck zu!
1

Eliſabeth :

Huͤlff Got , ſie wollen dran !

Joachim :

Was richt yhr da fuͤr lermen an ?

Suſanna :

O lieber herr !

Eliſabeth :

i
O lieber ſohn ,

Wie ſol wir unſerm leide thun ?

Abed :

Die herren habn uns her geſandt ,
5 Wir ſollen eure fraw zu handt

Gefangen fuͤren fuͤr gericht !
Was ſie hab than , das wiß wir nicht .

150

Joachim :

Das ſey mir fern , das yhr hinaus
Mein fraw ſolt füren aus dem haus !

1170 Wie muͤſt ſie das verſchuͤldet han ?

1165. zu handt , ſogleich.
105
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HelHel

Ach ſohn , ſie hat

Paul Rebhun, S

chias :

nichts ubels than :

Die richter zeihen ſie einr tat ,

Die ſie mit nicht verſchuͤldet hat !

Joachim :

Was iſt es dann ? zeigt mirs doch an !

Suſanna :

Ach lieber herr ,

Hel

S

ich hab nichts than !

e habn aus zorn auff ſie erdacht ,

Wie ſie einn ehebruch hab verbracht .

Mein fraw ? ach got ,
Das ſie wird gſ

Nu laſt uns hie
zo

nicht lang verharn !

r gricht da werdt yhrs wol erfarn .

e hern habn uns gepoten ſchwindt ,
Das jo wir nicht lang auſſen ſindt

Und das uns niemand hie auffhalt :

So ſol wirs fuͤren mit gewalt .

Joachim :

Ach fraw , woher kumt diſe ſchand ?

SS uſanna :

Ach mein got , dir iſts alls bekant !

Helchias :

e
liebe ttochter , got wird ſein

Der helffer und erretter dein !

Eliſabeth :

00 das ich hab erlebt dy zeit ,
Das ich an meinem kind ſoͤlch leidt

Und jahmer erſt erfaren ſol !

Ey ſchweigt , got wird

Abed :

wo kumt das her ?

hmecht an yhrer ehr ?

es ſchaffen wol !
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1199. he, ihr. — 1204. verſtricket , gefangen.

Paul Rebhun, Suſanna . IV, 3, 4. 149

Beniamin :

Wo ſolt yhr hin , lieb muter mein ?

Suſanna :

Ach liebes kind , jns todes pein !

Jahel :

O we, laß mie mein memmelein !

Giezi :

Nein , liebes kind , es kan nicht ſein !

Wir wolln dirs widerbrengen ſchon . 188

Jahel :

Nen , nen , ye wed ye ettwas thon !

Suſanna :

16 14] Laß gut ſein , liebes kindlein mein :

Es wil doch ytz nicht anders ſein !

Rebecca :

O liebe ſchweſter , troͤſt dich got
Und helffe dir aus diſer not ! 190

Actus quarti ſcena quarta .
Abed , Reſatha , Joachim , Ichaboth , Helchias .

Simeon . Gamaliel . Zacharias . Nahor . Giezi .

Abed :

Weyſe herrn , da bring wir euch verſtricket

Fraw Suſann , nach welcher yhr geſchicket!

Reſatha :

Fuͤrts herzu und deckt yhr auf das gſichte ,
Schafft auch , das ſie ſich gerad auffrichte ,
Das ein iederman ſie wol beſchawe,
Wer ſie ſey , die fruͤm und keuͤſche frawe !

Joachim :

Weyſen herrn , was hat verſchult mein weibe,
Die kein untugnt hat in yhrem leibe ,

195
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27. waſer ſtands , welches Standes auch.

Paul Rebhun, Suſanna . IV, 4.

Das yhr yhr ein ſoͤlche ſchand auffleget ?

Hat euch dann yhr unſchuld nichts beweget ,
Drinn ſie hat bißher yhr lebn gefuͤret ,
Wie dann niemand anders hat geſpuͤret?
Oder hab ich das umb euch verſchuldet ,
Das ich hab bißher von euch geduldet ,
Offt in meinem haus gericht zu halten ,
Das yhr alſo fahrt mit ſoͤlchen gwalten

Gegn den meinn , von den euch nie geſchehen
Irgnt ein leid , wie ſol ich das verſtehen ?

Ichaboth :

Lieber Jochem , danck wir euch des wiſſen ,
Sind auch zu verſchulden das gebliſſen :

Itzund aber kan es nicht geſchehen ,

J Dann uns Gots gepot jm weg thut ſtehen ,gepot 3 g th 0
Welchs uns hart gepeuͤt, nicht anzuſchawen ,
Waſer ſtands eins ſey , man oder frawe ,

gwaltig , reich , ſchoͤn oder ungeſtalte ,
Noch wie ſich zuvor hat eins gehalten ;
Sonder wo , wie , wenn eins ubel handelt
Und dem Gottesgſetz endgegen wandelt ,
Sol dasſelb ſein ſtraff darumb bald leiden ,
Wolln wir anders Gottes zorn vermeiden .
Aber wie eur fraw nicht ſey on ſuͤnde,
Werdet yhr in diſer ſach wol finden ,
Welche wir ytzt wollen offenbaren ,
Wie wirs ſelbs geſehen und erfaren .
Reſatha , ich wil euch das bevelen ,
Wolt die ſach hie oͤffentlich verzelen !

Reſatha :

Kumpt und laſt uns yhr die hend aufflegen ,
Weil wir zeuͤgnus uber ſie ſoln geben !
Lieben herrn , das ſey euch allen kunde :
Da wir geſtern umb die zwelffte ſtunde
On gefehr ſpaczierten in dem garten ,
Unſer rhue ein weil zu pflegn und warten ,

——S*
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11283 . luff , liefen. — 1271. zilen , mit dem Dativ der
Ort beſtellen.

Paul Rebhun, Suſanna . IV, 4.

Unverſehens kam die fraw Suſannen

Mit zwey meiden in den garten gangen ,
Underm ſchein , als wolt ſie badn ein weile ;

Drumb ſie ſandt die meid von yhr in eile ,

Ließ die thuͤr am garten feſt verwahren ,

Das yhr boßheit niemand ſolt erfahren .
Da die meyd nu wardn hinaus gewichen ,
Bald ein junger gſel herfuͤr kam gſchlichen ,
Eilt zu yhr und thet ſie bald umbfangen ,
Dran zu ſpuͤrn , das ſie ſoͤlchs mehr begangen ,

Dann ſie ſich nichts weret uberalle ,

Sonder ließ yhr ſoͤlches wolgefallen ,
Senckt ſich nider bald mit yhm zur erden .

Da wir warten , was daraus wolt werden ,

Bald ſie ſich ergab zu ſeinem willen ,

Thet mit yhm der liebe luſt zu ſpilen .
Da wir ſoͤlche ſchand von yhn erſahen ,
Luͤff wir zu und woltens beyde fahen ;

Aber wir , die weil wir ſchwach und alte ,

Kundten nicht den jungen gſeln erhalten ,
Dann er riß ſich ſchwind aus unſern henden ,

Luͤff zur thuͤr und ſprang hinaus behende ;
Aber ſie ergriff wir jm aufſtehen
Und gepoten yhr , ſie ſolt veriehen ,
Wer der junge gſell geweſen were ,
Dem ſie hett ſo fein gezilet here ,
Aber ſie wolt yhn mit nichte nennen .

Solches thue wir oͤffentlich bekennen ,

Das wirs ſelbs mit unſern augn habn gſehen ,
Draus dann nu auch gut iſt zu verſtehen ,

Das yhr zuͤchtig lebn bißher alleine

Sey geweſt ein euͤſſerlicher ſcheine ,
Drunder ſie yhr boßheit hat verhuͤlet,
Alſo das es niemand hat gefuͤlet ,
Biß das ſtuͤndlein ytzt iſt ausgeloffen ,
Das man yhre liſt hat angetroffen .

4
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1292. erfaren ,
Wahrheit nicht vor.

Paul Rebhun, Suſanna . IV, 4.

Drumb alhie ein jeder menſch nu ſchawe ,
Wer da ſey die hochgelobte frawe !

Joachim :

Weiſe herrn , die ſach macht mich beſtuͤrtzet !
Auch ſo iſt mir diſe zeit verkuͤrtzet ,
Das ich kuͤnd erfahren , wie yhm were
Und meim weib erretten moͤcht yhr ere ;
Dann ich allererſt gewandert kumen :
Drumb ich noch die ſach nicht hab vernuhmen ,
Hoffe aber und bin des vertrauen ,
Das ich hab ein frum und keuͤſche frawen !

Ichaboth :

Joachim , yhr doͤrft nicht lang erfaren ,
Dann wir euch der warheit nicht thun ſparen :
Wie yhr ytzt von yhm habt hoͤrn veriehen ,
Alſo und nicht anders iſt es gſchehen ;
Dann wir ſeind euch nicht ſo feind furwahre ,
Das wir euch mit willen umb ein hare
Schaden wolten , gſchweig in diſer ſachen ,
Wo wirs nach dem gſetz nicht muͤſten machen .

Helchias :
Liebe hern , erlaubt mir auch , zu ſagen
Und meinr tochter unſchuld furzutragen ,
Dann ſie mich vil anders hat berichtet .

Ichaboth :

Iſt kein wunder , das die luͤgn ertichtet ,
Die ein ſoͤlche miſſethat darff wagen ,
Wie man ptzt von uns hat hoͤren ſagen !
Drumb , dieweil wir ſie auff wahrer thate
Gfunden haben , geben wir kein ſtate
Mrer luͤgn, die ſie aus liſt ertichtet ,

Sonder nach dem gſetz ſols werdn gerichtet !
Waſer ſtraf yhr zuerkandt wirdt werden ,
Sol ſie leiden hie auff diſer erden .
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Paul Rebhun, Suſanna . IV, 4.

Drumb , yhr herrn , wir beyde euch ytzt fragen :
eder woͤll von rechtswegn uns das ſagen ,
Was in diſer ſach yhr thut erkennen ,

Auch den todt , den ſie verſchuͤlt, uns nennen .

Simeon :

Weil ſichs mit Suſannen helt der maſſen ,
Wie ich mir von euch hab ſagen laſſen ,

Sprich ich, das man uber ſie laß gehen ,
Was vom ehebruch im geſetz thut ſtehen !

Gamaliel :

Weyl yhr uns der frawen ſchuld genennet ,
Und das oͤffentlich auff ſie bekennet ,
Wil ich eurem zeuͤgnus nach auſſagen ,
Das von rechtswegn ſie den todt ſol tragen ,
Der jm gſetz dem ehebruch iſt geſtellet ,
Das ſie werd mit ſteinn zu todt gefellet .

Zacharias :

Meine meinung wil ich bald dar geben :
Weil ſie das gethan , ſoll ſie nicht leben ,

Sonder , wie uns heiſt des herrn gepote ,
Sol ſie gworffen werdn mit ſteinn zu tode !

Nahor :

Eurm bericht kan ich nicht widerfechten ,
Drumb ich das erkenn nach unſerm rechten,
Das man ſie mit ſteynn zu tode werffe,
Wie das gſetz gepeut mit ſeiner ſcherffe !

Ichaboth :

Weil yhr habt , wie recht , die ſach erkennet ,

Auch den todt aus Moſe gſetz ernennet ,
Wolln wir auch das urteyl druͤber ſchlieſſen ,
Ungeachtet , wen es thue verdrieſſen ,
Und den ſtab , wie gwoͤhnlich iſt , zuͤbrechen ,
Das wir nach dem gſetz den ehebruch rechen .

Nu , yhr knecht , yhr wißt euch wol zu halten ,

Nehmet hin das weib in eur gewalte ,
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Du wolſt

Paul Rebhun, Suſanna . IV, 4.

Steynigt ſie , wie euch das urteil lehret :

Was man widerklafft , euch dran nicht keret !

Giezi :

Lieben herrn , was yhr uns heiſt außrichten ,

Dorffen wir verſagen euch mit nichten .
Weil yhr dann die fraw uns gebt zu ſtraffen ,

Wolln wir eur gepot mit vleis verſchaffen !

Chorus quartus : ! )

O Gott , du richter aller welt ,
Der du haſt ſelbs beſtelt

All oberkeit und gwalte ,

Drauff ſelber achtung han ,
Wie man darinn ſich halte !

Dann dir ja wol bekant ,
Wo du dein hand

Abzeuchſt , wies pflegt zu ſtehen ;
Kein frevel iſt zu groß ,

Den man nicht laß
Der gerechtigkeit fuͤrgehen,
Wie wir ytzund wol ſehen.

Die unſchuld , ſo beſchuͤtzt ſoll werdn ,

Erbaͤrmcklich zu der erdn

Mit fuͤſſen wird getreten .
Des Pharao verſtockter mut

hr viel beſitzen thut ;
Vor den kan niemand retten ,

Denn du , o herr und Gott ,
Der alle not

Der deinen ſelbſt erfereſt
Und widers teuͤffels rat

5
Mit wunderthat

Ihn alls zum beſten kereſt ,
Dein kunſt an yhn bewehreſt .

) Seite 6 3b enthält die Noten zu Chor IV.

dein ordnung nicht verlahn ,
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1343. widerklafft , dagegen ſchreit. — 1317. verſchaffen , verrichten, ausrichten.
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Denn das dein art und gwonheit iſt ,
1375 Wie in der ſchrifft man liſt ,

Wol dem der ſoͤlchs kan mercken !

Das wider aller werlet weis

Mit rhat und gutem vleis 365

Dich ſtellſt in allen wercken .
1380 Wen du wilt hebn endbor ,

Den laͤſt zuvor
Ein zeit jm elend ſtehen ,

10 4˙⁰ Biß das man denckt , ſey aus , 370

Werd nichts mehr draus ,
1365 So laͤſt dein huͤlff erſt ſehen.

O huͤlff, das wirs verſtehen !

Actus quinti ſcena prima .
Suſanna . Joachim . Giezi . Helchias .

Eliſabeth . Rebecca . Abed.

Suſanna :

O Gott in ewigkeit , der du alleine

All heymlich ding erkennſt , beyd groß und kleine ,

Der du zuvor weiſt alls , ehe dans geſchihet ,
— Dein auge auch in das verborgen ſihet ,

Du , du erkennſt , das diſe haben geben
Ein falſch gezeugnus , das ſie mich vom leben

Zum tode brengen unverdienter ſache !

Darumb , o mein Got , dich zu mir bald mache
1 Und richt mein unſchuld mit gerechtem grichte !

Dann ich des laſters ſchuldig bin mit nichte , 10

Das ſie mit luͤgen habn auf mich ertichtet

Und drauff zum tod verurteilt und gerichtet .
Dieweil ich dann nu ſoll aufgebn mein ſele ,

1400 So wil ich dirs in deine hendt bevelen .

Dann du , o mein Got , wirſt mich nicht verlaſſen 1

Und diſer rach zur zeit dich recht anmaſſen !

*

*

1402. anmaſſen , ſich annehmen, ſich angelegen ſein laſſen.
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Paul Rebhun, Suſanna . V, 1.

Joachim :

Wir wolten uns viel

Wo wir nicht muͤſten ghorſam ſein den alten ;

Drumb wollt euch nu geduͤltig drein ergeben

Ach Gott , das unſchult bleiben ſol ver ſchwigen
Und recht dem gwalt ſol undern fuͤſſen ligen ,
Wie lang wiltu zu diſen dingen ſchweigen
Und deine augn zu uns herab nicht neygen ?
Wie kum wir ytzt in ſoͤlche ſchwere ſchande ?

Ach herr , erloͤß uns durch dein ſtarcke hande !

Giezi :

Fraw , wollt uns das umb Gottes willn vergeben ,
Das wir ytzt unſer hendt an euch werdn legen !

lieber des endhalten,

Und eure hendt fuͤr euch zuſamen legen !

Suſanna :

0 laſt mir noch ein klein weil frey mein hende ,

Das ich die meinn muͤg gſegnen für meim ende !

Geſegn euch Gott , mein allerliebſter herre ,
Wolt euch meinn todt nicht laſſen kuͤmmern ſehre :
Denn Gott der wirdt den groſſen gwalt noch rechen,
Mein unſchult laſſen auch herfuͤr noch brechen !

Mein liebe kindlein laß ich euch zur letze :
An diſen wollt euch eures leids ergetzen
Und ſie in Gottes forchten ſtets erhalten ,
Auff das ſie muͤgen ſein ein freud euch alten !

Joachim :

Fart hin nach Gottes will , mein liebſte frawe !
Eur angeſicht ich werd nicht mehr anſchawen .
Eur ſeel die nehme Got zu ſeinen henden
Und woͤll das leyd in freude wider wenden !

Suſanna :
Mein liebſten eldern ,
Mein lieber Gott der woͤll euch lohn drumb geben,
Das yhr auff tuͤgnt und frumbkeit mich gelehret ;
Dann yhr mich habt eins groſſen troſts gewehret ,

„ zur letze, als Abſchiedsgabe, zum Abſchied.

euch ich auch geſegen !
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1453. fort mehre , fernerhin.

3

Paul Rebhun, Suſanna. V, 1.

Das ich in unſchuld ſterb und nicht mit ſchulde .
Drumb wollt auch yhr das leiden mit gedulde ;
Mein Gott der wird es alls zum beſten wenden

Und euch nach mir auch gebn ein ſeligs ende !

Helchias :
Mein liebſte tochter , weil wir das ſolln ſehen ,
So kan es uns forthin nicht wol hie gehen :
Dann diſes leid wird machen , das wir werden

Nicht lang hie muͤgen bleibn auff diſer erden .

Druͤmb weil es ia nicht anders kan geſchehen ,
So fahr du hin , wir wolln dir bald nachgehen !

Eliſabeth :
O tochter mein , da ich dich underm hertzen

Getragen hab, fuͤlt ich nicht ſoͤlchen ſchmertzen ,
Als ich ytzunder deinenthalben habe :
Drumb werd ich auch nu eilen zu dem grabe !
Mein Got der woll in jehner welt uns geben

Beyſam ein ewig unvergencklich leben !

Suſanna :

Kumpt her , yhr lieben kindlein , zu meinn henden
Und laſt mich euch umbfahen fur meim ende !

Der liebe Gott der woͤll ſich eur erbarmen

Und euch nu ſelber fuͤrn in ſeinen armen ,
Dieweil es yhm nicht gfelt , das ich fort mehre

Auff erden hie euch leyten ſol und nehren .

Auch dich, mein liebe ſchweſter , Got wol gſegnen
Und dir kein ubel laſſen hie begegnen !

Rebecca :

Ach ſchweſter mein , das dir ſoll widerfahren
Ein ſoͤlcher todt , dein Gott wol dich bewahren !

Abed :

Fraw , zeit iſt da , wir ſollen euch nu binden .

Suſanna :
Kan ich dann ja nicht lenger gnade finden ,
So wil ich mich in eure gwalt ergeben
Und meinem Gott auffopfern hie mein leben !
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Paul Rebhun, Suſanna . V, 2.

Actus quinti ſcena ſecunda .
Suſanna . Reſatha . Giezi . Daniel . Simeon .

Gamaliel . Zacharias . Nahor . Ichaboth . Abed.

Suſanna :

O Almechtiger herr und Gote ,

[ H 22] Der du kanſt mitten aus der note

Die deinn erretten und verwalten ,
Die ſich an dein verheiſſung halten , 80

Du wollſt dich auch zu mir her keren

Und deine trew an mir bewehren ,
Auff das dein nahme werd geehret
Und vieler hertz zu dir bekeret !

Reſatha :

Wie lang verziecht yhr mit der ſachen ? 85

Wollt yhrs nicht ſchir ein ende machen ?
Was ſoll das lange weynn und klagen ,
Das ſie die yhrn deſt mehr thut plagen ?

Gie zi :

Nu , fraw , wollt eure ſeel verwahren :
Wir doͤrfen nu nicht lenger harren ! 8

Daniel :

Ich wil am blut kein teyl nicht haben ,
Mit euch auch nicht die ſchulde tragen !

Simeon :

Horcht da !
Gamaliel :

Was da ?

Zacharias :

Wes iſt die ſtimme ? 95

Nahor :
Einn jungen knabn ich wol vernimme !

1465. verwalten , für ſie Sorge tragen.
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1485. vor , zuvor.

Paul Rebhun, Suſanna . V, 2. 15

Reſatha :

Wo kuͤmſtu her mit deinem ſchreyen ?
Halts maul , man ſol dirs ſonſt zerblewen !

Gamaliel :

Haltt innen , herr , fart nicht mit gwalte !
Wer weis , wies hab mit yhm ein gſtalte . 100

Laſt hoͤren vor , was yhn beweget ,
Das er ein ſolches gſchrey erreget !

Nahor :

Sag an, mein ſohn, was bringſt fuͤr mehre ,
Das du uns nachſchreyſt alſo ſehre ?

Daniel :

Von Iſrael yhr groſſen thoren ! 105

H 25] Wer hat euch ſo mit eſels ohren

Gekroͤnt , das yhr nichts mehr verſtehet
Und gar nicht auff die warheit ſehet ,
Das yhr ſo gar unweis und blinde

Verdampt von Iſrael ein kinde ,
Die ſoͤlches hat verſchult mit nichte ?
Kert eilend wider zu gerichte :
Dann diſe habn auff ſie getichtet
Ein falſch gezeuͤgnus und gerichtet
Als ſchelck und bubn von haut und haren , 115

Wie yhr ytzunder werd erfahren !

110

Ichaboth :

Das leugſt du , bueb , in deinen rachen !
Du ſolſt uns wol ein yrthum machen !

Zum henger weck und laß uns gehen !
Was ſolſtu dich darauff verſtehen ?
Der boͤſe geiſt hat dich beſeſſen ,

Daſt dich der klugkeit thuſt vermeſſen .
Drumb ſchweig , man ſol dich ſonſt zerhawen
Und toͤdten auch ſampt diſer frawen !

120
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Nahor :

Ey , nicht alſo ! nempt euch der weilen !

Man muß den knabn nicht uͤbereylen:
Er hat nichts unrechts noch gehandelt .
Wer weyß , wies Gott mit yhm noch wandelt ?

Es wirt ſo plumpsweis nicht geſchehen :
Drumb laſt uns vor das end beſehen !

Simeon :

Mein lieber ſohn , ſo dir iſt geben
Von Gott bevelch , was fuͤrzulegen,
Das angelanget diſe ſachen ,
Drinn wir vieleicht was unrechts machen ,
So bitt wir , wolleſt an die ſpitzen
Zu uns in das gerichte ſitzen
Und ſelber diſe ſache richten ,
Die wir nicht recht habn kuͤnnen ſchlichten !

Daniel :

So laſt die richter greyffen balde
Und ſecht nicht an yhr groſſe gwalde !

Ichaboth :
Was ? ſol der loß bueb uns noch richten ?
Das wollen wir geſtehn mit nichten !
Mhr herrn , werd yhr einn frevel üben
Und uns mit unrecht hie betruͤben,
So ſol es nicht umbſonſt geſchehen ,
Der ſchad der ſoll an euch außgehen !

Reſatha :

Wie , das yhr ſetzt an unſer ſtelle
Einn buebn , das er uns richten ſoͤlle,
Den jemand hat an uns gehetzet ,
Das er ſich unſer ſchandt ergetzet ?
Wo habt yhr das jemals erfahren ,
Das einem knabn von jungen jahren
Gebuͤret hett , zu widerfechten ,
Was außgeſprochen iſt jm rechten ?

12⁵

135

140

145

1509. nempt euch der weilen , etwa: nicht ſo haſtig! — 1513. ſo plumpsweis ,
ſo plötzlich einfallend, übereilt. — 1526. geſtehn , zugeſtehen.
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Laßt euch nicht ſchrecken noch abwenden : 155
Mhrn zorn den ſolln ſie nicht volenden !

Laſt ſie nur gfencklich bald annehmen ,
Wir wollen ſie wol recht bezemen
Und yhren hochmut niderlegen .
Denn Got yhn ſelbs wird widerſtreben ; 160
Drumb hülfft ſie gar kein widerfechten :
Allein bevelcht ſie bald den knechten!

Gamaliel :

Ihr knecht, die frawen ledig laſſet
Und an eur ſtrick die Richter faſſet !
Doͤrfft euch vor yhn nicht fuͤrchten ſehre , 105
Sie werden habn kein gwalt nicht mehre !
Ich ließ mich wol eins zwey beduncken ,

[ H 3 ] Es wer erlogen und erſtuncken ,
Was ſie von diſer frawen ſagten ,
Weil ſie ſo hefftig auff ſie klagten ,
On das wir habn im maul kein zene
Und laſſen uns beyr naſen dehnen
Nu muͤß wir lernen von eim knaben ,
Was wir zuvor getan ſolln haben.

Abed :

Ichaboth :

Mr hort wol diſe maͤhr, yhr herren !
Drumb wollt euch wider uns nicht ſpercen
Und gebt euch gfangen alſo balde :
Wir muͤſſen euch ſonſt mit gewalde
Angreiffen und die hend anlegen ,
Drumb thut euch ſelber bald ergeben !

Ach Gott , wie kum wir zu der ſache ,
Das diſer bueb ſolch yrrthum mache ?
Auff das er uns zu ſchanden bringe ?
Ich meyn , das er nach ungluͤck ringe !

1541. gfencklich annehmen , gefangen nehmen, — 1551. eins ,
wie man eins, zwei zählt, gleich. P. — 1555. on das , nur daß

Das Drama der Reformationszeit . 11
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Laſt euch yhr klaffen gar nicht hindern
Und thut ſie bald vonander ſuͤndern ,

So wil ich kumen zu den ſachen

Und yhre boßheit ſichtbar machen !

Den einn hieher furs grichte fuͤret,

Den andern haltt , wo ſichs gebuͤret ,
Biß das ich einen hab
Als dann ſol auch der

Simeon

Fluchs dran ! was euch der knab thut ſagen ,

Das thut : doͤrfft weiter

vernuhmen :
ander kumen !

nicht viel fragen !

hr ungnad ſol euch fort nicht ſchaden ,
Wenn yhr ſie gleich auff euch thut laden !Y gleich 9 th

Actus quinti ſcena tertia .

Abed. Ichaboth . Giezi . Reſatha . Joachim .
Helchias . Suſanna .

Abed :

Wolan ! ſo nim du da zuhanden
Den Ichaboth mit deinen banden

Und fuͤrn bey ſeits , wie ſie geſaget ,

Biß Reſatha wird außgefraget !

Verwahr yhn auch mit gutem bleiſſe ,
Auff das er ſich von dir nicht reiſſe !

Ichaboth :

Ach , das erſt du mir ſolſt gepieten ,
Dazu mit ſtricken mein er huͤtten ,
Und beide uns ſolt gfangen halten ,
Die yhr erſt ward in

Giezi :

unſern gwalden !

Das muͤſt yhr ſelbs am beſten wiſſen ,
Was yhr fuͤr boſſen h

1592. boſſen , Poſſen: was ihr für Böſes verübt habt.

abt geriſſen ,
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200
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Das yhr die ſchantz ſo habt verſehen ,
Das wir mit euch umb muͤſſen gehen! 210

Reſatha :

Das macht der junge tellerlecker ,
Der rotzloͤffel und fingerklecker !

Ach , das man zu eim jungen knaben

Mehr zuverſicht und glaubn ſol haben ,
Denn zu uns alten und regenten ,
Die wir in diſen regimenten
Nu lange zeit her ſeind geſeſſen !

Ach, hat man aller ehrn vergeſſen ,
Das man ſo bluͤtzlich ſtoͤſt zu boden

Die , ſo erſt ytzund ſchwebten oben ? 220

d S.

Abed :

Das gluͤck das thut ſich bald verwenden ,

Ytzt ehrt es einn , bald thuts yhn ſchenden !

Joachim :

Was wil da werden , liebe frawe ?

Mein Gott der wird eur not anſchawen
Und alle ſach zum beſten wenden ;

Vergebns wird er den knabn nicht ſenden .

de—N

Helchias :

Ich hoff , die ſchand ſol werdn gerochen,
Dann Gott der hat uns huͤlff verſprochen

Und wil uns ja kein mal verlaſſen ,

Wenn wirs jm glaubn nur kunten faſſen . 230

Suſanna :

Wie wuͤnderlich ſeind dein gerichte ,
O Herr , wer ſich darein kuͤndt richten !

Wie ſeltzam greiffſtu zu den ſachen ,

Die weil du mich wilt ledig machen!

1605. ſich verwenden , ſich verkehren, ins Gegenteil umſchlagen.
1
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liel . Zacharias . Nahor . Abed.

Daniel :

Nu fuͤr den einn hertzu mit gwalde ,
So wil ich yhn verhoͤren balde !

Reſatha :

Wie kumt yhr auff die weys , yhr herren ,
Das yhr euch laſt das maul auffſperren
Und gebet zu eim jungen puben ,
Das er an uns ſol frevel uben ?

Daniel :

D

Ich wil dir bald die antwort ſagen :
Was meinſtu , das dein unrecht gwalte
Dir Gott zu gut ſol ewig halten ?
In boßheit haſt zubracht dein jugent
Und dich gevlißen keiner tugent !
Darnach haſtu mit falſchem ſcheine

J Dich gſtelt , als werſtu frumb und reyne ,
Mit ſoͤlchem ſchein die leuͤt betrogen ,
Das ſie dich habn herfuͤr gezogen !
Da du nu biſt inn ſattel gſeſſen ,
Deins Gottes haſtu gar vergeſſen ,
Die grechtigkeit thetſt unterdrucken ,
Die unſchuld ſich fur dir muſt buͤcken,
Die ungerechten , die dir gaben
Geſchenck , die lieſt du ledig traben ;
Wer aber dir nicht thet zu gfallen ,
Der ſelbig muſt das glag bezal
In allen ſoͤlchen falſchen handeln
Thetſt du on Gottes forchte wandeln ;
An Gottes gſetz dein hertz nie keret ,
Da er durch Moſen alſo lehret :
„ Den unſchuͤldigen und den frumen ,
Den laß nicht umb ſein leben kumen . “

ſcena quarta .
Daniel . Reſatha . Ichaboth . Simeon . Gama⸗

u alter pub , darffſt nicht lang fragen !

de8

do—S

250

. 8.81
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Solchs aber haſtu alls verachtet ,

Noch je ein mal bey dir betrachtet ,
Das Gott dein tuͤck werd hinderkumen !
Du haſt auch des nicht wahr genuhmen ,
Das nichts ſo gar ſubtil wird gſpunnen ,
Es kumt ein mal auch an die ſunnen .

Nu aber iſt die ſtund außgloffen ,
Das Gottes urteyl dich hat troffen ,

Und eben uͤber diſer ſachen ,
Darinn du wolſt zu ſchanden machen
Ein frume fraw , da ſolſtu werden

Zu ſchand vor aller welt auff erden .

Drum ſag mir her , du grechter richter :
— Viel mer ſag ich: du luͤgentichter! —

Bey welchem baum du habſt jm garten
Die zwey der unzucht ſehen warten ,

Wie du vorhin auff ſie gewaſchen .
Sag an , wo thets du ſie erhaſchen ?

Reſatha :

Ich haſcht ſie unter einer aſchen !

Daniel :

Gotts urteyl ſol dich recht erhaſchen ,
Dann du in deinen hals thuſt liegen ,

Damit du dich wirſt ſelbs betriegen .

Drum ſiech , Gott hat das ſchwert gegeben

Seym engel , das er dir dein leben

Zerſcheittern ſol und dein nicht ſchonen ,

Dann ytzt wil er dein ſuͤnd belohnen .

Fuͤrt den beyſeits und bringt auch here

Den andern , das ich yhn verhoͤre .
Wol her , der du von boͤſem ſamen

Des Canaams und nicht vom ſtammen

Des rechten Juda biſt geboren !
Auff dich iſt kumen Gottes zoren ,
Darumb daſt dich unkeuͤſchen alten

Anfechten lieſt Suſannen gſtalte .

waſchen , geläſtert.
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Die boͤſe luſt dein hertz verkeret ,
Der gleich yhr vielmals habt bethoͤret 300

1685 Die tochter Iſrael und zwungen ,
Das ſie nach eurm gefalln geſungen
Und eurem willen raum gegeben ,
Dann ſie nicht dorfften widerſtreben
Aus forcht eur groſſen ungenaden , 305

1690 Die ſie nicht thuͤrſten auff ſich laden .

Von Juda aber das frum weibe

Hat euch nicht wolln yhrn keuͤſchen leibe

Zu eurem willen underlaſſen .
Des hat ſie muͤſſen auff ſich faſſen 510

1695 Eurn zorn und ſich des lebns erwegen :
Drumb habt yhr auch falſch kundtſchafft geben
Und euch vereyniget beyſammen ,
Das yhr ſie wolt zum todt verdammen .

Weil du nu gſagt , du habs geſehen , 315

1700 [ J 22] Das diſer ehebruch ſey geſchehen ,
So thue mir diſen baum ptzt kunde ,
Da du ſie haſt beyſamen funden !

Ichaboth :

Ich fand ſie unter einer linden !

Daniel :

Die rach des herrn ſol dich auch finden ! 520
1705 Dann du ein rechte luͤg haſt gſaget

Und faͤlſchlich diſe fraw verklaget ;
Drumb ſiech , der engel Gott des herren
Der wartt auff dich und iſt nicht ferren :
Das ſchwert iſt yhm in ſeine hende 32

1710 Gegebn , das er dein lebn behende
Abhaw und euch ytzt beide toͤdte
Und diß unſchuldig blut erredte !

9 Fuͤrn weck, die weil er iſt nu gfraget
Und hat ſein luͤg auch auff geſaget ! 33⁰

4 Zun Radthern :
1715 hr herrn , die weil yhr habt geſehen ,

Wie ſie mit luͤgen hie beſtehen ,

S*

1690. türſten , wagten. — 1695. ſich erwegen , verloren geben.
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So wiſt yhr nu , was euch gebuͤret :
Das rechten vollnt mit yhn außfuͤret .

r ſeyt der engel , den ich meine ,

Dem Gott hat gebn das ſchwert alleine ,

Die ubeltheter hie zu ſtraffen

Und frid vor yhn den frumen ſchaffen ;
Drumb ſecht , das yhr in euren henden
Das ſchwert nicht unrecht thut verwenden :

Die ſchneid wolt gegn den boͤſen keren ,

Die frumen mit dem rucken ehren ,

Das iſt , auff eurer ſorg ſie tragen
Als auff eim rucken und handhaben .
In ſonderheit merckt diſe lehre ,
Das yhr forthin nu nimmer mehre
Eim groſſen herrn zu wolgefallen
Yhm ſeiner ſach ſolt bald zufallen ,
Ehe yhr die ſach im grund verſtehet
Und allenthalben wol beſehet ,
Dann offt ein herr aus zorn und neyde
Dem armen denckt zu thun ein leyde ;
Wenn ers dann ſonſt nicht kan verfuͤgen,
So denckt er yhm darauff ein luͤgen,
Verleſt ſich auff ſein ehr und gwalte ,
Man werd yhn fuͤr keinn luͤgner halten
Und nur ſeim wort on widerreden

Von ſtund an gwiſſen glauben geben ,
Wie dann mit diſen iſt geſchehen.
Drumb wollt euch forthin baß fuͤrſehen ,

Euch auch kein gwalt vom recht laſt ſchrecken ,

Ob einer ſchon die zeen thut blecken ,

Er wird euch drumb ſo bald nicht freſſen ,

Dann Gott des grechten nie vergeſſen .

Simeon :

Wir dancken Gott in ewigkeite
Das er iſt noch zu rechter zeite

Itzt kumen und nicht zugelaſſen ,
Das wuͤrd unſchuͤldig blut vergoſſen !

1718. vol Unt, vollends, ganz. — 1738. ſo erdenkt er ſich darauf
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Und dich , du auſſerwelter knabe ,
Dieweil dir Gott hierinn ſein gabe
Hat mehr gegeben , denn uns alten ,
Wolln wir in allen ehren halten
Und uns mit nicht des laſſen bſchweren ,
Fuͤrbaß zu volgn deinn guten lehren !
Was rhatt abr nu yhr herrn und alten ,
Wie mans mit diſen zweyn ſol halten ?

Gamaliel :

Ein urteyl hat uns Gott gegeben ,
Dem ſollen wir nicht widerſtreben !
Drumb doͤrff wir nu nicht lang radtſchlagen :
Den todt den ſolln ſie ſelber tragen ,
Den ſie der frawen auffgeleget ,
Durch yhre bitterkeit beweget.
Dann weil ſie falſch gezeugnus geben ,
Gebuͤrt ſichs nicht , das ſie ſolln leben :
Drumb ſol mans itzt on alle gnade
Mit ſteynen werffen bald zu tode !

Zacharias :

Ich thue der meinung auch zufallen !

Daniel :

So thut mirs auch nicht ubel gfallen !

Simeon :

Im nahmen Gots ſo ſeys beſchloſſen !
yr blut das ſol ytz werdn vergoſſen !
Ihr knecht , fuͤrt hin die lüͤgentichter
Und haltt ſie weiter nicht fuͤr richter :
Nach yhrm verdienſt ſolt yhr ſie ehren ,
Mit ſteynen ſolt yhrs zubeſchweren !
Mr keins ſolt yhr aus gunſt verſchonen ,
Man wurd euch ſonſt mit yhn auch lohnen !

8. zubeſchweren , beſchweren, ſo daß ſie damit bedecktwerden. T.
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Abed :

Ich hoff, es ſol an uns nicht feilen :
Wir wolln yhn recht yhrn lohn mitteilen !
Endlaufft uns einr , er wirdts wol ſehen ,
Wenn er wird undern ſteynn auffſtehen! 400

letus quinti ſcena quintg .
Giezi . Reſatha . Abed. Olympa .

Ichaboth . Ruth .

Giezi :

Wolan , yhr herrn , ziecht auff die fart !
Es iſt mit euch nu ungehart ,
Es gfall euch ubel oder wol :

Ihr hoͤrt wol , was geſchehen ſol !

Reſatha :
Wir hoͤren leider alzu viel ! 405

Abed :

hr ſelber fuͤrt euch in das ſpiel !

Olympa :

Ay herrn , gedenckt yhr noch daran ,
Das yhr mir unrecht habt gethan
Und mich umb meinen acker bracht ?
Ytzund hat Gott eur ſund gedacht 4¹⁰
Und rechet ab die alte ſchuld ,
Die er bißher hat lang gedult !

Ruth :

hr herrn , habt yhr auch ytzund nicht
Der weil , das yhr mein ſache richt ?
Darnach yhr geſtern eylet ſehr , 4¹⁵
Das wirdt euch ytzund alzu ſchwer !

Ichaboth :
O wee , wie hat ſichs gluͤck verkert !

Erſt neuͤlich warn wir hoch geehrt ,

1786. Mit euch wird nicht lange gewartet, es wird euch ein kurzer Prozeß gemacht. L— 1795. rechet , rechnet.
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Ytzund ſey wir der werlet ſpot
Und ſtecken in der tieffſten not ! 42⁰

1805 Wie gar iſt nichts gewiß auff erdn !

Wer hett gedacht , das uns ſolt werdn

Ein ſoͤlches ſchendlichs end beſchert ?
O gluͤck, wie haſtu dich verkert !

Giezi :

Nu ſecht euch fuͤr, es koſt das lebn : 425

1810 Yhr muſt ptzund den geiſt auffgebn !

Reſatha :

O wee meins kopfs !

Ichaboth :

O wee meins rucks !

Was ſiechſt dich umb ? wirff auff ſie flucks !

Reſatha :
O Gott , biß gnedig zu der ſtundt , 43⁰

Mein ſeel die fert dahin vom mundt !

Ichaboth :
1815 [ J 4 ] O Gott , nicht ſiech mein ſuͤnde an ,

Die ich von iugent hab gethan ,
Kum mir zu huͤlff in diſer not ,
Das mich nicht halt der ewig todt ! 435

Abed :

Wolan , halt inn , ſie habn ſein ſat ,
1820 Sie ligen beid an rechter ſtadt !

Sie werdn kein frawen ſchenden mehr ,

Noch faͤlſchlich brengen umb yhr ehr !

Giezi :

Ey ja , wir habn yhn gebn dafuͤr 44⁰

Ein ertzeney , ligt fuͤr der thuͤr,
1825 Sand Steffans brot mans nennen thut ,

Die iſt fuͤr ſoͤlch gebrechen gut ,
Der kaufft man umb einn groſchen viel !

1813. biß , ſei. — 1825. Sand Steffans brot , im Hinblick auf die Steinigung
des Stephanus .
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Abed :
Mir nicht , das ich yhr kauffen wil , 445
Der ertzeney zu meinem leib !

1830 Ich wil on das mit willn keim weib
Abſchneidn yhr ehr und gut geruͤcht,
So darff ich diſer ſalben nicht .

Giezi :

Ich wolt , das ich die alle ſol 450
Mit kißlingſchmaltz recht ſalben wol ,

1835 Die von yhrm nechſten ſagen ſchandt ,
Die ſie an yhm nie habn erkandt .

Ich wolt yhn yhre zungen ſchmirn,
Sie ſollns in dreyen tagn nicht ruͤrn! 4⁵

Abed :

Wir wollen davon laſſen ab ,
1840 Und diſe ſchicken zu dem grab .

Was ſolln ſie da lign auf der erdn ,
Das ſie dem volck das maul auffſpern ?

Giezi :

Potzhinden , diſer hat vil ſchmer ! 46⁰
J4 Er wird zu tragn ſein leiden ſchwer !

Abed :
1845 Die helkuͤchlein, die er verzert ,

Die haben yhm den bauch beſchwert !
Greyfft auch ein wenig zu , yhr gſelln :
Vom tranckgelt wir euch ſchencken wolln ! 465

Actus quinti ſcena ſexta .
Suſanna . Beniamin . Jahel . Joachim .

Helchias . Eliſabeth .

Suſanna :
O Gott , der du allein gerecht ,

1850 Du haſt mich nu gerochen recht

11834 kißling , Kieſelſtein. — 1844. leiden , ſehr. — 1845. helkuͤchlein , Höllen⸗küglein: die Steine, die ihn getötet haben.
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Und mich errett aus diſem todt ,
Denn du allein in aller not
Der helffer biſt und nicht verleſt ,
Die ſich auff dich verlaſſen feſt .
Dein zuſag bleibet allzeit war ,
Kein menſch dich luͤgen zeihen thar ;
Du haſt deinn kindern zuſag than ,
Du wolſt ſie nimmer mehr verlan ,
Sie ſoͤlln die rach nur dir zugebn ,
Du woͤlleſt ſie wol rechen ebn ;
Das haſt an mir auch wahr gemacht
Und deiner zuſag recht gedacht .
Darumb ich dich auch preyſen wil ,
Weil ich in mir das leben fuͤl,
Und wil auch weiter des zu dir

Verſehen mich , du werdeſt mir
Mein leben lang in aller noth
Erzeygen dich einn trewen Gott .
O lieben , frummen eldern mein ,
Und yhr , o liebſter gmahel fein ,
Laſt uns von hertzen lobn und ehrn
Den almechtigen Gott und herrn ,
Der ſich ſo freuntlich her geneygt
Und uns ſoͤlch wolthat heut erzeigt ;
Und yhr auch , liebſten kindlein mein ,
Laſt das euch zum exempel ſein ,
Das yhr ſtets fuͤrchtet Gott den herrn ,
Mn liebt , vertrawt und haltt in ehrn :
Dann yhr ja ytzt habt gſehen frey ,
Wie Gott der her mir gſtanden bey ,
Mich hat errett bey meinem lebn
Und mich geſund euch widergebn !

Beniamin :

Ja , liebe , hertzne muter mein ,
Wir wollen nu vil fruͤmer ſein !

Jahel :

Ich auch wil fumb und thoſam ſein !
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Suſanna :

Ja , thues , du liebes toͤchterlein!

Joachim :

Suſanna , liebſte frawe mein ,
Ein ſteynen hertz furwahr muͤſt ſein ,
Das Gott nicht dancket fur die gnad ,
Die er uns heuͤt erzeiget hat ,
Das er euch hat errett ſo fein
Und wunderlich vons todes pein !
Ich hatt mich eur ſchon gar verzign ,
Nu abr ich euch thue widerkriegn,
So ſolt yhr mir viel lieber ſein ,
Weil yhr eur ehe gehalten rein ,
Und Gott eur unſchuld ſelbs bekant
Mit dem , das er von euch die ſchand
Hat in die luͤgner ſelbs geſteckt
Und wider ſie den knabn erweckt !

Helchias :

Das iſt mir auch ein groſſer troſt ,
Das du dich reyn gehalten haſt
Und heut beſtehſt mit allen ehrn
Vor Gott und auch vor diſen herrn !
Das kan ich Gott verdancken nicht ,
Das er dein unſchult hat gericht !

Eliſabeth :

Ja freylich kuͤnn wir nimmermehr
Bezalen Gott die groſſe ehr,
Die er an uns hat heut gewandt ,
Das er den knaben hat geſandt ,
Dein unſchuld hie zu offenbarn :
Drumb ſolln wir auch kein zeit nicht ſparn
Und dancken Gott on unterlaß ,
Das er uns hat erzeiget das !

1893. Ich hatte Euch ſchon aufgegeben. — 1905. Dafür kann ich Gott nicht genug

Paul Rebhun, Suſanna . V, 6.
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Actus quinti
Abed.

ſcena ſeptima .
Suſanna . Daniel .

Nahor . Abdi .
Simeon .

Joachim .

Abed :

Weiſen herrn , wir haben eur geſchefft volendet

Und die ubeltheter zu dem tod verſendet ,

Auch beſtatt zur erden , wie ſich das gebuͤret !
Hoff , wir haben dieſe ſach recht außgefüret !

Simeon :

Gott ſey lob , das er die unſchuld hat gerochen
Und den argen richtern yhren gwalt gebrochen ,
Die uns hatten ſchir gefuͤrt in groſſe ſuͤnde,
Wo uns Gott nicht hett erret durch diſes kinde
Und ſich ſelbs der frawen unſchuld angenuhmen
Und das unrecht blutvergieſſen underkumen .

Fraw Suſanna , das wir eur auch nicht vergeſſen ,
Bitt wir euch , wolt uns in argem nicht zumeſſen ,
Das wir habn zuvor ein urteil laſſen gehen ,
Welchem nach euch groſſer gwalt von uns wer gſchehen.
Dann wir achten , das es Gott ſo hat gewendet ,
Das der Richter boßheit wurd an euch geendet ,
Und eur tugnt man deſter klerer kuͤnt erſehen ,
Wie dann auch zu beydem teil nu iſt geſchehen.
Dann die Richter habn nu yhren lohn endpfangen
Mrer boßheit , die ſie habn bißher begangen ;
Aber eure tugnt wirdt weyter außgetragen ,
Denn man hett zuvor gewuͤſt davon zu ſagen .
Alle menſchen , die von diſer gſchicht werdn hoͤren,
Werden euren nahmen halten ſtets in ehren .
Auch ſo werd yhr manchem biderweib hie geben
Ein exempel eines reynen keuͤſchen leben ;
Über das , die yhr ein kleine weil mit ſchanden
Neuͤlich ſeyt alhie vor unſern augn geſtanden ,
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Solt von uns dafuͤr ſybnfeltig ehr nu haben , 560
Welchs yhr Gott zu dancken habt und diſem knaben ,
Welchen Gott aus gnaden ytzt zu uns her ſandte ,
Das eur unſchuld iederman nu wuͤrd bekandte .

Suſanna :
Lieben herrn , das urteil , das yhr heut thet ſprechen ,
Wil ich euch forthin in argem nicht zurechen , 505
Sonder wils fuͤr Gottes willen auch erkennen
Und ſein wunderthat zu groſſem danck annehmen ,
Welch er hat an ſeiner armen meid erzeyget

ich her zu mir geneyget .
Dich auch , liebes kind , wil ich in ehren haben , 570
Weil dich mein Gott hat begabt mit ſoͤlchen gaben
Und durch dich mich hat errett von diſer gwalde .
Weil ich leb , wil ich gegn dir mich danckbar halten
Und fuͤr Gott meins herrn geſandten dich erkennen ,
Auch nach Gott dich meines lebens heyland nennen ! 7s

Und ſo veterlich f

Daniel :

Fraw Suſfanna , keiner ehrn ich nicht begehre , W
ich meinenthalben nicht bin kumen here ,

Sonder Gott der hat eur unſchuld angeſchawet ö
Und eur hertz, welchs yhm mit ſtarckem glaubn vertrawet ,
Welches halbn er eur gebet hat angenuhmen 580
Und verſchafft , das ich den todt muͤſt underkumen .
Drumb ſo gebet Gott allein hierumb die ehre,
Dann ſo habt yhr auch ſchon than , was ich begehre.

Joachim :
Lieber ſohn und yhr , mein liebe herrn und alten ,
Billich ſoll von Gottes lob uns nichts auffhalten ; 585
Wolln derhalbn wir all zugleich mit hoͤchſtem vleiſe
Uns gegn unſerm lieben Gott mit danck beweiſſen
Und der wolthat forthin nimmer mehr vergeſſen .
Weyter aber alle , die yhr hie geſeſ
Thue ich auff das freuntlichſt bitten und begehren 590
Das yhr euch mir nachzuvolgn wollt nicht beſchweren

Paul Rebhun, Suſanna . V.
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Und den tag mir helffen vollnt mit freudn volenden ,

Dran mir Gott mein leid in freud hat wollen wenden .

Dann wir wollen lob und danck dem herren ſingen ,
Wolln uns fröͤlich auch erzeygn mit tantzn und ſpringen sorDS

Alles unſerm lieben Gott zu lob und ehren .
Alle unkoſt ſol mich gar mit nicht beſchweren ;
Dann dieweil mein weib heut ſtund in todes gfare ,
Meins bedunckens ich gereyt ein widwer ware ;
Weil ſie aber Gott erhalten hat beym leben 600

Und mirs gleichſam wider zu der ehe gegeben ,
Wil ich auch gleich als ein newe wirtſchafft halten !
Drumb ich nochmals bitt , mein liebe herrn und alten ,

Wollet euch dabey zu ſein nicht laſſen bſchweren ,
Gott zu lob und mir zu lieb , meinr frawn zu ehren ! bos

Nahor :

Wollet yhm ein antwort gebn von unſerntwegen :
Wie yhrs macht , ſo ſols uns auch nicht ſein endgegen !

Simeon :

Lieber Joachim , eur bitt wir habn verſtanden ,
[ K ga] Wollen euch auch all zugleich nachvolgn zuhande ,

Soll uns diß und anders mehr zu thun nichts bſchweren .

Dann eur frumen frawn und euch zu lieb und ehren , 610

Joachim :

Des bedanck ich mich gegn euch mit hoͤchſtem bleiſſe :
Wil mich wider dienſtlich gegen euch beweiſen !

Abdi ad spectators .

Alle , die yhr habt meim herren helffen klagen

Und ob fraw Suſannen hertzlich mitleidn tragen , 615

Wollet euch auch froͤlich widerumb beweiſen
Und mit yhm den herrn fuͤr ſeine wohlthat preiſen ,

1976. dran , an welchem. — 1980. unkoſt , sing. , Unkoſten. — 1982. gereyt ,
bereits. —. 1985. wirtſchafft , Gaſtmahl, Hochzeit.

Cui uni sit gloria in secula ! Amen !
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Der Beſchluß .

Großguͤnſtig liebe herrn und freund
Und all , ſo hie verſamlet ſeind ,
Die yhr dem ſpil habt zugehört ,
Merckt , was nu wird von euch begehrt:
Das ſpil der meinung iſt geticht
Und ptzt darauff auch angericht ,
Das Gott dem herrn daraus endſtündt
Sein ehr , und nutz anch ſchaffen kuͤndt
Bey allen den , die ſoͤlchs wurdn hoͤrn!
Drumb thue wir fuͤrnehmlich begehrn ,
Das yhm ein yeder nem daraus
Ein lehr und trags mit yhm zu haus
Und beſſer ſich in ſeinem ſtandt
Er ſey nu wie er ſey genant !

Die richter das mit yhrer that
[ K 30] Uns lehrn , was ſchand es auff yhm hat ,

Wenn alte leuͤt erſt bulen wolln ,
Die ſoͤlchs den jungen wehren ſolln ,
Und wie ein elend ding es ſey
Umb einen menſchen , wenn er frey
Gelaſſen wird ſeim eygnen will ,
Wie yhm kein boßheit iſt zu viel ;
Auch wies umb oͤbrikeit ein gſtalt
Hat , ſo ſie fahren mit gewalt
Und die perſon der reichen herrn
Anſchawn , die armen aber bſchwern
Und richten nur nach gunſt und neydt ,
Verlaſſen die gerechtigkeit ,
Wie ſoͤlchs nicht bleibet ungeſtrafft
Und Gott die rach auch ſelbs verſchafft !
An yhn auch das ein ieder lehrn :
Wer iemand ſchmecht an ſeiner ehrn
Durch zeugnus falſch und luͤgenthandt ,
Das der auch gmincklich werd zu ſchandt !

Das Drama der Reformationszeit . 12
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20
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Die radtherrn uns das zeigen an , 25

Das wir aus forcht nicht ſollen lahn
Uns ſchrecken ab von dem , das recht ,
Wenns uns gleich ſelber nachtheil brecht ;

2040 Was unrecht iſt , nicht willign drein ,

In boͤſer ſach kein jaherr ſein ; 40

Auch das kein herr ſich ſchaͤme nicht ,
Von eim zu hoͤrn ein gutn bericht ,
Der etwas gringer iſt denn er ,

2045 Wie die habn gvolgt des knabens lehr !

Der Daniel beweißt uns alln , 45

Wie hertzlich Gott die kinder gfalln ,
Und wie er yhn auch geben kan

Seinn geiſt , wenns gleich vernunfft nicht han ;
2050 Vie Gott auch durch der kinder mundt

Gepreißt wil werdn zu aller ſtundt ! 50

[ K 4 ] J Die fraw Suſanna gibt uns mehr
Vil Chriſtlicher und ſchoͤner lehr ;
Dann erſtlich iſts ein ſpiegel klar ,

2055 Darinn ſich ſolln beſchawen gar
All frume frawen , die da wolln 55

Gern wandeln , wie ſie wandeln ſolln ,
Und trachten auch nach tugnt und ehr:
Die habn an yhr ein feine lehr ,

2060 Wie ſie yhr menner ſollen ehrn ,
Erkennen ſie fuͤr yhre herrn 60

Nach Gotts Gepot und yhn zu gfalln
Sich halten ſtets , auch yhn fuͤr alln

Mit reiner lieb veſt hangen an ,
2005 Nicht volgen nach eim andern man ;

Wie ſie ſolln lehren offt und vil 65

Ihr kind und gſind den Gottes will !

Vors ander lehrts uns all zugleich ,
Das man von Gots gepot nicht weich ,

2070 Und keinr ſich laß verfuͤrn davon ,

Ehe ſetz ſein leib und leben dran . 70

Vors dritt ſo gibts uns lehr und troſt ,
Das wir gewiß ſolln werdn erloſt ,
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Wenn wir gleich lign in hoͤchſter not,
So wir nur halten veſt an Gott
Und unſer creutz geduͤltig tragn ,
Das uns von Gott wirdt aufgeladn :
Dann ehe uns Gott verlaſſen kan ,
So greifft ers ehe mit wunder an ,
Wie yhr ytzt gſehen klar und hell,
Das gſchehen iſt durch Daniel !

Die widwen uns auch das bewehrn ,
Das , wer die rach bevilcht dem herrn ,
Das der auffs beſt gerochen werd ,
Mehr , denn er ſelbeſt hett begehrt !

J Der Jochem ein exempel fuͤrt,
Was einem frumen mann gebuͤrt ,
Der dann ſein eheweib liebt und ehrt,
Tregt ſorg fuͤr ſie , das yhr nicht werdt
Zugfuͤrt ein ungmach oder leid ,
On not ſich auch von yhr nicht ſcheidt ! 90

JAn diſen eldern das man ſpürt ,
Was ehr und freud uns das gepirt
Zuletz in unſern alten tagn ,
Wenn wir die kinder wol gezogn !

J An knecht und meid man das betracht , 95
Wie yhn gebuͤr, das ſie in acht
Wol han und mercken gute lehr ,
Die yhn fuͤrgibt fraw oder herr ;
Mr gſchefft auch treulich richten aus ,
Was yhn bevolen wirdt im haus !

J. Des gleichen die zwey kinderlein
Die kinder lehren ghorſam ſein ,
Das ſie mit lieb und nicht mit ſchleg
Sich laſſen fuͤrn den rechten weg ,
Mit guter lehr ſich ſpilen tragn ,
Die yhn yhr eldern vor thun ſagn ,

wahr erweiſen. — 2093. gepirt , gebiert. —
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Und was diß ſpil der gleichen mehr

In yhm begreifft fur gute lehr ,
Die ich nicht all verzelen kan ,

Der woͤll ſich brauchen yederman

Zu ſeinem beſten , wie er weis :

So kriegt auch Gott davon ſeinn preis ,
Und gſchicht dem tichter und uns alln

Nach unſerm hoͤchſten willn und gfalln !

Noch ferner aber , lieben herrn ,
Wir all zugleich von euch begehrn ,
Dieweil wir fuͤrnemlich euch alln

Zu beſſerung und wolgefaln
Der muͤe uns underwunden han ,

Diß ſpil gelernt und gfangen an ,

Mr wolt euch unſern dienſt nu lahn

Gefalln und danckbar nemen an.

Und ſo wirs ettwo hetten nicht

Nach, notturfft gnugſam außgericht ,
So bitt wir , nempt ytzund fuͤr lieb ,

Biß ſich ein ieder beſſer yeb ,
Wenn er mehr zeit und weile hat .

Itzt nempt den willen fuͤr die that :
Dann das wir ſoͤlchs gefangen an ,
Das hab wir ja im beſten than

Nach Gottes ehr , nichts gſuͤchet mehr ,
Dann daſs der jugnt ein reitzung wer

Zu Gottes forcht und erbarkeit ,

Zu tugent und Gotſeligkeit ,
Und kem zu nutz gemeiner ſtadt ,
Und auch zu ehr eim Erbarn Rhadt ,
Den wir daneben auch hiemit

Verehrt wolln habn , mit gmeiner bith ,
Er wolls ym beſten nehmen an

Und unſern dienſt yhm gfalln lahn !
Das wolln wir fort yhn anderm fal
Umb yhn verdienen all zu mal !

Finis .
Acta Calae Dominica Invocavit .

Anno Domini MDXXXV.
üb.
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Prologus

32 jemand hie , der wiſſen wil ,
Worauff gericht ſey dieſes Spiel :

Dobel ben wil ich ſolches ſag
Auffs kuͤrtzeſt, ſo ich jmer mag .
Und hellt ſich alſo dieſe ſach : 5

Zu Rom ein Biſchoff — hies Pammach —,
Als der den Keiſer Julian
Hatt bracht zum Chriſtenglauben an ,
Durch welchen fried und ſicherheit
Gegeben war der Chriſtenheit , 1⁰

Ward er bald muͤd der Chriſtlichen lar ,
Das er ſie aller ding lies far :
Word ſtoltz , that nicht mehr tag und nacht
Denn das er allein darnach tracht ,
Wie er nur mocht 5 kuͤrtzer zeit 15

Auffſteign zu groſſer kherrligkeit ;

e auff ein ſeer boͤſen Rat :

Dazu jm helff und beyſtand that
Porphhria, ein

bac
Sophiſt ,

Das ſie woltn abfallen von Chriſt , 20
Dem Satan ſich zu Dienſt ergeben ,
Auff das ſie mochten in ehren ſchweben .
Als Chriſtus nu weis ſolches 991

124] Send er ſein Engel , der da ſol
Den Satan los las , welcher war 25

Gefangen glegen tauſent jar ;

12. aller ding =in jeder Beziehung, ganz und gar. — 25. los las , loslaſſen.
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Und das der ſelb herſſch weit und breit ,
Leſſt er gebieten der Warheit ,
Das ſie die Werlet ſol verlas
Und gar nichts jrr den Satanas .
Da Satanas loß worden iſt ,
Heiſſcht er bald zu ſich zu der friſt
Sein Stadhalter , das er ſie frag ,
Was ſie gethan am ſelben tag .
Und da es kompt gar zum beſchlus ,
Kompt Pammach und Porphyrius ,
Bittend den Satan beid zugleich ,
Er woll ſie auch nem jnn ſein reich .
Er nimpt ſie an mit dem beſcheid ,
Das ſie jm ſchwern zuvor ein Eid
Und ſagen jm beid trewlich zu ,
Ir keiner woll kein guts nicht thu .

Als ſie nu ſind genomen an ,
Thun ſie den keiſer jnn den ban ,
Und recht der Biſchoff zu der zeit
Am Keiſer ſeinen alten neid :

Entſetzt jns Reichs und richtet an ,
Das jm abfalln all Unterthan .

Des wird dem Keiſer angſt und bang ,
Denckt , wie er muͤg genad erlang
Bey dem Biſſchoff Pammachio ,
Denckts hin und widder , ſonſt und ſo ;
Beſchleuſſt endlich auff dieſen Rat ,
Er wol den Biſſchoff bitt umb gnad .
Wiewol jm ſolches ſein cantzler
Mit fleiß widderret faſt und ſeer ,
So thut er doch nach ſeinem ſinn :
Wogts und geht fort zum Biſſchoff hin .
Als er aber kompt zu jm dar ,
Hoͤrt er ſein grewlich Gottlos lar ,
Siht viel Thier , die er hat geſchaffen ,
Als Cardinel , viel Monch und Pfaffen ,

29. Werlet , Welt. — 35. Undda er damit faſt zu Ende iſt. — 53. auff dieſen
Rat , in dem Sinne. — 54. wol , wolle. — 58. Druck: Biſſeoff .
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Sucht bey dem Biſſchoff ſo viel an ,
Das er jn nimpt zu gnaden an ,

Doch alſo , das er jm da mus 65

Inn groſſer demut falln zu fuß
Und dem alda geloben an ,
Der etwa war ſein Unterthan .

Nach dieſem allm kompt Satanas ,

Beſchawt auffs fleiſſigſt alles das , 70

Was da der new Babſt hat geſchaffen
Von Cardinelen , Monch und Pfaffen ,

Leſſt ſich von aller ſach bericht ,

[ 34 ] Wie ergangen ſey die gantz geſchicht :

Leſſt jm gefalln , das er da find 75

Beim Bapſt ſo ein zartes Hoffgſind ;
Lobt jn als ſeinen trewen Knecht ,
Der allzeit thu den ſachen recht :

Derhalb er herrlich triumphirt ,

Sitzt mit ſeim Gſind und bancketirt , 80

Friſſt , ſeufft und hat ein guten mut

Von dem geraubten geld und gut .
Weil ſolchs geſchicht , kompt mitler zeit

Zum Herren Chriſto die warheit ,
Erbitt jn , das jr mocht auff Erdn 5

Zu wonen platz gegeben werden .
Der HERR Chriſtus erhort jr bit ,
Gibt jr Paulon zum Gferten mit ,

Befilht , Sie ſolln ſein herrligkeit
In aller werlet weit ausbreit , 8

Irrthum des Babſts , der Monch und Pfaffen
Mit aller freudigkeit flugs ſtraffen .

Als aber nu daſſelb geſchicht,
Wird groſſer jamer angericht :
Denn der Babſt und der Satanas 5

Wollen kurtzumb nicht leiden das ,
Das Chriſtus Nam ſol hie auff Erdn

Durchs Evangeli gpreiſet werdn :

67. geloben an, Treue geloben. — 68. etwa , früher. — 75. jm, ſich. —88. weil ,
während.
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3 Sondern der Bapſt wil ſtracks allein

14

Von Satans wegen ſelbſt Gott ſein :

Hellt derhalb mit den ſeinen rat ,
Wie er nur muͤg mit wort und that
Die Lerer all mit jrer lar

Zu grund und bodem tilgen gar .
Der Handel iſt zwar dunckel nicht ,

Wenn man die ſach nur recht anſicht :
Wies gangen iſt viel lange jar
Mit der Heilgen Apoſtel lar ,

Welch iſt durchs Bapſtum mit der zeit

Gefelſcht , vertilget weit und breit ;
Hat gſucht ſein ehr , luſt , pracht und nutz ,
All welt betrogn mit frevelm trutz ,
Wie dieſer zeit beim liechten tag
Ein jederman wol ſehen mag .

Inn Summa : wer da wiſſen wil ,
Was Bapſtum ſey , dem zeigts dis Spiel ,
Als nemlich , das der Bapſt iſt
Gewiß der rechte Antichriſt ,
Der ſich jnn der Chriſtenheit hat

Geſetzet an die heilig Stadt ,

Sich ſelbſt erhoͤhet uber Gott

Gottsdienſt gemacht zum lautern ſpot ,
Gotts und des Keiſers Maieſteten

Auffs ſchendlichſt unter d' fuͤß gtretten ,

Durchraubt , durchſtolen alle welt ,

Betrogen umb leib , gut und gelt ,
Das Evangeli tilget gar
Und auffgericht des teuffels lar ,
Den Seeln verheiſſen ſeligkeit
Und ſie verfuͤrt jnn ewigs leid ,

Gezwungen hat all welt dazu ,
Das ſie hat muͤſſen Sunde thu .

Und wiewol er ſolches hat gethan ,
Wils er gleich wol kein wort nu han ,
Ja , wil dafur gehalten ſein ,
Als wer ſein lar gerecht allein :

Schreit , jm geſchee zumal unrecht
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Und er werd unbillich geſchmecht ,
So man jn ſtrafft durch Gottes wort

Drumb , das er hat die Seeln ermordt . 140

Derhalb , auff das ein jeder ſeh ,
Das dem Bapſt hie nur recht geſcheh,
Und man erkenn , was gros urſach
Trew Prediger zwing , das ſie die ſach
Mit Gottes wort muͤſſen greiffen an 145

Und koͤnns nicht unterwegen lan :

Darauff iſt dis Spiel angericht
Und hat kein ander meinung nicht .

45 ] Denn ob jemals vom Bapſtum wer

Ichts guts und heilſams komen her , 150

Und hett ein Bapſt je guts gethan ,
Solchs wolln wir nicht geſcholten han:
Sondern was recht gehandlet iſt ,
Solchs loben wir zu aller friſt ,
Bekennen offenbarlich frey , 5

Das ſolchs von Gott her komen ſey.
Das der Bapſt aber durch ſein lar

Hat allenthalb vertilget gar
Den glaub an Chriſt , recht Gottesdienſt ,
Allein geſucht ſein eigen gwinſt , 160

Gott , Recht und alle ehr veracht ,
Auff das nur er jnn groſſem pracht ,
Inn hoffart , ſtoltz moͤcht oben ſchweben ,
Inn ſchand und aller unzuͤcht leben
Und dazu zwingen alle welt , 3

Zu geben all jr gut und gelt ,
Und wer da widder redt ein wort ,
Das er den leſſt ſo flugs ermord :
Solch und dergleichen laſter grob
Kein fromer Man kan freilich lob . 150

Und weil man gleichwol heuchler find ,
So unverſchemt und thurſtig ſind ,
Wolln noch verfecht des Bapſtums ſachn ,

15e] Die ſehend ſind , mit gwalt blind machn ,

150. Ichts , irgend welches
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Und mancher Man ſo alber iſt ,
Den ſolch Heuchler triegen mit liſt :
Drumb iſt der Handel ſolcher gſtalt
Inn dieſem Spiel fur augen gmalt ,
Auff das der arm einfeltig Ley
Erkenn und meyd ſolch buͤberey.
Drumb ſeht mit drauff und merckt allein !

Gewiß er wird euch ſeer nuͤtz ſein :
Denn obs wol Spiels weis zugericht ,
So iſts doch gwis erlogen nicht ,
Sondern wie ich thar ſag beim Eid ,
Im grund die gantz lautter warheit .
Doch werd jrs ſelber ſehen bas :
Merckt drauff und wolts euch gfalln las !

Finis Prologi
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Vor 189. Dr. : Warhit . — 199. mein , über mich.

Actus Primus .

Scena j.

Chriſtus :

3 5 55
itzt die Welt wil werden alt ,

So las ichs auch geſchehen balt ,
Das jrthum gros und Rotterey
Entſtehen viel und mancherley :
Dazu mein groſſer Feind Satan

Verſuch ſein beſtes , was er kan ,
Widder die Wahrheit und mein wort ,
So ſchendlich lig , als nie erhort ,
Das auch mein Nam jnn keinem Land ,

Noch rechter Glaub nicht ſey bekand ,
Und mein die welt nu hab jrn ſpott ,
Den Teuffel ehr und lieb fur Gott .

Solchs jederman wird wol erfarn ,

Nach dem er nu bey tauſſent jarn
In gfengnis zorns und unluſts voll

Fur groſſem grim iſt worden toll .

Du , Petre , haſt jn wol erkand ,
Ein „bruͤllenden lewen “ recht genant ,
Der umbher ſchleicht beid tag und nacht
Und ſucht , wen er verſchling mit macht!
Seht nur zu , wie mit ernſtem fleiß
Die Ketten er gern loß wolt beiß,
Stoͤſſt mit den horn und iſt jm bang ,
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Wind ſich umbher gleich wie ein ſchlang !

Awe , wie grauſam , wild und wuſt 0
Wird er nach all ſeim willn und luſt

All ding ſo wunderlich verkern ! 215

Die gantze Welt mag jm nicht wehrn !

Weh dir , du arme Chriſtenheit !
Was groſſer not und hertzeleid

Kompt uber dich , und jederman
Ein groſſen Feind an jm wird han! 220

Wer dieſes Feinds gewalt und tuͤck

Erkennen ſol , mus han gut gluͤck;
Wer wehren ſich und fliehen kan ,

Iſt gwis von Gott ein ſeliger Man :

Drumb iſt von noͤten, das man ſtet 225

Wach , nuͤchtern ſey und fleiſſig bet ,

Weil alle Sund nimpt uberhand ,
Der Satan herſſcht jnn allen Land .

Doch wird alls jnn der Sonnen klar

Inn ſolchen leufften offenbar , 230

Ob auch die Leut gefaſſet han
Die lar , ſo wir bey jn gethan
Und jn von dieſer letzten zeit
Verkuͤndet alle fehrligkeit :
Wers gfaſſet hat , des Seel wol bleibt ; 235

Wer nicht , denſelb das ungluͤck treibt .

Nu gſchee gleich ſchad klein odr gros ,
So mus der Feind ſein glaſſen loß ,

Fuͤr des tuͤck, bosheit und gewalt
Die meinen ich wil wol behalt , 240

Verwaren wie das Leben mein ,
Die mir vom Vater geben ſein .

Solchs thu ich euch , mein freunden , kund :

Doch kennt jr ſelbſt die letzten ſtund !

1550

Petrus :

HERR Meiſter , ſind denn dis die zeit , 245

Darin der Satan weit und breit

Mit voller macht regiren ſol ,
Die gantze Welt machn jrthum vol ?
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Chriſtus :

Ja recht, die zeit , davon du ſagſt ,
Iſt jtzt : dus ſelber rechnen magſt !
Drumb , ehe die Welt zu ende lauff ,
Mus vor der Satan und ſein hauff
Nach allem luſt ſein muͤtlin kuͤln,
Darnach ſein helliſſch marter fuͤln.

Petrus :
Sol nu der Feind ſolch mutwil treibn ,
Wo wil dein Heilger Nam denn bleibn ?

Chriſtus :
Der wird gar wenigen ſein bekand ,
Ob du gleich fragſt durch alle Land ,
Und wird gar ſelten einer ſein ,
Der mich jnn noͤten ſuch allein :
Ein jeder wird jnn ſeiner not
Im tichten einen bſondern Gott ,
Dem er von grund ſeins hertzen traw ,
Auff den jnn all ſein noͤten baw .
Wer meiner huͤlff jnn not wil harr ,
Der mus ſein aller andern Narr
Drumb , das er des gewiſſen ſpiel ,
Der Goͤtzen huͤlff nicht achten wil .
Da wird der Menſchen hertz zertrend ,
Zu ſuchen heil an tauſſent end :
Denn auff eins Goͤtzen troſt allein
Keins gwiſſen mag zufrieden ſein .
Drumb werden ſie mit groſſem gſchrey
Irn Goͤtzen ruffen mancherley :
So macht der Feind ſie all zu Affen ,
Wie etwa gſchach den Baals Pfaffen .

Petrus :

HERR Meiſter , lieber ſag uns an :
Was ſolln die Goͤtzen fur namen han ?
Und was wird ſein die groſſe not ,

84 ] Darinn man ſie wird ehrn fur Gott ?

vor , zuvor. — 262. jm, ſich. — 267. darum, daß er des Gewiſſens Ruf,

Das Drama der Reformationszeit . 13
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Chriſtus :

Der Goͤtzen iſt ſo viel on zal ,
Das ich ſie nicht kan nennen all !

Doch magſt dis unter andern merck :

Zum Gott viel machen jre werck ,

Welch mancherley denn werden ſein , 255

Fuͤrn Leuten haben groſſen ſchein :

Zuvoraus wird das Kloſterleben

Fur allen wollen oben ſchweben ,
Sein thun und leiden rhuͤmen hoch ,
Mit Goͤtzendienſt den Himel poch ;
Mit Kappen , Platten , ſchuch und ſtrick

8 ſie ſich zur gnaden flick ;
Vi . Roſenkrentz und Walfart weit ,
Viel Faſten ſampt den Sieben Zeit ,

Welch teglich thun die Pfaffen leſen ; 0DS

Monch , Nonn in jrem eheloſn weſen ,
Meß- ⸗Opffer und das Ablas auch ,
Vigil der todten und Weyrauch ,
Geweihet waſſer , gſegnet Saltz
Oel , Chreſam und ſonſt ander Smaltz , 300
S. Blaſius Liecht und Oſterfewr
Wird alls geacht fur groſſe ſteur ,
Dadurch man werd der ſunden loß
Und huͤlff geſchee dem gwiſſen groß .

Paulus :

Chriſtus :

HERR Meiſter , ſeltzam Goͤtt ſind das ! 305

Ja , Paule , dichs nicht wundern las ,
Ob ſie dir gleich ſind unbekand !
Ein furwitz hauff kompt jtzt zu hand :
Fynantzer du ſie haſt gepflegt
Zu nennen , weil er ſtrickn legt
Durch newe Fuͤndlin jederman ,

310

An meiner lar nicht gnuͤg wil han.

Balſam g
Fynantzer , Betrüger. eb ννẽ-u¹udn , das Or.301. S. Blaſius
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Paulus :

So hoͤr ich wol : durch ſolche fuͤnd
Sie tilgen wollen jre Suͤnd ?

Chriſtus :

Ja gwiß , ſie werden halten all ,
85Das ſolchs meim Vater wolgefall .8

Paulus :

Und ſolt ſo vieler Menſchen ſchar
Deins Bluts und tods vergeſſen gar ?

Chriſtus :

Gewislich , denn der Monchen ſtand

Entſtehen wird und manchen thand
Von ſeinen kapp und platten lern ,
Damit die gantze Welt verkern ,
Das ſie jr Kloſterwerck ſo gut ,
Ja beſſer achten denn mein Blut

Paulus :

Was ſagſtu , lieber meiſter mein ?
Und ſolln die Leut ſo Gottlos ſein ?

Chriſtus :
So wird es gehn und noch wol bas ,
Demnach ſie treibt der Satanas .

Du , Petre , haſt ſie contrafeit
Und lengſt von jnen angezeigt ,
Das falſche Lerer wuͤrden ſein ,
Viel ſchedlich Sekten fuͤren ein ,
Verleugnen jren eigen HERRN ,
Durch den ſie doch erkauffet wern .

Petrus :

Solchs weis ich alles noch ſeer wol !

Paulus :

HERR Meiſter , ſind denn auch ſo toll
Und nerriſch Leut auff aller erden ,
Die ſolchen luͤgen glauben werden ?

130



195]

110˙

341. jr , ihrer.

Chriſtus :

O ja , du freilich noch wol weiſt ,
Was durch dich hat mein heilger geiſt
Verkundigt langſt : das jr viel wern ,
Von der warheit ſich gantz abkern ,
Den loſen Fabeln hangen an ,
An luͤgen wolgefallen han ?
Wer leugt und treugt , die ſeeln verfuͤrt ,
Gar viel mehr der geliebet wuͤrd,
Denn der die Warheit leret rein ?

So wird es gehn durchaus gemein :
Je groͤſſer Schalck , je beſſer gluͤck!
Die welt nichts liebers hat denn tuͤck:

Wer ſchand und ſchaden richtet an ,
Der wird fur andern vorteil han ;
Weil denn die welt wil ſein bethort ,
Iſts recht , das ſie ſolch luͤgen hort .

Paulus :

Awe , ſo wirds ſeer ubel ſtan ,
Umb die gmein , die wir gqpflantzet han ,
Und wird all muͤh verloren ſein !

Chriſtus :

Gwis iſts : da gib dich guͤtlich ein !

Paulus :

Ich hoff doch , wenn gleich alles fehlt ,
Die Biſſchoff ſoln als thewre Held
Die reinen lar mit macht verfecht ,
Dem Weltfuͤrſten nicht laſſen recht !

Derhalb ich auch nicht zweifeln wil ,
Sie werdn erhalt der Seelen viel ,
Und was der Feind mit liſt zubricht ,
Wird durch ſie wider angericht :
Denn wo der Hirt nur fleiſſig wacht ,
Sind ſchaff wol ſicher tag und nacht .

Naogeorg - Menius , Pammachius. I, 1.

340

360
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Chriſtus :

Ja , wenn ſie nicht die erſten wern
Die ſich von mir zum Satan kern !

Paulus :

Das wer erſchrecklich ! Bhuͤt uns Got !

Geſchees , ſo wer all hoffnung tod !

Chriſtus :

Im werck mans ſehen wird zuhand ,
Wie ſie dem Feind thun widderſtand ,
Wie ſie meins Namens ehr allzeit
Ausbreitten mit beſtendigkeit !

Petrus :
Wolan ! zu Rom auff ein ich hoff:
Als Pammachion den Biſſchoff ,
Der glert iſt , gſchickt und tugentſam !
Iſts anders , wie ich bin bericht ?

Chriſtus :

Er iſts wol gweſt , Iſts nu mehr nicht.
So ligt nu ( wie du ſelber weiſt )
Am fortfarn und end allermeiſt :
Denn wer den weg der warheit geht ,
Thut wol , wer bis ans end beſteht
Und ſich davon nicht wenden leſſt !
Gewislich iſt derſelb der beſſt ,
Und wenn gleich viel ſich rhümen hoch ,
So lobt das werck den Meiſter doch !
Auff Pammachion du hoffſt allein ?

Siech zu , das dich nicht trieg der ſchein
Der heiligkeit , von auſſen gut !
Du kenſt noch nicht ſein hertz und mut :
Denn gewislich iſt er meiner ſatt ,
Mein lar er laͤngſt verlaſſen hat ,
Wird bald mit einem groſſen hauffen
Selb willig hin zum Satan lauffen .

Petrus :

Nu iſt , HER , all mein hoffnung aus !
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Chriſtus :

Wolan , hie wird nicht anders draus !

Denn dieſer trachtet tag und nacht 400

Nach weltlicher ehr , gwalt und pracht :

Derhalb er wird allm weſen mein

Stracks ganz und gar entkegen ſein .

Da ich war arm , wird dieſer reich !
Den weg lart Ich zum Himelreich , 405
Den wird er niemand wiſſen lan ,
All menſchen furen von der ban !

Auff das die Seelen hetten troſt ,
Mit „ tod ich ſie erloſt :
Kein groͤſſerfreud 95 haben wird , 4¹⁰
Denn wenn er ſie zur hellen fuͤrt!
Den Keiſer und all Oberkeit

Inn ehren hielt ich allezeit :
All Oberkeit und Maieſtet
Wird dieſer ſtracks mit fuͤſſen trett !

N

. —*

Mein Juͤngern wuſſch ich ſelbs die fuͤß:
Dem muͤſſen ſeine gros Herrn kuͤß!
Zum fried Ich allzeit gholffen han;Wo fried iſt , richt der hadder an !

Ich wolt keins konges ehr noch macht : 42⁰

Nach andrer Koͤngreich dieſer tracht !
Mein Creutz Ich trug zu meinem tod :
Der leſſt ſich tragn on alle not !
All kranck zu heilen nam ich an :

Dieſer verterbet Jederman ! 42
Ein dornekron ich trug zum ſpot :
Drey kron tregt der von golde rot !

Barfuͤſſig Ich zu wandlen pflegt :
Dis ſchuch wern ſein mit gold belegt !

*

Die ſtedt ichs Evangeli lert : 43⁰
Mit heers krafft dieſer ſie umbkert !
Die btruͤbten gwiſſen ſtillet ich:
Der feind erzeiget dieſer ſich !

1115] Den armen ich mein Reichthum gab :

405. Den Weg, den ich . . . —
ſein. — 431. umbkert , zerſtörN

ſes ( Mannes) Schuhe werden mit Gold belegt
der , als deren.
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Der friſſet der welt gut und hab !
Und , das ers ja nicht mit mir halt ,
So wird er rauben ein geſtalt
Von meinem heilgen Teſtament ,
Das ich geſtifft hab fur meim end !

Inn Summa und zum endbeſchlus :
So iſt geſint Pammachius ,
Das unter meim Namen nie nicht
Gweſen iſt ein Boͤſerwicht!

Petrus :

Ich hor , Meiſter , ſo viel von dir ,
Das mir dafur mus grawen ſchier :
Denn ſo ich die warheit ſagn mus ,
So wird dieſer Pammachius ,
Den ich fuͤrn fromſten halt auff erd ,

Gwislich noch der Antechriſt werd ,
Der glauben und gerechtigkeit
Vertilgen wird gar weit und breit !

Paulus :

HERR Meiſter , lieber , iſts der Man ,
Der lengſt den Keiſer Julian

Durch dein wort zu dem glaub und tauff
Bekert hat , ſampt eim groſſen hauff ?

Chriſtus :

Ja Paule , es iſt eben der !

Paulus :

Wie mag er ſich ſo bald verker ?

Chriſtus :

So ſtehts umb aller menſchen ſinn ,
Wenn Gott ſein gnad nimpt von jn hinn.

Petrus :

Las jmer fahrn den Boͤſewicht:
Er wirds wol finden im gericht ,

Sampt andern haben groſſes leid !

HERg , wie lang ſol denn ſtehn die zeit ?

1
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Stoltz , wolluſt , blindheit , finſterni
Geitz , zwitracht , Rotten ,
Die lerer auff den Pofel

490. wer , derjenige, welcher.
492. von ichtes guts ,
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Chriſtus :

ſey der bosheit ziel und friſt ,
Davon on not zu ſagen iſt !

der fromen willn Ich dir ſag :
Gekuͤrtzet werden dieſe tag ,

wird meins Namens herrlikeit
Auffgehen wider weit und breit ,

Dazu das Evangelion
himelreich gepredigt ſchon ,

das auch die kein urſach han ,
Die ſolchs nicht wollen nemen an.

Darnach ſo wil ich komen bald ,
den Gottloſen rechnung halt :
jn geb ewig pein und leid

jr begangene bosheit ;
Wils mitler weil geſchehen las ,

gwaltig herſſch der Satanas

ſich erheb der boͤſe Geiſt

alls , das Gott und heilig heiſſt ;
allenthalb die bosheit walt ,

Gerechtigkeit und lieb erkalt ,
niemand mehr des glaubens acht ,
Satan nur regir mit macht :
grauſamlich ermordet werd
herrn und bawrn mit feur und ſchr
recht die warheit leren wil ,
da bleib weder ſtumpf noch ſtil
ichtes guts , ſondern allein
aller welt regirn gemein

17
chawen ,

predigten die ohren krawen

von i

Dadurch eins teils aus Teuffels Macht
Herwidder wern zum glauben bracht ,

werd ,

**.
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Und heuchlen flugs der Oberkeit ,
Sich kuͤmmern nichts umb die warheit !

Paulus :

Mit der weis leſtu , HER , geſchehn ,
Das gar verſinck und untergehn
Dein Kirch und alles Heiligthum ?

Chriſtus :
So wil ich , Paul , und thu es drumb ,
Auff das der auſſerwelten ſchar
So werd pruͤfet und offenbar ,
Die andern han ein guten mut ,
Ehr denn ſie farn zur hellenglut :
Auff das ſo alls erfuͤllet werd ,
Was gſchehen ſol auff dieſer erd .

Du , Engel , nim zu dir von ſtund
Die ſchluͤſſel zu dem Abegrund :
Las los den alten Feind zuhand
Und , das er uber alle land

Zu herſſchen habe weit und breit ,
So ſage zuvor der Warheit ,
Das ſie dem Fürſten Satanas
Sein Reich jtzund zufrieden las
Und ſich gar nicht meng jnn ſein ſpiel ,
So anders fried ſie haben wil .
Denn wird ſie ſich was unterſtehn ,
So wirds jr gwislich ubel gehn .
Drumb , weil ſichs jtzund nicht wil leid ,

Spar ſie jr wort zur andern zeit!

Warheit . Engel .

Warheit :

So hoͤrt, jr lieben Chriſten gmein ,
Das Iheſus Chriſtus iſts allein ,
Der euch von ſund , ewigem tod

Erloſt hat und verſuͤnt mit Gott ,
On den jr unter Gottes zorn
Habt ewig muͤſſen ſein verlorn .



Engel :

Fraw Warheit , Gott hat mich geſand ,
Zu ſagen dir , das du zuhand
Von dieſer welt hinauß hin gehſt ,
Deins lerens jtzt ſo bald abſtehſt :
Die welt wil doch nicht hoͤren dich ,
Mit gwalt zum Teuffel wenden ſich !
Drumb ſol ſie reittn der Sakanas,
Den ich ſo bald itzt los wil las !

Warheit :

Nu wolan , Ich mus ghorſam ſein !
Verman euch , lieben Bruder mein :

Ir wolt mein wort und Chriſtus lar

Inn ewern hertzen wol bewahr ,
Dieſelben alſo feſte faß ,
Das euch nicht nem der Satanas .
Wo mein wort iſt ddaſelbſt ich bin ,
Das merckt wol , Ich gehe dahin !

Keiſer Julianus
Neteſtor Cantzler .

Scena ij .
Keiſer Julianus :

Er cantzler , lieber , ſagt uns an :
Wie gfelt euch die new Religion ?

Neſtor :

Allergroßmechtigſter Keiſer ,
Mein allergnedigſter herr !
Auff ewer Maieſteten frag
Mit warheit ich alſo wil ſag ,
Das ſie mir ſeer gefellet wol :
Dafur wil ich Gott , als ich ſol ,

Naogeorg - Menius , Pammachius. I, 1, 2
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Danckſagen allzeit frue und ſpat ,
Das er aus gnad mich bruͤffen hat ,
Aus Teuffels Reich mich gmachet frey ,
Das ich ſeins Sons miterbe ſey !

Keiſer Julianus :

Ja freilich iſts ein groſſe gnad ,
Die kein menſch nie verdienet hat !
Uns wundert offtmals , wies doch kum ,
Das wir jnn ſo groſſem jrrthum
Gelebt han , Gott nie recht erkand ,
All ding gethan jnn unverſtand !
Ein groſſes iſts , das Gott aus gnad
Solch Himliſch ſchetz uns geben hat !
Blind und verdampt gewislich ſind
Auſſer Chriſto all menſchen kind .

Ah , wie verderbt ſo gantz und gar
Manch gwiſſen zart durch falſche lar !

Solchs ſehn wir erſt zu dieſer friſt ,

Nach dem wir gleuben an Jeſu Chriſt ,
Der uns erret aus aller not ,
Erloſt hat auch vom ewigen todt .

Solch Gnad bey uns iſt mehr geacht ,
Denn aller gwalt , luſt , ehr und pracht ,
Und was die welt gros achtet mehr .

Neſtor :

Herr Keiſer , allergnedigſter herr !
Wenn man gleich alles gut der welt

Gen der erkentnis Chriſti ſtellt ,
So iſt es doch ſo viel nicht werd ,
Das es dagen ſol gnennet werd !

Der hat gnug , der Chriſtum kendt :

Wer nicht , dem fehlts auff alle endt

Keiſer Julianus :

Derhalb wir billich alle zeit
Gott dancken ſeiner Barmhertzigkeit

55. bruͤffen , berufen. — 572. erret , errettet. — 581. dagen , dagegen.
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Sampt denen , die fleis angekert
Und uns den glauben han gelert ,

155 % Uns gwis vom tod zum leben bracht ,
Zu ewigen Gottskind gemacht .
Was dunckt euch ? ſagt ewr meinung her!

Neſtor :

Herr Keiſer , allergnedigſter herr !
Mein bedencken wil ich ſagen bald :

Inn alle weg ichs billich halt ,
Das wir danckſagen allezeit
Gott fur ſein gros Barmhertzigkeit,
Und das wir ſtehn im glauben feſt !
Solchs , halt ich, ſey das allerbeſt .

Diejenen , ſo fleis angekert
Und uns den glauben han gelert ,
Weil ſie jr weſen bey uns han ,
Manch zeitlich not ſie fichtet an :
Wenn ſies beduͤrffen und begern ,
Sol man ſie billich widder ehrn ,
Auff das ſie fur jr geiſtlich ſaat
Genieſſen unſerer wolthat .

Keiſer Julianus :

Solch meinung uns gefellet wol ,
Und wolln , das ſo geſchehen ſoll :
Denn ſchendlich iſt zu aller zeit
Gen Lerern die undanckbarkeit .
Drumb ſagt uns : Sind auch ausgeſand
Die ſchrifft jnn alle Sted und Land ,
Darin wir laſſen zeigen an
Alln Fuͤrſten, Richtern , unterthan ,
Das hinfurtan die Chriſtenheit
Sol haben fried und ſicherheit ,
Die Sacrament und heilig lar

Zu hoͤrn und handeln on alle fahr ?

Neſtor :

Es iſt nu lengſt geſcheen alſo :
Die Boten ſind ſchon wider do

Naogeorg - Menius , Pammachius. I, 2.
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Keiſer Julianus :
Wie ? Sind denn auch die brieff gemacht ,
Darinn wir die , ſo ſind veriacht
Von haus , vieh , weinwachs , ackerwerg ,
Verweiſet auffs ertzbergwerg ,
Befolhen haben einzulas ?
Und ſo jn wer genomen was ,
Das man jn ſolchs bey teil und leben
Vom gmeinen gut ſol widdergeben ?

Neſtor :

Herr Keiſer , allergnedigſter herr !
Die Schreiber han geſoffen ſeer
Die gantze tag der Faſtenacht :
Drumb ſind ſolch brieff noch nicht gemacht.
Wils aber noch mit ernſt verſchaff ,
Und ſolt ich gleich kein nacht nit ſchlaf !

Keiſer Julianus :

Seht zu , das fleis werd angekert
Und die ſach nicht verzogen werd ,
— Wie man ſie offt hengt an die wand ,
Wenn herrn nicht ſelbs ſind bey der hand ! —

Und ſagt jn jnn die cantzeley ,
Das jeder jnn ſeim dienſt fleiſſig ſey.
Und wenn die brieff nu ferttig ſein ,
Alsdenn kompt wider zu uns rein ,
Laſſt euch befolhen ſein die Sach !
Wir woln ſeen , was Pammachius mach !

Pammachius , Porphyrius :

Scena III .

Pammachius :

Wenn ich hett einen guten frund ,
Dem ich mein ſach vertrawen kund !
Denn Knappenvolck und Badersgſelln
Iſt nicht zu trawn jnn ſolchen felln :
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Ich mus ein meines gleichen han !
Ah wolt mirs nur von ſtatten gan !
Auff menſchen wenig glaubens ſteet :
Denn wenn es einem gluͤcklich geet ,
Dem widerſteht man , wie man kan ,
In neidt und haſſet jederman ,
Ein jeder meint , das geh jm ab ,
Was er ein andern gluͤcks ſieht hab .

Doch mus man ſichs nicht jrren lan ,
On ſchew die ſachen greiffen an
Und darnach keinen tropffen frag ,
Was dazu muͤg der Neidhart ſag :
Obs jn auch gleich verdruͤs ſo faſt ,

3

Was mach ich ? Wohin wend ich mich ?

Das jm fur zorn der bauch mocht braſt .

Die ſachen
Greiff ichs
Wer weis ,
Nu wolan

iſt ſeer wunderlich !
forn oder hinden an ?
was mir das gluͤck noch gan !

N Nu wolan , es mus gwaget ſein !
Ich wil nur etwa ſuchen ein !

Box haut , ſieh da , wer komet dort ?
Die ſach wird gwislich gehen fort :
Da kompt Doctor Porphyrius her !
Keins andern menſchen wolt ich bger !
Wie ſchickt doch Gott zu hauff ſo fein ,
Die ſonſt gern beyeinander ſein !
Kein man auff erd ich haben mocht ,
Der zu meiner ſachen beſſer tocht!
Darumb wird hie nichtbeſſer draus ,

1 Ich mus jm ruff ! Porphyr , wo aus ?* —1 3

Ich wolt eh Vater , wies euch gieng !
Wie? ſtehts aduch wol umb alle ding ?

Pamma
Es iſt noch gut und mus
Nach der ſachen gelegenhe
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Porphyrius :

Ir ſeid je betrübt : was euch anficht ,
Das zeigt ewer farb und angeſicht !
Und gwislich , euch mus feilen was ,
Es ſey ſterck oder anderswas :
Denn freilich kein gehertzter Man

Nimpt ſich umb gringe ſachen an.
Was ſeufftzt jr lang ? und wolt vil ſchlugs :
Seid nur getroſt und ſagt mir flugs ,
Was iſt der feil ? Ich ſag euch zu ,
Das ich bey euch das beſt wil thu
Mit rath und that : vertrawt mir frey ,
Iſt etwa enſtanden Ketzerey ?
Odr hat villeicht ein geiſtlich man
Ein groſſe ſchand gerichtet an ?

Pammachius :

Wiewol ſolchs ſind ſeer groſſe Ding ,
So acht ich ſie doch ſeer gering ,
Las michs ſo gros nicht fechten an ,

17˙ë Als ich vor zeiten hab gethan ,
Da ich von wegen der Chriſten⸗Schaff
Manch nacht verſtoͤret meinen ſchlaff .
Nu ich aber bin worden jnn ,
Das arbeit viel und kein gewynn
Das Biſchoffsampt allzeit wil han ,
Gedenck ich davon abzuſtan :
Wolt gern nach hoͤherm ſtande ſtreben ,
Da ich jnn groͤſſern ehrn moͤcht leben !

Porphyrius :

Iſt euch hierumb zu mut ſo ſchweer ?

Pammachius :
012

Porphyrius :

Wie erlangt jr ſolche ehr ?

687. nimpt ſich an, betrübt ſich. — 688. ſchlugs , wohl „ſchluchzen“. — 690. wo fehlts ?
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[ Pammachius : ]

Was einer denckt jnn ſeinem finn , 710

Darauf jm ſteht verluſt und gwinn ,
Sol er nicht einem jeden ſag :
Darumb halt jnn mit ewer Frag !

Porphyrius :

Wem ſolche meinung wolgefellt ,
Das er ſein ſachen heimlich hellt 715

Und niemand das vertrawen wil ,
Daran jm iſt gelegen viel —

Denſelben offt ſeine klugheit
Verfuͤrt in großen ſchad und leid :

Denn eigendunckel trewget offt
Und greth nicht alweg , wie man hofft !

[ 18%çſ Mir iſt dran nichts gelegen gar ;
Auch hats meinthalb kein not noch far ,
Keins guts noch ehrn ich euch vergan !
Den glauben ſolt jr zu mir han :
Wo ich ewrr beſtes fordern mag
Das thu ich willig nacht und tag !

1—S

——*

Pammachius :

Schwer iſt mirs , das ich ſagen ſol !

Porphyrius :

Wie ſo ? das mocht ich hoͤren wol !

Pammachius :

Villeicht mochts euch nicht wolgefall ? 730

Porphyrius :
Der ſorg duͤrfft jr nichts uberall !

Pammachius :
So laſſt uns da hinein tretten ,
Das niemand hoͤrn kann , was wir redn !

Porphyrius :
Nu muͤgt jr reden alles frey :
Gott geb nur , das nichts boͤſes ſey! 785

724. vergan , mißgönne. — 731. die Sorge braucht Ihr Euch in keiner Beziehung
zu machen.
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Pammachius :

Nichts boͤſes iſts ! Merckt nur mit fleis !
Bisher ich dieſes von euch weis ,
Das jr wol ſchweigt und goͤnt mir guts .

Porphyrius :
Solt ich auch nicht ? das wer mir trutz !
Alls , was nur denckt ewer heilger mut ,
Sind heilge Reth und alles gut :
Denn all ewr thun , ſag ich beim eid ,
Iſt nichts denn lauter heilickeit !

Pammachius :
Wiewol mirs ſchwer und hat auch fahr ,
Das ich die ſach ſol offenbar ,
Weil mancher Schalck iſt , ders mit liſt
Gern hindern wird , wenn ers nur wiſt —

Jedoch dieweil man groſſe Ding
Bedencken ſol , nicht achtn gring ,
Wil ichs auff guten glauben wag
Und euch all meine anſchleg ſag ,
Der hoffnung , wenn jrs horet all ,
Der handel ſol euch wolgefall :
Des ir denn gros genieſſen ſolt ,
Wenn jr nur trewlich helffen wolt .

Ir ſeht wol , wie die Chriſtenheit
Geplaget wird auff alle ſeitt ,
Das ſie kan kaum jrn othem hol ,
All welt von unſerm blut iſt vol :
Der ein mus brenn , der ander ſauffen ,
Ir viel auch jnns elend entlauffen :
So viel verfolger unde Feind
Dem Namen Chriſti widder ſeind !
Derhalb wir all jnn groſſer fahr
Der marter wartten jmerdar :
Gefengnis , hunger , fewr und ſchwerd ,
Das man uns brat jnn eiſſern pferd ,

209

739. trutz , Ausruf : Trotz ſei dir geboten; das wer mir trutz bedeutet hier ſovielwie: das will ich aber meinen. — 744. wiewohl mirs ſchwer wird und auch Bedenken hat.— 760. ſauffen , d. h. wird erſäuft. — 761. Ir , ihrer.
Das Drama der Reformationszeit . 14
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Dazu uns ſchind und koch jnn ol

Und werff uns jnn der Lewen hol :
All ſtund man uns new pein beſtimpt ,

Alſo , das michs gros wunder nimpt ,
Was Chriſtum doch damit geluͤſt,
Das er die ding leſſt gehn ſo wüſt .
Warumb ers leid ? die ſein nicht rett ?

Wie etwa Gott ſeim volcke thett :
Lies ſie ja nicht ſo groſſe not

Erleiden und ſo wuͤrgen todt ,
Lies ſie nicht ſo verachtet ſey ,

Macht ſie von aller bſchwerung frey ,
Neert ſie inn fried und ſicherheit ,
Das ſie regirten weit und breit !

Was ſind wir armen Chriſten heut
Denn ſpott , geplagt und todte leut ?

Und ſolchs volcks ſol ich Biſchoff ſein ?

So bgeren mein die Feind allein ,
Der meinung , wenn nur ich tod ſey ,
Die Schaff alsdenn zu freſſen frey :
Damit ich wandel imerdar
Beid tag und nacht jnn groſſer fahr !
Was zeih ich nu das leben mein ,
Das ich doch mag ſo unſelig ſein ?
Warumb thu ichs ? Ich groſſer Narr !
Weis ich doch noch wol ewer lahr ,
Die jr mir etwa habt geben ,
Geſagt : „ wer da wol wolt leben ,
Der ſolt der vernunfft folg mit fleis ,

370Die wuͤrd jn wol zum beſten weis “ !

Porphyrius :

So hab ich glert Und ler es noch.

Pammachius :

Was iſt der vernunfft ſo widder doch ,
o nerriſch , als on not

t ergeben jnn den tod ?

ete. — 788. damit , infolge deſſen
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Ein Chriſt daran ſich gar nichts kert ,
Acht nichts was jn ſein vernunfft lert :
All welt den Chriſtum haſſt gemein ,
Vernunfft aber wil gliebet ſein !
Wir ſind ja drumb nicht leben worden ,
Das wir uns bald ſolln laſſen morden ,
Gleich ob wir gantz unſinnig wern :
Viel mehr wir ſollen fleiß ankern ,
Des leibs zu wartten , den aus gnad
Der Schepffer uns gegeben hat ;
Wie ſolchs ein jeder wol mach merck
An allem gſchepff und Gottes werck ,
Welch Gott hat all geſchaffen wol ,
Das uns zum beſten dienen ſol :
Als Eltern , Himel , Erden , Sonn ,
Vieh , Wilpret , Fiſſch und Vogel ſchon
Und was ſonſt iſt jnn aller welt ,
Des Menſchen leben alls erhelt .
Wie ſind wir denn ſo leiden tol ,
Weil alle ding uns wollen wol ,
Das wir uns ſelbſt woln ungluͤck mach ,
Dem armen Chriſto folgen nach ,
Der ſich ſelbſt und manch albern Man
Seer boͤslich hat gefuͤret an ?

Porphyrius :

Das iſt gewislich alles war !

Pammachius :

Macht alles nichts , denn das ſein lar

Iſt widder vernunfft und Menſchen ſinn !
Denckt ſelber drauff , wo taug das hin:
„ Du ſolt deim Feind nicht widderſtan !
Zum Rock den Mantel faren lan ! “

„ Wer dich wil treiben tauſent meil ,
Mit dem noch andre tauſent eil ! “

812, mach merck, merken, erkennen kann. — 820. leiden , ſehr. — 821—22. daß
wir, während alle Dinge ... — 827. deutet nicht alles nur darauf hin, daß ſeine
Lehre

14 *
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„ Gibt einer dir ein Backenſtreich ,
Den andern jm flugs auch darreich ! “
„ Hab lieb dein Feind ! thu alles gut

200 Dem , der dich haſſt und arges thut ! “
„ Bet fur dein Feind und Leſterer ! “
Und was ſonſt iſt dergleichen mehr :
Welch weiſer Man iſt , der ſolchs thu ?
Darüber lert er noch dazu :
Der Armen ſey die Selickeit !

Groß guͤter, pracht und herrlikeit
Sol man las farn , nicht achten groß !
Wer töricht iſt und ſinneloß ,
Vom gmeinen Pofel , folg jm nach ,
Wem iſt nach ſchand und ungluͤck jach !
Weil aber mir vernunfft iſt geben ,
Wil ich jr folg zum beſſern leben !

Porphyrius :

a Da thut jr , Vater , recht und wol ,
Wie ein weiſer Man billich ſol !

Pammachius :

Ich wil ſeh , wie ich aus der fahr
Mein weſen bring muͤg gantz und gar
Zu ſicherheit und guter ruh !

Porphyrius :

Wie muͤgen wir nur komm dazu ?
Ich wolt auch , das mir beſſer wer !
Hab hoffnung ghabt zum Keiſer :
Weil er nu iſt ein Chriſtenman ,
Mit dem wolln wirs Spiel heben an !

1212 Pammachius :

Porphyri , hoͤrt mir jtzund zu:
Bey Chriſt iſt weder fried noch rug !
Da iſt kein lohn fur gros arbeit
Und , wie jr ſeht , kein ſicherheit !
Derhalb , ſo wir anders begern
Zu rathen unſerm gut und ehrn ,

845
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So laſſt Chriſtum mit ſeiner lar
Nur jmer hin zum Pofel far
Und laſſet uns fort jmer hin
Dem Fuͤrſten dieſer werlet dien !

Porphyrius :

Die plag ! Das iſt ein guter rat :
Kein beſſern niemand geben hat !

Pommachius :

Weil der viel andre jnn ſeim Reich
— Der doch iſt keiner unſers gleich —

Aufnimpt , ehrt , reich und gwaltig macht ,
Iſts gwis , er uns viel hoͤher acht .

Porphyrius :

Furwar , ich ſag , mich wundert ſeer ,
Ob gluͤck oder klugheit gelt mehr !
Wer bey ſich nur hat guten rat ,
Keins glücks noch heils der mangel hat.

Pammachius :

Inn Chriſtus Reich wir ſolten ſein
Das oͤberſt Heubt aller Gemein !

Schawt aber drauff , was wir doch ſind :
Arm , elend Bettler , veracht kind !

Porphyrius :

Ir habt , Herr Vater , ein hohen mut !
Gott geb glück , das nur werde gut
Und uns gar nichts verhinder dran !

Pammachius :

Dazu helff uns der Herr Satan !

Was gibt uns aber Chriſtus zu lohn ?
Das einer alltag gfar mus ſtan ,
Gros ſorg und arbeit tag und nacht —

Dagegen denn auch ſein veracht
Und allweg furn ein armes leben :

Seht , ſolchen lohn pfleg Chriſt zu geben!

87677 . Lat. Verſe 559 —60:
Deum immortalem , haesito , quid admirer magis ,
Fortunamne an mortalium prudentiam .
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Porphyrius :

Vater , die ſach jr bedenckt auffs beſt !
Wer ſein kindern nicht nach ſich leſſt
Ein gedechtnis ſeiner reth und that ,
Wer weis , ob der je gelebet hat ?

Pammachius :

Ich wil gar nichts nicht lenger hoff
Und ſtetts hinauff gen Himel gaff !
Ich hab nu lengſt genug gehort ,
Das man uns hat geſaget : dort

Inn jenem leben ſolt ihr han

Für ewer arbeit ewern lon !
Mein vernunfft mich viel anders lert :

Ich ſol nem , was mir hie kan werd !

Nachm tod iſts alles ungewis !
Drumb , wenn ich dis auch faren lis ,
Verloͤr alſo das kuͤnfftig auch ,
All werlet ſprech , Ich wer ein Gauch !

Porphyrius :
Wer weis auch , was noch wird geſcheen ?
Ob unſer Leib auch aufferſtehn ?
Oder , ob ſie gar verloren ſein
Wie andrer thier , pferd , kue und ſchwein ?
Denn das die Leib , ſo hie auff erden

Verſterben und zu nichtes werden ,
Solln widder komm jnn voller zal ,
Ir weſen mit ſich bringen all ,
Solchs mag wol ſprechen , wer es ſpricht !
Mein vernunfft kan es gleuben nicht .

Pammachius :

Ir redt recht ! aber ſagt mir doch :
Iſts ernſt , das jr mich lobt ſo hoch ?

Porphyrius :
Solt ichs nicht alls mit ernſte mein ?
Was koͤnd uns beiden nuͤtzer ſein ?
Denn das , ſo jr habt jtzund fur ,
Ein Eid getroſt ich darauff ſchwur :
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Es ſolt der gantzen Chriſtenheit

Gedeyn zu groſſer herrlikeit !

Seht zu , greiffts nur gewaltig an !

Denkt ſo : Ich gwis nicht jrren kan !

All gſetz und recht , ſo viel der ſein ,

Ligen all jnn ewrs hertzen ſchrein ,
Das billich aller menſchen gwalt

Euch weich , ſie ſein jung oder alt !

Und ob gleich Ketzer wuͤrden ſein ,
Die euch was wolten reden ein ,
Das ſolt jr jnen nicht geſtan ,
Als den , die kein verſtand nicht han !
Von ſolchen ſachen Fart nur fort :

Ich helff euch trewlich , wie jr ghort !

Pammachius :

Die wort ſein gut : Wens glaube wer ?

Porphyrius :

Es iſt mein ernſt : Beim eid ich ſchweer !

Pammachius :

Wolan , jch gleubs ! drumb wil ichs wag
Und euch mein anſchleg herauſſer ſag !

Hoͤrt drauff , was jr mir helffen ſolt ,
So jr es anders auch thun wolt :

Ich mag nicht mehr jnn betteley
Alſo ein armer Biſchoff ſey ,
In groſſer fahr , mit kleinen ehrn
Viel arbeit han und nichts zu zeern —

Ich wil auch han gros zinß und rent ,

Dabey man mich fur andern kent !

Ich wil das Heubt und Oberſt ſein

Über alle Biſſchoff gros und klein ,

Das meine macht durch alle welt

Allein und ſonſt keins andern gelt !
Zu dem ich auch noch haben wil

Silbers und golds on maſſn viel !

Wil noch dazu Herr und allein
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Über Koͤng, Keiſer Richter ſein !
All Herrn und Fuͤrſten aller Land

Und , was da iſt von hohem Stand ,
Sol dienen mir und fuͤrchten mich !
So gfelt mirs wol , und ſo wil ich!
Und trutz , das Keiſer , Kong oder Furſt
Sie wider mich nur ſperren thurſt !
Porphyri , ſeht , da denckt nu nach ,
Das jr mir helfft jnn dieſer ſach !
Die ſach ich gentzlich euch vertraw :

Seht zu, legt nur zu dieſem baw
Ein ſtarcken grund und fundament !
Sucht urſach , Schrifft und argument
Zuſamen viel und mancherley :
Schaut , was kan ewr Sophiſterey !
Kond jr dem Pofel ein naſen mach ,
Das er nicht merck , wie dieſe ſach
Mits Teuffels hüff ſey gfangen an :
Denn Chriſtum muͤſſn wir fahren lan ,
Doch alſo , das der Pofel mein ,
On mich koͤnn niemand Chriſten ſein ,
Ich thu allein der Sachen recht ,
Folg Chriſt und ſey ſein trewer knecht!

Porphyrius :
Wiewol die ſach iſt gros und hoch,
So traw ich ewer klugheit doch ,
Das jrs wol bringen werd zu end !
Grund , urſach , ſchrifft und Argument
Da mus es gar nicht an gebrech :
Dann ob gleich einer wolte ſprech ,
Man thet der heilgen Schrifft gewalt ,
So mache man jr ſolch geſtalt ,
Das man ſagt , die Schrifft ſol auf erdn
Durch euch allein gedeuttet werden !

Pammachius :
So war ich leb , das reimt ſich fein ,
Das ich die Schrift ſol deutt allein ,

Fruſt . — 965. Druck: thuſt ; thurſt wagte.
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Kein Prediger nichts duͤrff anders red ,
Denn was aus meinem munde geht!

Porphyrius :

Solchs wird auch werden dazu gut :
Wo etwa einer aus ubermut

Euch mit der Schrifft wolt fechten an ,
Das jr jn bald thut jnn den bann
Und ſtoſſt jn jnn die Hell hinein !

Pammachius :
So mus es , und nicht anders , ſein !
Allein iſt mir furm Keiſer leid ,
Das der mich zu ſolcher hoheit
Mit willen nicht werd komen lan !

Porphyrius :
Was Keiſer ? Nempt euch des nicht an !
Weil jr nach ſolchen Dingen tracht ,
Muſſt jr nicht fuͤrchten einige macht :
Dem Keiſer hie jnn dieſer ſach
Wolln wir gar huͤbſch ein naſen mach,
Weil uns allein gebuͤrt zu lern !
Oder wil er ſich dran nicht kern ,
So thu man jn jnn bann von ſtund ,
Verſtoß jn ab zur Hellen grund ,
Man nem jms Reich und ſetz jn ab :
Gar bald wird man ein andern hab ,
Der ſolch groß ehr gern haben wol ,
Der thut denn alles , was er ſol !

Pammachius :

Porphyri , dieſen weiſen rat
Gott freilich ſelbſt gegeben hat !
Ich weis kein feil nu weiter mehr :
Die ſach uns wol wird ferner ler ,

Dazu die zeit wird bringen rat !

Porphyrius :

Erfarung lert alls , frue und ſpat !

. leid , lat. : metuo Caesarem . — 1020. feil , Fehler.
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Pammachius :

Warumb gehn wir denn nicht furbas

Und ſuchen gnad beim Satanas ? 1025

Porphyrius :

Ich geh mit hin und laß geſcheh :
So koͤnnen wir denn unterwegh
Nach notdurfft red von aller ſach !
Drumb laſſt uns auff die bahn mach !

Porphyrius . Pam⸗
machius . Keiſer Julianus .

5 10 1
Scena iiti .

Porphyrius :

0 Wie dunckt euch nu , herr Vater , drumb : 1030

ö Koͤnn wir furn Satan ſelber kum ?
Oder wolln wir zum Stadhalter gan ?

0 Pammachius :

Fort jmer , forthin zum Satan !
Denn ſo mir trifft mein rechnung ein ,
So wird er nu ſchon loſe ſein ! 1035

Doch wolln wir ſolchs auffs beſte zwar
Bey ſeinen Rethen bald erfar .

Keiſer Julianus :

25˙ %J Ich ſeh wol , das die kirchenthoͤr
Sind zu , dazu ich niemand hoͤr:
Villeicht er jtzt daheimen iſt 1040
Und jnn der heiligen Schrifft lieſt !

Porphyrius :

Seht da , dar kompt der Keiſer her :
Mich dunckt gantz , wie er ewr bger !

1035. Satanas iſt bis jetzt gefeſſelt geweſen . —1036. zwar , wahrlich. — 1043. wie
er , als ob er.
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Pammachius :

Ich halts , er geht ſtracks zu uns zu!

Porphyrius :

Gefellt es euch , ſo laſt uns nu

Verſuchen , obs jm wolgefall ,
Das er euch das woll geben all ,
Was jr zu ewrem ſtand begert !
Wo ers euch aber nicht gewert ,
So fart nur forthin auff der bahn ,
Die ich euch angezeiget han :
So ſoll er bald uns auch nachghen ,
Zu fuß fall , kleglich bitt und flhen !

Pammachius :

Mir gfelt der Rat , und iſt ſeer gut :

Seht , das jr nu ewr beſtes thut !

Keiſer Julianus :

Sieh , das iſt gut , dort kumpt er rauß
Mit Porphyrio aus ſeim hauß !

Pammachius :

5 ] Herr Keiſer , grosmechtigſter herr !

1060

1065

1062. ohn dies allein , nur das eine.

8 r ſucht mich ? Was iſt ewr beger ?

Keiſer Julianus :

Euch , Vater , woltn wir reden an !

Pammachius :

Was iſts denn news ? Sagt mir es an !

Keiſer Julianus :

Nichts bſonders , ohn dies allein ,
Das wir euch ſampt der Chriſten gmein
Frid geben han und ſicherheit ,
Das jr ohn fahr mit freidigkeit
Das wort Gotts und die Sacrament

Frey handlen muͤgt an allem end !
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Pammachius :

Das ſind furwahr recht gute wort ,
Die ich von andern auch gehort !

Veil jr mirs ſelbſt nu ſaget an ,
ab ich viel ſterckern glauben dran .

9

9
8

8
U

5nt

Keiſer Julianus :

Solchs all han wir darumb gethan ,
Unſer gnedig gmuͤt zu zeigen an !

Pammachius :

Ich lobs und iſt ein herrlich rhum !

Keiſer Julianus :

Gar bald ſo ſolln auch widerumb

Zu ehrn und gut werden gebracht
All die , ſo ſind hinweg veriagt !

Pammachius :

Ir thut recht wie ein Chriſtenman !

Keiſer Julianus :
Wie dunckt euch : Iſt jm gnug gethan ?

Porphyrius :

Zum anfang iſt es dennoch was !

Doch muͤſſt jr euch erzeigen bas ,
Damit gegen der Chriſtenheit
Erweiſt werd ewer danckbarkeit !

Keiſer Julianus :
Undanckbar wolln wir je nicht ſein !
Was bgert jr ? Sagts uns nur allein :
Wir wolln euch erzeigen all gnad ,
So doch , das gſchee dem Reich ohn ſchad !
Ir ſolt han , was jr nur begert !

Porphyrius :

Ir ſagts : Wens geſchee , wers lobens

Keiſer Julianus :
Was wir mit worten ſagen zu ,
Wolln wir auch mit den wercken thu !

1070
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Herr Vater , ſagt mir ſelber an :
Wo feilts ? was wolt jr von uns han ?

Porphyrius :

Im feilt gar gnug ! was wolt jr frag ?
Ich wil euch kurtz die meinung ſag :
Der Biſſchoff iſt ein guter Man ,
Der jm mag leucht genugen lan ,

Plagt euch nicht gern mit betteley ,
Hofft , jr ſolt ſelbſt ſo weiſe ſey ,
Das jr ſein notdurfft wol betracht
Und jm ein gut verſehung macht

Keiſer Julianus :

Ihr habt ja frid und ſicherheit ,
Seid gnug verſehn mit koſt und kleid :
Was jr nu mangels habet mehr ,

Solchs ſaget uns , Er Biſſchoff , her !

Pammachius :

Was ſoll ich viel , her Keiſer , ſag ?
Mit wengem mir wol bnuͤgen mag :
Bin nicht erzogn jnn großer pracht ,
Mein not zurzelen unbedacht .

Porphyrius :

Er iſt ein gut , ſchlecht , alber Man ,
Wie ich euch hab gezeiget an ,
Wer mehr von Schrifft und buͤchern helt
Denn von gewalt , pracht , gut und gelt .

Derhalb es wer gar fein und recht ,
Das jr fur euch ſelber bedecht ,
Wie man den Biſſchofn huͤlffe thet ,
Auff das die Kirch nicht mangel hett .

Keiſer Julianus :

Eim Keiſer ligt gar viel dings an ,
Das er allein nicht bdencken kan ;

709 —10:
Non quaero grandia vita instructus paupere ,
Nec occurrit , quid primum aut ultimum petam.



Viel wenger kan er , wie er ſolt
Und offt von hertzn gern thun wolt ,
All ding verſchaffn und richten an :
Drumb mus er Reth und diener han ,
Die jn erinnern allerley .
Er Doctor , jr wolt uns anzeyg :
Wo feilt es noch ? was wolt jr han ?
Ir ſeid ja nicht ſo ein alber Man ,
Das jr nicht merckt , was euch gebricht ,
Wie die Kirch auffs beſt werd zugricht ,
Das ir beſteht mit allen ehrn :
So wolln wir allen fleis ankern ,
Das meniglich vermercken ſoll—
Das wir in gnadn euch wollen woll !

Porphyrius :

Herr Vater , wolt jr , das ich ſoll ?

Pammachius :

Zeigts jm nur an : Es gfelt mir wol !

Porphyrius :
Über vorgegebene Freiheit
Begern all Kirchen weit und breit ,
Das ſie von Schoß , Zoll , dienſten gmein
Durchs gantze Reich befreiet ſein !

Keiſer Julianus :
Wen ſolln wir durch die Kirch verſtan ?
Biſſchoff ? Lerer ? oder gmeine Man ?

Porphyrius :
Die Biſchoff und Lerer mein ich,
Sampt alln , die geiſtlich nennen ſich.

Keiſer Julianus :

Solch Freiheit ſoll euch geben ſein ,
Wiewols zur bſchwerung reicht der gmein !

Porphyrius :
Daruber ſolln all Biſſchoff reich
Und gwaltig ſein , den Fuͤrſten gleich !

1138. Schoß , Steuer. — 1140. durch die Kirch , unter „Kirche“.
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Narr :

„ das man euch mit ruten ſtreich ,
as jr euch bſcheis muſt und beſeich !
as gfiel mir wol, und deucht mich gleich!8

8

5

Keiſer Julianus :

lieber doktor , an ?

r ſolt zur not kein mangel han :
Seid jr noch nicht gnug verſehen ,
So ſoll es aber noch gſchehen !
Wozu wolt jr ſolch gros reichtum ,
Das ſich vergleicht mit Fuͤrſtenthum ?
Solch ding ſind muͤgh und arbeit voll ,
Kein armer drein ſich ſchicket wol :

Was wolt jr Lerer euch doch zey ,
Das jr prachts , hadders , Reuterey ,

er Gerichtsſtuel wart Und ewer lehr
Verlaſſen wolt ? glaubt uns furwahr :
Kein nutz noch rat jr ſchaffen werd !

Wir glaubn nicht , das ' der Biſſchof begert !

as zeigt jr ,7 8

N

Pammachius :

Herr Keiſer , ſolt ich das nicht thu :
Wem ſtehn gros Guͤtter billcher zu ,
Denn den , die leren Gottes wort ?

Keiſer Julianus

Solchs iſt auff erden nie erhort !

Porphyrius :

Her Keiſer , folgt , macht euch nit ſchwer !

Keiſer Julianus :

Wir muſſn von ſolcher ſachen ehr
Von Fuͤrſten des Reichs rats geleben :
Nicht andern nem und euch es geben !

Porphyrius :

Herr Keiſar , weiter muß das ſein
Da muͤgt jr euch auch ſchicken ein —:

.— 115
quod ad vietum satis est. — 1159. euch .

739- 40:
5zey , Euch einbi
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Wenn all Biſſchoff ſind reich gemacht ,
Das der zu Rom mit gut und pracht
Ein Herr und Heubt ſey uber all !
— Die red laſſt euch nicht ubel gfall ! —

Und das denn ſey jnn ſeiner hand
Gantz Rom , dazu das Welſcheland !

Nö rs

Da ſchluͤg dich lieber ein alte wand !

Porphyrius :
All Biſſchoff dienen jm zugleich !
Und das er muͤg durchs gantze Reich
Gelt ſamlen , das durch alle Land
Sein macht und name werd bekand ,
Da ſolt jr , Er Keiſer , helffen zu,
Das niemand duͤrff ſein maul aufthu !
Solchs alls der kirch und Biſſchofn thun ,
So werd jr ſein ein lieber Sun .

Narr :

Ja thut , mein Herr , der Keiſer , das ,
So ſchmeis mir hie auf dieſe naß !

Keiſer Julianus :
Wir hans , herr Doctor , fuͤr ewern ſchuͤmpf!
Denn ſolchs hat je kein fug noch gluͤmpf !
Drumb ſagt uns ernſtlich , was jr bgert ,
Das nur die Lahr nit geſchmecht werd !

Pammachius :
Was ſagt jr jmer von der Lar ?
Denckt darauff , das iſt gwis und wahr :
Die lar wird nimer hoͤher gacht ,
Denn ſo wir fuͤren groſſe pracht !
Denn wenn die leut ſolchs werden ſehn ,
Werden ſie nicht ( wie fur geſcheen )
Verſpotten uns und unſer lahr ,
Sondern gleuben , es ſey alls wahr ,
Und uns anhangen gantz von hertz !

1190
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Porphyrius :
Trawn ja , es iſt uns je kein ſchertz!

Keiſer Julianus :
Und iſt ſolchs ewr ernſtlich beger ?

Porphyrius :
So iſts , Er Keiſer , gnedigſter Herr !

Narr :

Herr Keiſer , lieber , thu dus nicht:
Sie radten wie die Boͤſewicht!

Keiſer Julianus :

Kert , liebe Veter , von dem ſynn !
Laſſt euch ſolch gdanck nicht fallen jnn !
Ir wolt viel mehr denn Biſchoff ſein !
Hett gnug zuthun an dem allein :
Ein Biſchoff jmer predign ſoll ,
Der Gmein jm wort furſtehen wol ,
Sie leren , ſtraffen und verman ,
Das ſie das wort recht nemen an !

Nach gelt und gut laſſt Hendler tracht ,
Die Fuͤrſten regirn und krigen mit macht ,
Den Keiſer herrſchen jm welſchland :
So bleybt ein jeder bey ſeim ſtand !

Narr :

Solt dieſer Pfaff mein Keiſer ſein ,
So truͤnck ich gwislich ſelten wein !

Porphyrius :

Hoho , Herr Keiſer , wolt ir uns ler ?

Da kumpt jr faſt zu langſam her !

Wiſſt jr nicht , das wir Lerer ſein
Über euch und uber die gantz gmein ?
Drumb hoͤrt uns zu und lernt mit fleis :
Wir wolln euch wol recht unterweis !

Nas

Herr Keiſer , hab der ſachen acht !
Der Pfaff dir nach dem zuͤgel tracht !

1219. Druck: der Fürſten .
Das Drama der Reformationszeit 15
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Porphyrius :
Wer da wil ſein ein rechter Chriſt ,
Was nach ſeim ſtande ſein ampt iſt ,
Drumb duͤrfft jr nicht erſt komen her
Und ſolch ding uns von newem ler ! 1235

Pammachius :
O recht , was ſolt uns dieſer ler ?

Narr :

Ich wolt , du ſchwiegeſt ſtill , du tropff ,
Ehe ich dir eins gib fur den kopff !

Keiſer Julianus :

Ir ſeid ſtoltz gnug und fart hoch her!
Wo wir nicht ewrs glaubens wer , 1240
Wolt wir alſo mit euch umbhalt ,
Das ewr ſolt das unglück walt !

304 ] Wir wiſſn wol , das jr Lerer ſeit !
Die wolln wir gern , ſo fern und weit
Das ewer lahr ſey rein und heil : 1245⁵
Vermerckn wir aber einen feil ,
So ſind wir euch gehorſam nicht !
Porphir , jr wiſſt , wie Achilles ſpricht :
„ Regirn die Griechen frome herrn ,

0 So wolln wir jn gehorchen gern — 1250
ö Wo nicht , ſo ſagn wir Nein dazuͤ!

So wolln , Porphir , wir jm auch thu !

Porphyrius :
Seid jr , Herr Keiſer , der weiſe Man ,
Der recht und falſch Laͤr urteiln kan ?

Keiſer Julianus :
Was recht und falſche ler betrifft , 1255

Solchs richten nicht wir , ſondern die Schrifft !

Porphyrius :
Habt jr denn , Herr , der ſchrifft verſtand ?
Ich hab groß ſorg , jr werd zuhand

1246. feil , Fehler — 1258. zuhand , ſogleich.
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Geraten jnn ein Ketzerey ,
Weil jr die heilgen Schrifft ſo frey
Nach ewrem eignen ſinn auslegt ,
Anders , denn die Romiſch kirch pflegt !

Keiſer Julianus :

Wir woltn , er Doctor , das jr wuͤſt
Ewr maul zu haltn ! uns nicht entruͤſt ,
Nicht ſo misbraucht unſer ſanfftmuth :

430 ] Das rieten wir und wer euch gut !
Herr Biſſchoff , ſagt jr ſelber her :

Heiſſcht dieſer ſolchs auff ewr beger ?

Pammachius :

Ich habs jn gheiſſen , Beken ich gleich !

Keiſer Julianus :

Geheiſſen ? O Got von himelreich !
Wolt jr han Rom unds Welſcheland ?

Ir nempt wol das gantz reich zuhand ?

Pammachius :

Gar bald ſoll gwiß kein Keiſer ſein ,
Er kum denn aus meins hertzen ſchrein !

Nr

Und woltſtu Eſel Keiſer mach ?
Das muͤſt mir ehr der Teuffel lach!

Keiſer Julianus :

Was ſchreins iſt das ? ich verſthe ſein nit !

Pammachius :

araus ich all gehemnis dicht !D

Narr :

Sprich : „ Alle Buͤberey anricht “ !

Keiſer Julianus :

Und daraus wolt jr Keiſer mach ?

Pammachius .

So wil ich: Drumb zuͤrn oder lach !



daß
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Narr :

31 “ ) Herr Keiſer , laß den Pfaffen henck !

Ich mag nicht hoͤrn ſein loſe ſchwenck !

Keiſer Julianus :

Herr Biſſchoff , das iſt unſer bit :

Nempt ſolchs jnn ewrn ſinn nur nit !

Was ziemlich iſt , das heiſcht uns an ,
So ſollt jr uns gantz willig han :

Welch Biſſchoff ſind und die uns lern ,
Woln wir gern halt jnn allen ehrn ,
So fern ſie uns fur augen han
Unds Keiſerthum zufrieden lan !

Welcher geiſt hat euch das eingeben ,

Nach ungehöoͤrter pracht zu ſtreben ?

Welch Keiſer , Koͤnig iſt ſo tholl ,
Der euch das ſeine geben woll ?
Ein weiſer gibt , das er auch bhellt
Und nicht zugleich jnn armut fellt !

Porphyrius :

Herr Vater , lieber laſſt uns ghe !
Denn ſo viel ich von jm verſthe ,
So wird uns hie wedder gut noch ehr !

Keiſer Julianus :
Erraten ! Es iſt auch ohngver !

Narr :

Da recht , mein lieber Herr Keiſer !

Keiſer Julianus :

[ 315 ] Eins bitt ich: woͤlſt mir ſag allein ,
Ob Petrus und die gweſen ſein

BiFuͤr euch jm Biſſchoflichem ſtand ,
Zu Rom und durchs gantz Welſchenland
Regirt han und ſind gweſen mehr
Denn andre Biſſchoff von gwalt und ehr ?

U

Wie jr zu dieſen zeitten thut ?

Ob ſie auch begert pracht und gut ,

1290

1295

1300

1305

1310

286. ziemlich , geziemend, billig. — 1294. tholl thöricht. — 1296. gibt , das ,



1320

1330

o

1314. beſmen , Beſen. — 1328. Druck: geitzs .

Naogeorg - Menius , Pammachius . I, 4.

Ob ſie auch je der Keiſer ſach
Han woͤlln nach jrem gfallen mach ?

Pam machius :

Mein Vorfarn ſind all Narrn geweſen !
Narr :

dich der hencker ſteup mit beſmen ! )
—

( O das

Pammachius :

Han die heilgen ſchrifft nie recht gleſen !
Drumb jr feyg hertz und unverſtand
Was „ Lerer “ ſeyen noch nie erkand !

Han nie gwüſt , wie man zu ehrn kom ,

Welchs lert das Evangelium !
Drumb ſoll jr grob unwiſſenheit
Nichts ſchaden meiner heiligkeit !

Keiſer Julianus :

So hoͤr ich, jr habts baß erfarn ,
Denn jene jnn ſo viel hundert jarn ?
Wer hat ſein lebtag je gehort ,
Das Evangeli und Gottes wort
Sol Koͤnge von jrm Reich entſetz
Und gmeine Regiment verletz ?
Wo lerts geitz , hoffart , wolluſt , pracht ,
Nach dem jr jtzund alle tracht ?

Pammachius :

Was wolt jr ſag von dieſen ding ?
Ein Newling ſeid jr , viel zu gring !

Verſteht der geiſtlichn Hendel nicht !

Darnach muͤgt jr euch aber richt :
Was jr nicht wolt mit willen thu ,
Da woln wir euch wol zwingen zu!

Narr :

Ich duͤrfft mirs wol mein hals laß gelt :
Der Pfaff beſchiß die gantze welt !

Keiſer Julianus :

So hoͤrn wir wol , jr wolt uns zwing ?
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Pammachius :

So wil ich : Acht mich noch ſo gring !

Keiſer Julianus :

Ir thuts doch nicht mit Heereskrafft ?

Pammachius :

Seht zu und wiſſet , was jr ſchafft !

Keiſer Julianus :

Ir werd uns fahn unſer Unterthan ?

Pammachius :

Das wil ich unterwegen lan !

Keiſer Julianus :

Pammachius.

1340

So brennt jr uns dochs Land nicht ab ?

Pammachius :

Darauff ich nie geſunnen hab !

Keiſer Julianus :
Wie wolt jr uns dens Reich gewinn ?

Pammachius :
Das ſolt jr balde werden jnn :
Die Roͤmiſch practick , jtzt verdeckt ,
Gar bald all Koͤng und Fuͤrſten ſchreckt !

Keiſer Julianus :
Die Practick mus alls ungluck han ,

eich richt hadder an !
Sagt aber : Wie ſeid jr ſo bald
In Gots furcht , glaub und lieb erkalt ,
Das jr noch die wolt fechten an ,
Die euch han alles gut gethan ?

Die uns jm R

Porphyrius :
Es iſt mir faſt leid fuͤr euch zwart ,
Das jr dem Vater nicht wilfart
Und euch jn ſo zu feinde macht !

1350. mus alls ungluck han , etwa: ſoll der Teufel holen.
zwar, d. i. wahrlich

1350

1355

1356. zwart
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Keiſer Julianus :

Deins mitleidens wir gar nicht acht !
Solten wir euch jn dem willfarn ?
Ir ſeid doch ja zu groſſe Narrn !

Verſucht ewer Practick und all geticht :
Den Biſchofn wird das reich doch nicht !

Pammachius :

Wir wolten freilich ſehen wol ,
Was bald hernach geſchehen ſoll !

Keiſer Julianus :

Seht jmer hin ! wir jrrn uns nicht
Ewer Practick und alls geticht !
Werd jr der bosheit nicht abſtan ,
So greiffn wir euch mit Herrskrafft an !

Narr :

( Heng flugs die Dieb an galgen hinan ! )

Porphyrius :

Ach , Vater , laſſt uns gehen hin:
Mit zancken treiben wir kein gwin !

Pammachius :

Wolan , Er Keiſer , ſo war ich leb !

Keiſer Julianus :

Auf dein drawwort woln wir nichts geb:
Fahr jmer hin , habs ungluck dir !

Pammachius :

Habs zweifach , was du flucheſt mir !

Doch laß uns ſchaw , was du vermagſt :

Brings Kriegsvolck her , davon du ſagſt !
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383. tyürn wagen, auch dürfen.1
Im Or. heißt es (904):
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Kaiſer Julianus .

Scena V.

Uns trieg denn all unſer ſinn und mut ,
So wird die Sach nicht werden gut !
Wes ſol man ſich mehr guts verhof ,
Wenn die Lerer ſelbs und Biſſchof
So wuͤſt und wild ding Leren thuͤrn ,
Dadurch den Glauben gar zerſtoͤrn ?
Wir muͤſſens reden , wie wir dencken :
Gott iſt kein Meiſter ſolcher rencken !
Sie ſuchen nicht des lebens pfat ,
Den Chriſtus ſie geleret hat :
Der Luͤgen vater gibts jn ein
Und treibt jr hertz gewis allein .
Wir duͤrffen ein groſſes wett mit eim :
Sie gehen ſtracks zum Satan heim ,
So ſteyff und trutzig farn ſie fort ,
Und iſt kein wort bey jn gehort !
Weil wir jr bger nicht thun ſo bald ,
Damit wirs Reiches macht erhalt ,
Thuͤrn ſie uns drewen unter die naß !
Hilff Gott ! Was wil doch werden das ?
Wie mag ein Biſſchof ſein ſo toll ,
Das er ein Keiſer trutzen ſoll ?

Mit macht kund wir uns leichtlich wehr :
So furcht wir Got dan denn Biſchof mehr !
Doch mercken wir ſo viel an jn :
Vermochten ſie 1 jrem ſinn
Und ſolt es gehn nach jrem mut ,
So hetten wir es nimer gut .

Hilff Gott , wens jn nach willen gieng ,
wird man ſehn ſo wuͤſte ding :

Die Schaff die wuͤrden jrre gan ,

— 1394. Sinn: und ſie nehmen gar keine
Dan von gle ger
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Die Hirtn ſich faulheit nemen an ,
Spieln , zechen und leben auffs beſt ,
Auffm polſter ſitzen alſo feſt ,
Das kein ungluͤck furfallen mag ,
Das ſie aus jrem Lager jag ,
Ob Hunger , Wolff und gifftig weid

Den Schaffen anthu alles leid :

Doch jrrt ſies nichts an jrem Schlaf ,
Ob gleich der Wolff freß alle Schaf !

Ja , ſo werden ſtehn alle ſach ,
Das ſie zum ſchaden werden lach :
Denn von der armen Schaff verterben

Werden ſie das meiſte gut erwerben .

Wolt Got , das unſer gdancken feilten ,
Die Lerer ſich zur beſſrung ſtelten :

Wern bgnugt , keins hoͤhern ſtands begerten ,

Pflegten jrs Ampts , die gmeine Lerten !

Was ſolln wir aber ſagen viel ?

Kein harter Kopff nicht weichen wil !

Gar ſelten der was gutes ybt
Der ſolche zeichen von ſich gibt ,
Das er ſein ſtirn verruntzelt ſeer ,

Schlecht mit dem kopf ſtets hin und her,
Brennt mit den ougen und ſcheel ſicht ,

Fur zorn im andlitz gar verplicht ,
Redt ſchnell und unbedechtig wort

Mit zitternden lippen , kan nirgend fort !

Ach fried , wie biſt ſo ein edler ſchatz
Und haſt bein Leuten ſo ſchmalen platz !
Denn wie man hoͤrt jm Sprichwort ſag :

„ Wer frid und gut gemach ſoll trag ,
Der mus gar ſtarcke ſchenckel han“,
Auff erden find man manchen Man ,
Der ſich jnn unfall redlich hellt ,
Wenns wolgeht , wider gar abfellt .
Denn gleich wies eyſen roſtig wird ,
Wenn mans nicht teglich ubt und fuͤrt,

1436. Zu „kan nirgends fort “
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So verleurt alln glantz die fromkeit

Auſſer der widerwertikeit .

Denn , wiewol die gottloſn Heiden han
Den Chriſten viel Plag angethan ,
So iſt viel guts doch komen daher ,
Das die Gleubigen deſte mehr
In Gottsfurcht , glaub und fromikeit

Zugnomen haben mit der zeit !
Der fried , den wir jn geben han ,
Richt , wie wir ſehn , alls ungluck an :

Ir geitz und groſſe faulheit macht ,
Das keiner ſchier ſeins Amptes acht !
Stoltz , ehrgeitz , pracht und Regiment
Machen , das keiner ſich ſelbſt kent !
Wer des wil je beweyſung han
Der ſeh der Biſſchof weſen an !

O wie vieln thut man groß unrecht ,
Die man nennt alber , from und ſchlecht ,
So ſie doch ſchelck jm hertzen ſind ;
Auch hellt man viel fur wüſte Kind ,
Die doch haben ein erbarn mut :

Iſt alles beides nicht ſeer gut !
Wer hett das jmer mehr gedacht ,
Das Biſſchoff und Lerer ſolten tracht
Nach ſolchem groſſem pracht und ſtand ?
Die Baurn ſagen recht auff dem Land ,
Das das die groͤſten Schelcke ſein ,
Die auswendig furen guten ſchein .
Auch iſts gewiß : Kein weiſer Man

Faht eine kleine torheit an ;
Denn wer dem Satan dienen ſoll ,
Mus erfarn ſein und geubet wol .
Was iſts aber , das wir lang hie ſtehn ?
Wir woln heim zu unſerm Cantzler gehn :
Wolln jm den gantzen Handel ſag
Und mit jm davon ratſchlag ,
Ob wir des Biſchofs drewen veracht
Oder widerſtehen ſolln mit macht !

iten zu erdulden hat.
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Porphyrius , Pam⸗
machius .

Scena . VI .

Porphyrius :

1485 Herr Vater , jr habt den Keiſer entruͤſt !

Seht nur , wie gebart er ſo wuͤſt:

Ficht mit den henden hin und her ,

Schuͤttelt den Kopff : Es iſt jm ſchwer !

Pammachius :

Ich ſehs gar wol ! Iſt mir nichts leid :

1490 Thun jm die wort ſo weh bereit ,

Wie wil es denn hernacher gehn ,
Wenn er die werck wird folgen ſehn ?

Porphyrius :

Weh wirds jm thun , weis ich furwar :

Im moͤchten wachſen grawe har!0 0

Pammachius :

1495 Es iſt recht ! So mus man jn lern ,

Wie er ſein Biſſchof hellt jnn ehrn :
Denn Biſſchof und Lerer ſind ja mehr

362 ] Denn alle Koͤnig und Keiſer .

Drumb ſag ich euch , wolt dencken dran :

1500 Wenn wir nu gnad beim Satan han ,
Das jr ſein Unterthan macht frey ,

Das keiner jm mehr ghorſam ſey !

Porphyrius :

Das wil ich alles fein verſchaff :

Er ſoll ſo ſenff werd wie ein Schaff !
1505 Ir ſolt ſehn , das die Practick ſoll

Euch uber die maß gfallen wol !

1490. bereit , bereits. — 1504. ſenff , ſanft.
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Pammachius :

Ach lieber , geht ſo mit jm umb ,
Das nachmals nicht ein ander kum

Und mit mir ſich der maſſen zanck !

Porphyrius :

Schweigt nur : Ich machs , Ir ſolt mir danck !

Pammachius :

Das er jm auch muß gfalln laß
All unſer Thun , beid dis und das ,
Und das ers Keiſerliche ſchwert
Nur brauchen mus nach unſerm bgerd ,
Das er auch mit all ſeiner macht
Uns dienen mus zu unſerm pracht !

Porphyrius :

Ich wil alln fleis thun frue und ſpat
Und zweifel nicht , Es ſoll mir grat !

Pammachius :

enn nur der Keiſer uns wol wil ,
o han wir ſchon ein gwonnen ſpiel :
enn darff ſich niemand an uns mach ,
welt mus loben unſer Sach !

2 8

=

O

2

Porphyrius :

Box haut , das wird ſich ſchicken fein !

Pammachius :
Da muͤſſen wir aber klug ſein ,
Das ja die Leut nicht werden jnn ,
Das wir allein dem Satan dien !

Porphyrius :

Shriſtus der ſol den Namen han ,
in nach Satans willen gan :
riſtus Nam wolln wir uns ſchmuck ,

en Bon Chriſtian gar fein beruck !
De

S

den Bon C

ano sun
n, den Dummen; das Or.
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Pammachius :

Ja wol , ſolch tuck muͤſſen wir hab ,
Wern ſonſt bey allem volck Schabab :
Wiſſentlich ſie nicht leiden wern

Solch Biſſchoff , die den Satan ehrn !
1535 Drumb huͤttet euch und ſeht mit drauf ,

Das wir nicht mehr falln denn ſteygen auf !

Porphyrius :

Das wir ſolten den Satan nenn

Und uns fur ſeine Diener bekenn ,

372 ] Das reimt ſich nicht : In Gottes Nam
1540 All bosheit wir muͤſſn fahen an !

be,

Pammachius :

Solchs wird auch ſein die rechte kunſt !

Porphyrius :

So nympts all werlet an mit gunſt
Und loben alle unſer Sach !

Pammachius :

Man kans auf kein weis beſſer mach!

Porphyrius :
1545 Auch muſſen wir all unſer fund

Auffs beſt mit heiliger Schrifft grund ,
Das man von uns nichts arges denck !

Pam machius :

Ich lobs : Es ſind die beſten Renck !

Porphyrius :

Indes wolln wir guts leben han ,
1550 Setz , ordnen , bieten jederman ,

Was uns nutz iſt und wolgefellt !

Pammachius :

Mein meinung gentzlich auch ſo hellt !
Allein , was wir han jtzt bedacht ,
Das ſolchs flugs werd jns werck gebracht !

1532 . Schabab , wertlos , drunter durch. — 1550. Or. 1003: Statuemus ,
bimus , mandabimus .

ordina -
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Porphyrius :

Was durfft jr des vormanens doch ?

Pammachius :

Seht , rhuͤmbt mich bey dem Satan hoch,
All meine tugend zeigt jm an :

Dafur ſolt jr gros danck entpfahn ,

Euch wil ich ehrn fur andern alln !

Actus Secundus .

Satanas . War⸗

heit . Kun .

Satanas :

Wo feilt es nu jnn aller welt

Was jederman von mir begert ,
Der bits getroſt , er iſts gewert !

Ich bſorg , die mein ein lange zeit

Han not und mangel muſſen leid ;
Gleub , das ſie liebers bgern nicht ,
Denn das ſie ſehn mein angeſicht :
Drumb kom ich jtzt zu dieſer ſtund

Herfuher aus dem Abegrund ,
Bin worden los von Ketten hart ,
Daran ich etwa gbunden ward

Fur tauſſent Jarn , des frewe ſich
All welt und Gottloſn , die auff mich
Gewartet han nu lange weil ,
Das ich jn bringn ſol gluͤck und heil !
Denn durch Stadhalter werden nicht
All Sach zum beſten ausgericht :
Und ob ſie gleich han volle macht ,

2

durfft , bedürft.

An ehr , gewalt , pracht , gut und gelt ?

1560

1575
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Werden ſie doch nicht gros geacht :
Ein Fuͤrſt , wenn der nur ſawer ſicht ,
Ob er gleich gar kein wort nicht ſpricht ,
Wird er dennoch gefurchtet mehr ,
Denn wenn ſeinr Stadhalter tauſſent wer !
Eins Fuͤrſten wort acht mehr das Land ,
Denn all ſeins hofs gewapnet hand !
Desgleich ſich mancher mehr befleiſſt
Zu dienen dem , der gnad beweiſt :
Denn welche trewlich han gedient ,
Beid Unterthan und hofgeſind ,
Dieſe allzumal die haben gern
Am Fuͤrſten ein gnedigen Herrn .
Iſt der Fuͤrſt from , ſo feilts auch nicht :
Iſt er aber ein Boſewicht ,
So erzeigt er die groſſe gnad
Dem , der am meiſten gſundet had !
Solch boͤß Schelck und verlorne kind

In meinem Reich die beſten ſind :
Die nemen mich mit frewden an ,
Wie ſie mir lengſt gedienet han .

Eins aber moͤcht ich wiſſen gern ,
Wo jtztund mein Stathalter wern !
Was ſie nu thun ? Denn ich lang nicht
Erfarn hab , was ſie ausgricht
In meinem Reich , davon ſie mir

Alltag gepflegt zu ſchreiben ſchier !

Warheit :

Magd Kuͤn, dieweil es Chriſto gfellt ,
Das ich ſoll laſſen dieſe welt ,
So raff all unſer Greth zuhauff ,
Das wir uns eylends machen auff :

Laß uns gehn etwa jnn ein Klufft ,
Bis das wir haben beſſer lufft !
Das Satan weit und breit regir ,
Soll nichts zu ſchaffen geben mir :

Gefellts Chriſt , unſerm lieben HERrn ,
So wird man mein wol widder begern !
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Kun :

Das wird ohn allen zweifel gſchehn ,
Es ſollen denn all ding vergehn !

Warheit :

Nu folg mir flugs : Nim zu dir das !

Sih , kompt nicht dort der Satanas ?

Kun :

a, Fraw , er iſts ! Wie trit Er erein ?

ſtt frölich und geht doch allein !

Warheit :

Ich weiß nicht ! Lieber las uns bſeit

Trettn aus dem weg ein kleine zeit ,
Seiner wuͤterey nicht widerſtehn ,
Stracks ſchweigen und furuber gehn !

.
J
.
9

Satan :

Sih , da kompt zuerſt die Warheit rein ,
Der meinen aber ſeh ich kein !

Hoͤr, Warheit : Wiltu ſo darvon ?

Warheit :

Schweig ſtil !
i

Satanas

Was wolſtu auch hie thun ?
Du haſt die ſach recht wol bedacht :
Denn weil ich und die mein mit macht
Auff Erden weit und breit regir ,
So wird doch niemand ghorchen dir !

Kun :

willn thetten wirs gar nicht ,
Chriſtus nicht , du Boͤſewicht!

Warheit :

Solt ich ſchweigen ? Ja wol !
S mit luͤgen voll !

Schweig ſtill !

1620

162⁵

1630

1635
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Kun :

Das ſoll gſcheen ! Glaub mir
1396 All Gottloſen verlangt nach dir !

Warheit :
1640 Ach liber ſchweig , Ich bitte dich!

Satanas :

Ich weis : gar ſchon ſie empfahen mich !

Kun :
Wie kompts , das niemand mit dir ghet
Und dich auch niemand nicht entpfeht ?

Satanas :
Sie han zu thun : Wiſſen nichts drumb ,

164⁵ Das ich itzund zu jnen kum !

Warheit :
Was weſſchſtu lang ? Folg mir hienach !

Euch
Kun :

wird ein mahl beſtehn die plag !
Satanas :

Da wird , lieb Kuͤn, noch lang nicht aus !
Indes wolln wir nur leb jm ſauß

1650 Nach unſers freien willens luſt !
Fart hin ! Es iſt doch alls umbſuſt !
Wer iſt von dieſer Werlet nicht ,
Derſelb bey mir gar nichts ausricht !

Dromo . Satanas .

40a ]

Die
1655 Die

Scena II .

Dromo :

Stadhalter habn groſſe Sachen ,
jn ſo viel zu ſchicken machen ,

Das ſie zum Fuͤrſten komen nicht .
Auch han ſies nicht wol ausgericht :

1647. beſtehn die plag , die Seuche ergreifen. — 1654. Druck:1657. Druck: ſeis.
Das Drama der Reformationszeit . 16

Stad die halter. —
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Or—n mir derhalb befelh gethan ,
Das ichs dem Fuͤrſtn ſoll zeigen an

verdi en,Wer hie ein groſſer danck zu
So lieffen ſie wol ſelber hin ,

Ir jeder wolt der erſte ſein :

Boͤß Sach befelht man mir allein ;
Und wo ſich jr wil keiner wagn ,
D 8Da mus ich mich aus

Satanas :

Wer riefft ?

5 8, Frew ich 1

Satanas :

leufft Dromo! Dromo ,
Wohin ? Sthe ſtill ! wie leuffſt ſo ſeer ?

U

5 h n jagn !

nich ſe

Ich ruͤff: kom flugs hieher !

„ der Fuͤrſt iſt worden frey ,
alle Band entzwey !

ſter e gnedigſter herr ,
11er!

J Das gleub ich wol ! Wo woltſtu hin ?

t es nicht recht ?Was
t

5 mein Stat halter und knecht ?

wo her ?

9
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Ich jr noch kein geſehen hab :
Der erſt ſoll heut noch komen hinab !

Dromo :

Sie han zu handlen ſachen gros ,
Das jr kan keiner werden los :
Drumb han ſie mich an jre ſtat
Zu dir geſand als ein Legat .

Satanas :

So ſag : Was iſt die werbung dein ?

Dromo :

Im Reich ſtehts alls wol ! Ohn allein —

Satanas :

Was „ ohn allein “? Sag , was das iſt !

Dromo :

Ein Biſſchoff hat jnn kurtzer friſt
Den Keiſer von deim Reich entwand !

Satanas :

Den Keiſer ? O der groſſen ſchand !
Was han mein Stadhalter auſgericht ?

Dromo :

Wies gſchehen ſey, das weis ich nicht .
Sie werdns wol ſagen , wie ich hald.

Satanas :

Sag , das ſie zu mir komen bald !

Ghe flugs von ſtat ! was ſtheſtu lang ?
Das thut mir weh und macht mir bang ,
Das ſie ſo trewlos faul und laß

Nicht han erwehren koͤnnen daß !
Solten ſie nicht erhalten han
In meim abweſen einen Man ?

1701. erhalten , d. i. eingefangen.
16

laß , läſſig.
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Wenn ſie all ſachen jnn meim Reich
Von hertzen meinten all zu gleich !

Furwahr mir dis Gefengnis had

Gethan nicht ein geringen ſchad :
Denn weil ich gfangen , kuͤnd ich nicht

Bey allen alles ausgericht ,
Zuvor , dieweil der Glaub an Chriſt
Inn aller welt auffgangen iſt .

Itzt ſolt ich ſein in Aphrica ,
Bald in Europ und Aſia ,
Da ſind viel groſſer Koͤnigreich ,
Der jedes hat viel Stet zugleich :
Die ſolt ich bſuchen alle tag
Wer iſts , der ſolchs allein vermag ?
Derhalb ich zu alln ſachen hat
Stathalter gſetzt an meine ſtadt ,
All ſach denſelben heimgeſtellt :
Die hatten jn furthin erwelt

Rotmeiſter , Haubtleut , die fort all

Ir Diener hatten one zal :
Der Poͤfel hieng jn an mit macht ,
Derhalb ich meint und gwislich dacht ,
All ſachen wern beſtalt alſo ,
Als wer ich gegenwertig do!

Doch ein Hirt , wie man ſagt , allein
Huͤtt beſſer , denn viel jnn gemein ;
Und ſchlefft der Herr , ſo ſchnarckt das gſind :
Gar ſelten man ein wachend find .

Sthet nicht der Herr erſt auff im haus
So ſchlefft auchs gſind , richt nichts wol aus !
Het ich meinr ſach kont warten ab ,
Ich wolts kein ſtadhaltern befolhn hab :
So wer mein Reich jtzt nicht ſo wuſt !Las

ſchaw, ich wil all mein unluſt
ffen auff ſie ſchuͤtten aus

ſtreichen nach der pauß !

beſonders

170⁵

1710

1715⁵

1720

1730
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Klugling . Mordman .
Schandlap . Satanas .

Scena III .

Klugling :
Was fragt jr lang ? wiſſn wir doch wol ,
Das er widder loß werden ſol
Über tauſent jar : drumb laſt uns gan ,
Das wirs fewr nicht weiter zuͤnden an ,
Auff das wir jn nicht zorniger machen
Und gar verderben alle ſachen !

Mordman :

Du ſageſt recht , am beſten ſind
Gut wort , damit er werd gelind :
Solln wir uns ſeum und ſtellen hart ,
So muͤſſn wir groͤſſer ungnad wart !

Klugling :

Groſmechtigſter Fuͤrſt ! hie erſchein wir
Und frewn uns allzumal mit dir ,
Das du biſt gluͤcklich komen her
Und wolln hoͤr, was ſey dein beger !

Satanas :

Ich kan nicht treiben lange ſchwenck ,
Wil kurtzlich ſagen , was ich denck :

Was ſoll das , lieben Herrn , ſey ?
Warumb laſſt jrs geſcheen ſo frey ,
Das von unſerm Reich ſchier all welt

Durch ewern unfleis abefellt ?

Furwahr , furwahr mich wundert faſt ,
Das jr ſo gar von tugend laſſt !

Es feilt nicht viel , all unſer Feind ,
Die uns auffs hefftigſt widder ſeind ,

Hettn wir durch marter , tod und fahr
Unſerm Reich unterworffen gar :

ON



mirs gef
tag und nad

Reitz , treib , verman mit aller mac

Hab muͤh undarbeit ,ſpar kein
N7

Verſuch liſt alt auff alle weis , 1770

So jnn gfengnis kan ,
uns bring
ſchlaffchlafft

1775

kein guts

dagegen 1780

Klugling :

[ 43 Was han wir welt ,
Gethan , das

1785
dasſelb

wir den behaltenS
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So hart nicht laß zu hertzen gan :
Wir kundn nicht halten dieſen Man !

Was nutzlich iſt

Satanas :
Wo ſind ewre kuͤnſt hin ?

und jr nichts mehr , das dient zum
ſt , vergeſſet jr !

gwin ?

Solt jr jtzund nicht haben mir

Ein ſrölichBotſchafft entgegen gſand ,
Weil ich viel Jar ſo harte band

Erlidden hab ? Inn tauſſent jarn
Kein groͤſſer ſchand ich hab erfarn !
Viel hab ich gdult , das mir misfiel :

Inn kein weg ſich dis leiden wil !

Da mus gewis auff aller Erd

Mein Reich gantz wuͤſt zerſtoͤret werd !

Dis iſt der Man , der hat umbbracht
5 J 0 0
Unſre Feind , die Chriſten , mit aller macht ,
Uns geopffert und gros ehr gethan ,
Inn gluͤck und ungluͤck gruffen an :

Was wirir durch uns ſelbſt wolten nicht ,

Solchs alles dieſer gern ausricht ,
Und ſonderlich mit einer that
Gros lob bey uns erlanget hat ,
Das er Paulon , den ſtarcken held ,

Geſchlagen hat und nidergfellt ,
Welcher als ein ſtarcker Heubtman
Viel Land uns hat gwonnen an !

Nu waren wir der zuverſicht ,
Er ſolt noch mehr han ausgericht :
So iſt er nu

Verfurt durch

In*du

zu dieſer zeit
ewer leſſigkeit !

Waben
hat ein Biſſchoff ſo verfort

irch ſein mnübermidlic wort !

Satanas :
Dem ſolt jr widerſtand gethan

[ 44 ] Und ewer kunſt bewiſen han !

wonnen an, abgewonnen hat
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Klugling :

Groſmechtigſter Fuͤrſt ! furwar wir han ,
So viel an uns , alln fleis gethan :
Dem Paul all wort auffs ergſt verkert ,
Dagegen den Keiſer erinnert
Seins Reichs und wirde , dazu wir han
Noch mehr jm gros verheiſſung gthan ,
Er ſolt ſein gmuͤt nicht von uns wend :
Doch iſts ſo gangen , das am end
Ein ſtercker dieſen fetten Brat
Auſſn zeenen uns geriſſen hat !

Satanas :
Mit den duͤrfft jr kein muͤh nicht han ,
Die uns ſind willig unterthan :
Drumb kond jr zwingen leicht und bald
All unſer Feind mit macht und gwalt ,
Das ſie uns muſten ghorſam ſein ,
Wenn jrs mit macht angrifft allein !

Mordmann :

smechtigſter herr ! was du uns heiſt ,
ſind wir zu thun allzeit befleiſt !

Satanas :

Befleiſt ? Was ſol ich hoffen mehr ?
Ich hab gedacht jmer bisher ,
Durch ewre witz und gſchi iclligkeitWolt ich tilg alle Chriſtenheit !
Und feilet gar ein kleines dran ,
Wie jr mir lieſſet zeigen an :
Nu entſteht ſie aber widerumb ,

mus jr nymer wol bekum !Das

Beim Scepter dieſes Reich ich ſchwer ,
Bey dieſem

darauf ſein gantz verdacht,
ich mit aller krafft und macht

n Chriſt und ſeine Cl hriſtenheit
Verfolg und anthue alles leid !

1846. wenn ihrs nur tüch

ubt , Bey aller meiner chr:

1840
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Irs Bluts wil ich mich ſauffen voll !
Mir keiner widerſtehen ſoll !
Wolt jr nu nicht mein Ghuͤlffen ſein ,
So thu ichs aber ſelbſt allein !

Klugling :

Grosmechtigſter Fuͤrſt, von dem wir han
Alle gut , wir wollen bey euch ſtan
Und wollen unſern hoͤchſten fleis ,
So viel wir jmer mogn , beweis !

Satanas :

Ir woͤlt bedencken ewr Eyd und pflicht ,
Ewr ehr und mich verachten nicht ,
Dazu ich euch jtzt hie verman
Meiner hand , die ich euch geben han :
Seht , wacht , ziecht umb , thut allen fleis ,

Wehret , ſucht alle weg und weis ,
Gebt gelt , verfolgt , thut alles das ,
Das gfallen mag dem Satanas !

Klugling :

Es ſoll geſchee, dran zweifel nicht !

Satanas :

Was habt jr heut guts ausgericht ?
Das ſag du , Kluͤgling, erſtlich an !

Klugling :

Ich hab nu lengſt gros fleis gethan :
Acht , es ſoll dem Reich nutzlich ſey ,
So ich nur kuͤnd gros Ketzerey
Unter den Chriſten richten an :

Hab tag und nacht gros fleis gethan ,

Heut endlich ſo viel ausgericht ,
Das keiner hellt mit dem andern nicht:
Sind jrr , fur Recht ein jeder hellt ,
Was jm nach ſeinem dunckel gfellt :
Einer den andern verfolgt und jecht ,

Zu zeitten auch wol gar todt ſchlecht ;
Ein jeder verthedingt das ſein ;
Was ſeltzam iſt , das acht man fein :
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Was weyland han die Apoſtel gemacht , 1895

Taug nichts , iſt gantz und gar veracht .
Was Lerer ſind ubern gmeinen Man ,

Fur Gots wort luͤgen nemen an ;
Der glaublos Hauff lebt nur im ſaws ,

455 ] Spot Chriſts und hat ſein glechter draus , 1900

Das allweg ſind der Secten ſo viel ,
Der keiner er nicht gleuben wil !

Alſo hab ich furs beſt bedacht ,
Das durch ſolch ſpaltung und zwitracht
Inn kuͤrtz ſie muͤſſen untergehn 1905

Und unſer ſach auffs beſte ſtehn !

Satanas :

Die ſach iſt ſeer wol gangen an :
Du ſolts gros danck und blonung han !
Mordman , was ſageſtu dazu ?
Du ſoltſt ia auch was redlichs thu . 1910

15 Mordman :

8 Fuͤrſt, ich hab noch nit
Was b dis

tags ausgericht :
. 5ab 11

05 weng zulang geſchlaffen
erhalb ich nichts hab koͤnnen ſchaffen !

Satanas :

mus dich ſchenden alle plag ! 1915
Was iſts , das ich auch anders klag ,
Denn das jr ſchlafft und ſchaffet nicht ?
Sag her , was haſtu ausgericht ?

Mordman :

Inn eine Stat umb neun ich kam ,
Bracht flugs alls volck darin zuſam , 1920

mit jn da von ſolchen ding ,
n durchs hertz und ſchwarten ging ,

prach : „ Was zeicht jr gſellen euch doch ,

jr muͤgt trag ſo ein ſchwer joch ?
ir ſeid ja , mein ich, frey geborn ? 192⁵

1915. dafür ſoll dich . .
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Warumb ſeid jr denn ſo groſſe Thorn ,
Das jr euch laſt zu eigen mach ?
Sind nicht ſtad , waſſer , weg und bach
All ewer , dazu weld und fluͤß?
Laſſt jr euch ſo trett unterd fuͤß,
Das jr gebt zoll , zins , ſchos und rent ,
Laſſt ſchinden euch on mas und end ?

Iſt das eins kleins , das ſaget mir ,
Das jr ſolt miteinander verlier

All Freiheit ſampt all ewrem Gut ?

Denſelb ewrn ſawren ſchweis und blut ,

Lang zeit ſchwerlich zuſamen bracht ,

Verſchlemt ein Fuͤrſt auff eine nacht !

Recht Leutfreſſer ewr Herren ſind !
Ir aber mit ewrn Weib und Kind

Mocht euch mit waſſer und brod ſeer gern
Daheim des hungers und durſts erwern !

Das ſie jnn luſt und freuden leben ,

Dazu muſt jr ewr Narung geben !
Und muͤſſen erſparn ewer arme Kind ,
Damit ſie toll und volle ſind ,
Stetts freſſen , ſcheiſſen , ſchlaffen dazu :

Moͤcht einer doch lieber ſein ein Ku ,
Denn das er hoͤrn und ſehen ſoll ,
Wie die Schelmen ſind jmer voll ,
Die muͤſſign wenſt ſo treiben pracht ,
Der arm darneben gar verſchmacht ,
So doch der arm erwirbt das gut ,
Das nach ſeim willn der Reich verthut !
Warumb wacht nu nicht jr Burger auff
Und trett zuſamen auf einen hauff
Und macht euch ſolcher bſchwerung frey ?
Wolt jr allweg ſo eygen ſey ?

Habt jr ewr manshertz gar verlorn ?

Ir ſeid ja , mein ich , Frey geborn ?
Was wil doch jmer werden das ,
Das jr euch Menſchen wolt nennen laß ?
Die Freiheit , die euch Gott hat geben ,
Bedenck doch , was ſey ein frey leben !



Maogeorg - Menius , Pammachius. II , 3.

Schand iſts und ſchad , das jr ſo wenig
Unterdrucken ſolln ſo ein gros menig !
Ir ſeid geruͤſt , werhafft und ſtarck ,
Ein gring ſchrecken geet jn durchs marck !

Jener ſach iſt boͤß, die ewer gut :
Greiffts an , Gott ſelbſt euch beyſtand thut ,
Wie er fur zeitten hilff gethon
Zu Athen , Rom und Lacedemon
Und der gleich andern viel Gemein !
Wo jr aber werd leſſig ſein
Und nicht jtzt bald hin anhin gehn ,
Weil ſie ſichs gar mit nicht verſehn ,
So wirds hernacher helffen nicht ,
Wenn euch gros angſt und not anficht
Und ſie ſo bſchweren ewre ruͤcken,
Das jr euch drunter muͤſſet buͤcken,
Thun euch noch alle ſchand und plag ,
Ob jr denn gleich wolt ruff und klag :
Hilff Got ! Hilff Gott ! “ Iſts ausgericht ,
Schreit , was jr wolt , Got hoͤrt euch nit :
Denn wer ſeiner ſach nicht acht wil han
Unds bſcherte gluck nicht nehmen an ,
Demſelben wil unſer Herr Gott
Wedder hilff noch rat jnn einger not !
Ein jeder denck ſein kind und weib

2 retten und ſein eigen Leib !
Solchs bitten ſie mit groſſem gſchrey :

3 jr und thut das beſt dabey ;
enn jtzt ſteht es jn ewer Hand
as gnees oder verterb ewr Vaterland .

Darnach jr thut den ſachen recht ,
Werd jr ſein ewig Frey oder Knecht ! “

Durch dieſe meine Red zuhand
Ward aller Burger hertz entbrand :
Zu haus da eylet jederman

475 ] Ruͤſt ſich , nam wehr , legt harniſſch an ;
Da eilet man zum Rathaus zu ,

e 5
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Ein jeder wolt das beſte thu :
Da plundert man der Reichen haus ,
Was jeder kreig , das trug er aus .
Wer griffen ward , ſich leiden muſt —

Groſmechtigſter Fuͤrſt, das war ein luſt !
Was man nicht tragn kond mit der hand ,
Das zundt man an , das es verbrand !

Man , Weib , Jung , Alt , da alles ſchrey :
„ Wir wollen , kurtzumb , das alls frey ſey !
Was Fuͤrſten ſind und Oberkeit ,

Stecht jmer tod und thuts beſeit ! “
Der ander teil , der kluͤger war ,

Fur ſein Oberkeit ſich ſtellet dar ,
Wolt widder ſeine eid und pflicht
Von derſelben abfallen nicht ,
Stellt ſich zur gegenwehr mit macht ,
Das ſich erhub ein mordlich Schlacht :

Heut hab ich ausgerichtet das !

Satanas :
Furwar , es iſt dennoch etwas !

Du , Schandlap , ſag mir auch nu an :

Was iſts , das du haſt heut gethan ?

Schandlap :

Groſmechtigſter Fürſt ! mein erbeit iſt

Vergebens nicht zu keiner friſt .
Du weiſt ja wol , wie alle welt

Sucht , liebt nicht mehr denn gut und geld :

Chriſten und Heiden allzugleich
Han mich ſeer lieb , die mach ich reich ,
Das ſie nicht viel nach Chriſto fragen ,
Allein von uns ſtetts ſingen und ſagen ,
Und hoff , ſie ſollen bey uns ſtan
Viel feſter , denn die Heiden gethan :
Denn on den bloſſen Namen „Chriſt “
Kein Chriſtlich tropff nicht an jn iſt !

Satanas :

So recht , das hab ich gern gehort !

jr
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chand lap :

Druͤber hab ich wol tauſſent mord ,

Funfhundert ehebruch heut volnbracht ,
Der dieb unzeelich viel gemacht ,
Zehn tauſent Richter mit gſchenck geſtochen ,
Das ſie falſch urteil han geſprochen 2040

Unangeſehen all Gſetz und Recht ,
Mit geld zweihundert Jungfrawen gſchwecht —

Was ſol ich ? Ja , wie kan ich ſag ,
Was luͤg und trug an dieſem tag
Durch Kauffleut ich hab ausgericht 2045
Und durch der Schreiber falſch geticht ,
Der 5 liſt und buͤberey ,

48 ] Des Adels raub und ſchinderey ?
Ich hoff , mein fleis du ſchier erkenſt !

Dazu hab ich viel fauler wenſt 2050

Durch meine kunſt auch zugericht ,
Die predigen wolln und konnens nicht :
Wolln gleichwol gros Prophten ſein ,

9 nd Luͤgner , furen falſchen ſchein ,
Sind Heuchler , Eſel , gifftig thier , 2055

501 f An den allein luſt haben wir !

Solchs alls durch meine gſchicklickeitö
Hab ich diß tages zubereit !

Satanas :

Ha ha ha ! das wer mir ein freud !
Du biſt der Auſbund in meim Reich 2060
Und iſt dir freilich keiner gleich :
Drumb ſoltu auch fur alln allein
Mein Rat und lieber getrewer ſein !

Seht , das jr die ſach auſricht wol :
An blonung euchs nicht feilen ſol ! 2065
Nempt hin auff diſmahl dieſe kran :
Die Schwartze ſoltu ,Klugling , han
Die Rote kron ſoll Mordmans , dein ,
Die Bund und bleich ſol Schandlaps ſein !

2066. kran , 2069. Bund, bunte
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2070 Diß heutig tagwerck euch auch ſoll ,
Wie billich , blonet werden woll !

Allein ſeid gtroſt und kert fleis an ,

] Das wir fur den verlornen Man

Ein groͤſſern gwin moͤgen bekum !

2

51 0 ee

Klugling :

2075 Ich hoffs und geh jtzund mit umb :

Las mich bedunck , es ſol mir grat !

Satanas :

Was bedunck ? Sih , das es kom zur that !

Schandlap :

ſoGrosmechtigſter Fuͤrſt! ſolchs ich auch mein !

Klugling :

Wir wolln fleis thun all uberein !

Satanas :

2080 So zeuch du , Kluͤgling, da furbas ,
So fahrn dieſe zween jene ſtras !

Klugling :

5 leicham ! was wil das wol ſein

Das zu uns gehn die Feind herein

Satanas :
s feind ?

Klugling :

Vas feind ? ſihſtus nicht da ?

Satanas :

55 Box haut , ſind ſie uns denn ſo nah ?
Das heiſſt gewagt ! wie dunckt euch nu ?

It es mit uns komen dazu ,
Das unſer Feind ſich zu uns dringen ?

Bleibt da, laſſt ſehn , was ſie uns bringen !

2085. Box, ſ. V. 668.

. O G
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lage Scena IIII .

Porphyrius . Pamma⸗
chius . Satanas .

Porphyrius :

Ja gwis iſt er nu worden frey ,
Und hallt , das es der muͤſſe ſey ,
Der dort jm ſtuel ſo grauſam ſicht :
Hat gros hoͤrner und iſt ſtraubicht ,
Von angeſicht gar ungehewr ,
Hat rundte augen , ſind eitel fewr ,
Ein lang , krum , hoͤckerichte naß ,
Ein maul ſeer weit , uber all maß ,
An all ſeim Leib ſchwartz gantz und gar !

Pammachius :

Ir habt recht , ja , er iſts furwar !

00 Porphyrius :

Awe , mir grawt ! wie thun wir nu ?

Pammachius :
1 Laſſts euch nicht jrr , geht troſt hinzu ,

Acht nicht , wie er ſich leſſt ſehn an :
Denckt , was er uns gros geben kan !
Wer jn nur ein mal angeſicht ,
Den jrrt ſein gſtalt fort nimer nicht .

50a Porphyrius :

Seht , Vater , kund jr mir auch ſagen
Wer die ſind , die die Kronen tragen ?

Pammachius :
h halt , das ſein Gwaltige ſeind !

Satanas :
Sie ſtellen ſich ja nicht als Feind!
Und dunckt mich , das ſie demuͤtig ſeind :

b2091. hallt , ich meine. — 2093. ſtraubi cht, lat. bispidus .

2090

2100

2105

2110
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Stelln ſich, als woltn ſie was beger !
Ich wil ſie hoͤr, las komen her!

Porphyrius :
Sie ſind gleich wie jr Fuͤrſt geſtalt ,
Als wern ſie mit eim penſel gemalt !

Pammachius :
2115 Trett troſt hinzu ! was furcht jr euch ſeer ?

Porphyrius :

Groſmechtigſter Fuͤrſt, gnedigſter herr —

Satanas :
Was kompt jr Feind hieher zu mir ?

Porphyrius :
Wie thun wir jm nu jmer mehr ?
Sein grauſam ſtim mich ſchreckt ſo ſeer ,

2120 Das ich nichts denck noch reden kan !

Pammachius :

Ey, ſeid getroſt , ſtellt euch wie ein Man !

Porphyrius :

Hie ſind wir , deine Unterthan ,
Han etwas dir zu tragen an :
Bitten auffs unterthenigſt dich ,
Du wolſt ſolchs hoͤren gnediglich !

—* OY2

Satanas :
Was iſt die ſach ? Sagt jmer her!

Porphyrius :

Groſmechtigſter Fuͤrſt , gnedigſter herr !
Wiewols ſchweer iſt und hat gros fahr ,
Das Feind gen Feind ſol tretten dar ,

2130 Und ſelten einer findet gnad
Bey dem , den er beleidigt hat :
Doch han gleichwol gros vertrawen wir ,

Groſmechtigſter Fuͤrſt und Herr , zu dir ,
Du wirſt uns nichts entgelten lan

2135 Und uns zu gnaden nemen an !

2114. ſie , d. i. alle vier.
Das Drama der Reformationszei



Naogeorg - Menius , Pammachius. II , 4.

Wir han bisher jnn etlichen jarn
Dein unuberwindlich macht erfarn

Mit unſer groſſen fahr und ſchad ;
Daneben gſehn , was groſſer gnad
Und groſſen Lohn du gibſt den dein ,
Die dein getrewe Diener ſein :

Die ſind die herrlichſten der Welt ,
Sie jederman jnn ehren helt ,

Inn reichtum , freiheit on allen zwang ,
Regirn und herſchen jnn muͤſſigang;

] Wer wenig arbeit , dem lohneſtu viel !

Bey uns iſts gar das widderſpiel :
Wir ſind veracht , eins jeden ſpott ,
Leiden jnn armut groſſe not ;
Wir werdn verklagt , geſtrafft , ermort ,
Eim nimpt man hie , dem andern dort

Haus , Acker , Weinberg gantz und gar ,
Kind , Eltern ſtehn allzeit jnn fahr ;
Und wer gut thut ſein leben lang ,
Verdienet gleichwol keinen danck !

Solch Kleinod bringen wir davon
Und gſchicht uns eben recht daran :
Denn weil wir jnn der welt wolln leben ,
Soltn wir den Fuͤrſtn nicht widerſtreben :
Denn wems im Haus nach willn ſol gahn ,
Der mus den Wirt fur augen han .
Viel beſſer hettn wir ſolchs bedacht ,
Denn das wir dein gwalt han veracht :
Doch was wir gthan unwiſſentlich ,
Das wollſt uns verzeihen gnediglich !
Wir ſind , dein Knecht , geſtraffet ſeer

Nach unſerm verdienſt : Gnad uns , herr !
Furbas auffs fleiſſigſt bitten wir ,
Du wolſt uns nehm jns Reich zu dir :
Dir wolln wir dien , dich wolln wir ehrn ,
Dein Reich nach allm vermoͤgen mehrn
Mit willen , worten , allem werck ,
Das du ſolt von uns ſelber merck ,
Wir ſind ja die geringſten nicht !
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Han wir bisher viel ausgericht ,
Da wir deins Reiches feinde warn ,
So ſoltu nu viel mehr erfarn ,
Das wir wolln thun bey deinem Reich !
Trutz , das uns thun all Fuͤrſten gleich!

Satanas :

Wol euch, das jrs bey zeit bedacht ,
Ehe denn ich uber euch mit macht
Gezogen bin ! denn wos geſchehen ,
Hett ich ewr bit nicht angſehen :
Denn ich mach kein zum Fuͤrſten im land ,
Den ich gewinn mit gwapnter hand ,
Wiewol ich ſie im Reiche duld .
Wer aber bgert mein gnad und huld ,
Fellt ſelbſt ab von ſeim erſten Herrn ,
Der iſt mir lieb , den hab ich gern :
Den ſelben ich zum Heubtman ſetz,
Vertraw jm alle mein Schetz ,
Ehr , Reichthumb , wolluſt , ſanfftes leben !
Wiewol etlich kein glauben geben
Den , die abfalln von jren Herrn ,
Vertrawen jn auch nimer gern :
So hellt doch dis die gwonheit mein ,
Das ſie die fuͤrnemſt bey mir ſein !
Drumb iſts ſeltzam und wundert mich ,
Das ſie all her nicht wenden ſich ,
Nicht lieber haben gute tag ,
Denn das man ſie beraub und plag ,
Verfolg , leg alles ungluͤck an :
Es gſchicht jn recht , ſie wollens ſo han !

In meinem Reich ich keinen leid ,
Der widder mich ſey allzeit !
Ir aber ſollet allewegh
Euch gnad zu mir und guts verſeh :
Nie keim ich freundſchafft gwegert hab,
Noch meins Reichs huld geſaget ab.
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Kan die heilge ſchrifft gar gwaltig lern ,
Mit luͤgen ſie viel bas verkern ,
Die Geltſucht mechtig an jm hat ,
Sein hoffart gibet niemand ſtat !
So Gottlos iſt er gantz und gar ,
Das er Chriſto widderſtehn thar !
Aller macht , die dir deinen nutz
Verhindern mocht , der beutt er trutz !
Wenn ers wil thun , jnn einer kurtz
Kan er den gantzen glauben ſturtz !
All Kong und Fuͤrſten dieſer welt

Kan dieſer , wenns jm nur gefellt ,
Einander feind und uneins machen !
Wiltu , das dir ſolln deine ſachen
All ausgerichtet werden recht ,

Dazu iſt der ein gwuͤndſchter Knecht !
Und das ich beſchlies : Du haſt ein Man ,
Den dein hertz nicht verbeſſern kan :

So hat er ſelbſt befolhen mir ,
Das ich jn loben ſolt bey dir !

Von mir ſelbſt ich nichts rhuͤmen kan :

Ich bin faſt auch ein ſolcher Man !

Satanas :

Furwar , Porphyr , du zeigſt mir an

Nach all meim willn ein gwuͤndſchten Man !

Lieben herrn , der anfang iſt gut !
Das gluͤck macht mir ein groſſen mut ,
Dieweil mirs alls ſo wol geret !

Solch Leut ich lengſt gern gehabt hett :
Nu ſind ſie da , Dazu mein gnad
Sie freilich allein beweget hat.
Biſtu mir denn ein ſolcher Man ,
So nem ich dich zum Heubtman an ,
Das du ſeiſt uber all mein Hee
Ein hoher Furſt und Überſter !
Drumb ſolt jr nu jnn allem ding ,
Du , Schandlap , Mordman und Kluͤgling ,

Folgn dieſem Man , euch nach jm richt ,

e D .
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In keinem widderſtreben nicht : 8

Ir ſollet jn als ewern Herrn

Fur augen haltn jnn allen ehrn !
Porphyr , ſih , das du fur augen haſt ,
Den du ſo hoch mir grhuͤmet haſt !

Porphyrius :

Großmechtigſter Fuͤrſt , es ſol gſcheen! 2280

Satanas :

Ich wil euch auch , das ſolt jr ſehn ,
Fur ewr arbeit redlich lohn !

Pammachius :
Daran wir gar kein zweifel han !

Satanas :

Zudem ſo ſeh ich das fur gut ,
Das jr nichts offenberlich thut , 3
Sondern ſchleicht heimlich ein mit liſt :

ö Der beſt weg darzu triegen iſt !

Pammachius :
Wir wiſſens wol : Inn Chriſtus Nam

1545 All unſer ſach wir fahen an !

Satanas :

6 Es iſt ein feine bhendigkett : %
Ir habt traun viel meiner klugheit !
Denn wenn die Leut mich ſchon wolln ,
Nem ich die gſtalt eins Engels an ,
Stell mich alſo , als were ich
Gottſelig , demuͤtig , geiſtlich , 1

Gedultig , meſſig , guͤtig, from ,
Gar ſanfftmuͤtig herein ich kom!
Kuͤnd jr ſolchs nicht , ſo lernts von mir !

Pammachius :
Dran ſols nicht feil ! Eins bitten wir :
Ob wir zu zeit mit wort allein 5
Dir wuͤrden was zuwidder ſein ,

2301. was , in manchem.
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Solchs wolſt dich nicht verdrieſſen las :

Zu nutz dir ſol gereichen das !

Solch gheimnis muͤſſn verborgen bleiben ,
Solln wirs anders lang antreiben !

Satanas :

Die wort gan ich euch wol zum ſchein ,
Sofern die werck mir gfellig ſein !

Pammachius :

Das wolln wir thun , Großmechtigſter Herr !

Satanas :

Bringt die dreyfaltig Kronen her ,
Das Siegel , mit der form des Eids !

Klugling :

Großmechtigſter Fuͤrſt , da iſt es beids !

Satanas :

Nu wolan , kom , da tritt herzu ,
Sih da , Pammach : die hab ich nu

Von wegn jrer thaten alſo

Gekroͤnet, wie du ſiheſt do!

Damit du aber werdeſt jnn ,
Wie gnedig ich den allen bin ,

Die meiner gunſt und gnad begern ,
Soltu gekroͤnet werd zu ehrn
Mit dieſer dreifaltigen Kron ,

Obgleich du noch nichts haſt gethon ,
Damit dus hettſt verdient furlengſt ,

Allein das dus noch herein brengſt ,

Seiſt trew im Reich unds beſte thuſt !

Ein Eid aber vor du ſchweren muſt ,

Wie ſonſt all mein Getrewen pflegen :
Darnach wil ich dir geb den Segen !

Pammachius :

Das thu ich gern !

Satanas :

Seid ſtill im hauff ,

Schweigt , hoͤrt, die Huͤt ab , mercket drauff !
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Porphyri , du zur rechten ſteh ! 2380
Du Kluͤgling her zur lincken gehe !
Lies her , und reck zween finger auff :
So iſts gnug ! ſchweiiget , mercket drauff !

Pammachius :

Ich rede , glob und ſchwere das
Beim heubt des Fuͤrſten Satanas , 2335

Bey all ſeins Koͤnigreichs groͤſter macht:
Das ich mein lebtag tag und nacht
Nichts ehrlichs , zuͤchtigs , redlichs , rechts

Nichts heiligs, Goͤtlichs oder ſchlechts ,
Dadurch ſein Reich mocht gſchwecht werd , 2340

Wil dencken , reden , thun auff erd !
So viel ich aber kan und mag ,Wil ich fleiß haben nacht und tag ,
Das ich ſeim Feind on alles leid ,
Nemlich Chriſt und der fan ah 2345
In zufug ſchaden , ſchand und fahrOb ich ſie mocht vertilgen gar !
Und was ich hie jjnn gegenwertigkeit
Geſchworen hab jtzt mit dem Eid ,
Das wil ich mit der that beweis 2950
Und nimer ſparen keinen fleiß !

Satanas :

So reichet mir nu her die Kron !
Sih , das du auch gedenckeſt dran :
Mir iſt an dir gelegen viel !

Pammachius :

Furwar ich fleiß ankeren wil ! 5

Satanas :
Nym hin die Kron der herrligkeit ,Deer finſterniſſen und blindheit !
Herrſſch uber all Koͤnige mit macht ,
Nach aller Lender herrſchafft tracht !
Dein Gwalt ;jns helliſch Reich ſich ſtreck , 2360
All welt dirn ſtaub von fuͤſſen leck!
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Der nechſt im Reich nach mir ſeiſtu !

Schreit all mit freud : „gluͤck zu! gluͤck zu

Porphyrius :

Groſmechtigſter Fuͤrſt , Gnedigſter herr !
Mich deucht gemees ſein deiner ehr,
Weil der uber Koͤng und Fuͤrſten gſetzt ,
Das du mit ernſt gebotten hettſt ,
Das er nicht gehn muͤſſt auff der Erd ,
Sondern empor getragen werd

Von furnemſten Herrn in dem Reich !

Satanas :

Es ſol ſein : Dunckt mich auch geleich!
Du , Kluͤgling, dergleich du , Mordman ,

Herzu und greifft den Stuel da an !

Schandlap , Porphyri , auch herbey :
Tragt umb ein mal zwey oder drey !
Wolt jr nu etwas weiters han ,
Das muͤgt jr mir auch zeigen an !

Porphyrius :

Mich duncket zwar , es wer ſeer fein ,

Das , die im Reich die beſten ſein ,
Dem Vater fielen fur die fuͤß
Und beten , das er ſies lies kuͤß!
Und ob einer wer oder mehr ,
Der jm nicht thun wolt ſolche ehr ,
Das der muͤſt bald verloren hab
All gnad vom Reich , ſein gantz ſchabab !

Satanas :

Es gfellt mir wol und ſol geſchehn !
Porphyri , du ſolt erſt hingehn ,
Ir andern folget all hinach !
Da haſtus Siegel auch , Pammach ,
Damit du ſiegeln ſolt all Schrifft
Und was des Reiches ſach betrifft :
Wo man dasſelb wird ſehen bey ,
Wird man bald merckn , das unſer ſeyl
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Pammachius :

Das iſt recht und geziemt ſich wol !

Porphyrius ;
Wiltu , das ich auch ſchweren ſol ?

Satanas :

Mir darfſtu keinen Eid nicht ſchwer :
Dem Biſſchoff ſchwer nach ſeim beger !

Pammachius :
Dis tags iſt uns gros gluͤck beſchert !

Satanas :

Ziht hin , ewr glück euch wird gemehrt !
Allein mit fleis wolt denckn daran :
Die ſach , ſo ich euch vertrawet han ,
Mir alltag davon botſchafft thu ,
D

Porphyrius :
Wie wiltu , das wirs ſiegeln ſolln ?
Mit bley , wie die Roͤmiſchen Bulln ?

Satanas :

Ir muͤgts verſiegeln wol mit bley
Oder wie jr wolt , das herrlich ſey !
Halt euch alſo , erz eigt ewrn 5
Das all welt ſeh unſers Reichs

P ammachius :

Großmechtigſter Fuͤrſt ! herr , wir han
Fur langer zeit gedacht daran :
Den Dromo mit uns gehen hei

Satanas :

Den abtrünnigen Keiſer !

Porphyrius :
Das alles leicht geſchehen ſol :

Naogeorg - Menius , Pammachius. II, 4.

Das ich muͤg wiß , wie es geh zu!

Gehe , Dromo , hin, dien jn mit fleiß !
Hort zu! Seht , bringt uns wider her

Wil das und anders bſtellen wol !

2395
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Satanas . Klugling .
Mordman .

Scena V.

atanas :

1* — e

0

Babſts haut ! wer het ſich des verſehn ,

Das uns ſo wol het ſollen gehn !
2420 Ich hab nu fort kein zweivel nicht ,

Es ſey mitn Chriſtn ausgericht !
Wie meint jr ? Wie gefelt euch dis ?

Mordman .

Was ſolln wir mein ? Es iſt gwis :

Zur ſchalckheit ſinds geſchickte Man ,
2425 Werdn gwis allen fleis keren an , ö

Das ſie beid uns und jn nutz ſchaffen ! 04
So wolln wir gleichwol auch nit ſchlaffen . 9

Satanas :

So thut jm , und zieht jmer hin !

Klugling :

Wo wiltu , das wir ſollen hin ?
ö

Satanas :

2180 Babſts haut ! du fragſt wol und biſt klug !

Ich acht : die zwen ſind geſchickt gnug ,
Das ſie Europa nemen ein ; 4

Zieht jr weil auff Aſia hinein 0

Und trachtet darnach auch fortan , 0

2485 Wie jr moͤgt komn jnn African . 00

Ein jeder thu ſein fleis dabey , i
Das kein rein lahr auff Erden ſey!

0

—O 8 D
3
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Scena VI .

Prophyrius . Pammachius.
Dromo .

Porphyrius :

Ich hab bisher alln fleis gethan
Und iſt nach wuͤndſch mir gangen an !

Pammachius :

Fur ewer muͤgh euch dancke ich! 2440
Eins aber hat verdroſſen mich !

Porphyrius :

Sagt mir , Heiligſter Vater , an :
Wo hab ich jm nicht recht gethan ?

Pammachius :

Viel lieber ich gehoͤret hett ,
105 Das jr hett von mir anders gred ! 2445

Porphyrius :

Wie ſolt ich jm denn hab gethan ?

Pammachius :

Nur guts ſolt jr gerhuͤmet han ,
Was boͤs war , alles fahren lan !

Porphyrius :

15857 Heiligſter Vater , eins ich bit !
Ewer heilgkeit wol mirs verargen nit : 2450
All ſach wolln nicht bey jederman
Zu allerzeit ſich loben lan !
Wer klug iſt , mus beſinnen wol ,
Was er bey jedem reden ſol :
Sonſt moͤcht wol einer lobn zu zeit ,
Das jm hernach moͤcht werden leid .

d—. S*
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Ins new Reich ſind wir gnomen an :

Da muͤſſen wir new tugend han ;
Beim Satan iſt kein groͤſſer lob ,

Denn wer ſchand und ſund ubet grob !
Ewr heilkeit mir das gleuben ſol :

Mein lob hat ſehr geholffen wol ,
Das euch der Satan aus bſonder gnad
Zum Heubt der welt geſettzet hat !

Pammachius :

Es mag ſo ſein : Ich ſtraff es nicht !

Seht , das mir bald werd zugericht
Ein Stuel und ein dreifaltig Kron

Sampt andern ſchmuck von golde ſchon:
Schafft ſolches alls und eilet ſehr ,
Und wenn jrs breit , kompt wider her !

Porphyrius :

Ich wil es alls verſchaffen recht !

Laſſt Dromo mit mir gehn , den Knecht.

Dromo :

Geh jmer hin , ich folg mit !

Pammachius :

Hoͤrt zu , vergeſſt des Keiſers nicht !

Porphyrius :

Ich hoͤrs ja wol , wils beſſer bſtelln ,

Dens ewer heilgkeit kan befehln !

Pammachius :

O gluͤck, dein macht jtzund beweis

Inn dieſer ſach , Bit ich mit fleis !
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Actus Tertius .

Scena J.

Neſtor . Keiſer Julianus .

2483. jr , er. — 2485.

Poſtbot .

Neſtor :

Seht , wie ich euch befohlen hab ,
Das als werd flugs geſchrieben ab ! 2480

Ich wil hin zum Herrn Keiſer gehn ,
Ob mitler weil was fur wurd ſtehn ,
Dazu jr wurd beduͤrffen mein :
So wil ich bald hie bey euch ſein .

Doch darff ich nicht ſeer gehen ferr : 2485
Da koͤmpt mein Herr der Keiſer her !

Groſmechtigſter Keiſer , Gnedigſter herr !
Ewr Maieſtet koͤmpt bald wider :

Itzt wolt ich zu ewr Maieſteten !

Keiſer Julianus :

Ach , das wir euch gehabt hetten ! 2490

Neſtor :
Wie ſo ?

Keiſer Julianus :

Ir hettet da erfarn ,
Das nie erhort fur alten Jarn !

Neſtor :
Gott geb , das es ja ſey was guts !
Ewer Maieſtet duͤnckt mich unmuts .

Keiſer Julianus :

Nichts guts hett jr gehoͤret do! 0

Doch brauche ich nicht weit zu gehen
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Neſtor :

Wie helt ſichs mit Pammachio ?

Iſt er auch gſunde ? und gehts jm wol ?

Keiſer Julianus :

Er helt ſich anders , denn er ſol !

Neſtor :

Er hat doch je kein kranckheit nicht ?

Keiſer Julianus :

Leibs gſundheit halb im nichts gebricht :
Am gmuͤt ims aber feilt allein !

Neſtor :

Da pflegt er doch auffs gſchickſt zu ſein !

Keiſer Julianus :

Bey uns konn wir nicht nemen ab ,
Was jn ſo gar verkeret hab!
Wir han jn bſucht zur boͤſen ſtund ,
Das uns ſein kuͤnheit iſt worden kund

Neſtor :

Ich mus mir ſchier gedencken leid !

Keiſer Julianus :

Wir haben fried und ſicherheit
Alln Chriſtn gebn jnn allem Land ;
Den Biſchoffen nach jrem ſtand
Warn wir geneigt von hertzen ſeer

Zu erzeigen all gnad und ehr ,
Und zuvor auff Pammach bedacht ,

Durch den wir ſind zum glauben bracht

Neſtor :

Allergnedigſter Herr , das weis ich wol !

Keiſer Julianus :

Nu wil er , das man jm geben ſol

Unmeßig ſchetz , gros gelt und gut !
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Neſtor :
Gros geitz mus ſein , der ſolches thut !

Keiſer Julianus :
Wil Herr uber Rom unds Welſchland ſein !

Neſtor :

Hilff Gott des Ehrgeitz : das wer fein ! 25 20

Keiſer Julianus :
Das gantz Reich darff er kuͤnlich ſagn ,
Sol jm zufalln jnn wenig tagn :
Es ſey uns gleich lieb oder leid !

Neſtor :

Das iſt ein frevl vermeſſenhei

Keiſer Julianus :
Er wil hinfurt all Keiſer mach ! 2525

Neſtor :

Das wer ein ungeſchickte ſach !

Keiſer Julianus :
Die Apoſtel , Biſchoff fur alten jarn ,
Sagt er , ſind gweſen eitel Narrn ,Das ſie nur ſtracks gepredigt han ,
Umb Pracht ſich nichts genomen an 2530
Das ſie [ nicht ] getracht han , gleich wie er ,
Nach der Koͤnigreich gwalt und ehr !

Neſtor :
Das iſt geleſtert allzu hoch !

Keiſer Julianus :
Darüber er auch ſeer rhuͤmet noch ,

115Lie er hab uber die Schrifft gewalt
ds allenthalb mit Chriſto halt !

d8.8S*
—

Neſtor :
Mit urlaub , Er Keiſer , gnedigſter Herr !
Ich ſag und weis , er leuget ſeer !

iſt Adjektiv. — 2529. ſtracks ,
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Hilff Gott , wer gibt dem Man jnn ſyn
Solch ſeltzam ding ? Wo denckt er hin ?
Was ſagt ewr Maieſtat dazu ?
Wil ſie nach ſeinem willen thu ,
Und jm alls geben hin ſo ſchlecht ,
Dadurch des Reichs macht werd geſchwecht ?

S
Keiſer Julianus :

Ja , er durfft uns noch drawen dazu ,
Wo wir nicht wolln ſein willen thu !

Neſtor :

Solch frevel hab ich nie gehort !
Doch was konn all ſein Drawewort
Ewr Maieſteten ſchaden gros ?
Wort ſinds und bleiben auch wort blos !
Ewr Maieſtet jr nichts laß graw !
Solt ein Biſchoff eim Keiſer draw ?

Iſt unerhort ! Denn wenn fuͤr zeit
Ein Biſchoff jnn unterthenigkeit
Aus not wolt redn ein Keiſer an ,
Muſſt er wol gfahr ſeins lebens ſtan !

Keiſer Julianus :
War iſts ! Wir wolten auch nicht las
So ungeſtrafft hingehen das ,
Wenn wirs nicht lieſſn dem glaubn zu ehrn !
Wir wolten uns erzeigen gern
Mit gnad ; Leg uns das nicht im ſyn ,
Er ſolt gar bald wol werden jnn ,
Das es nimermehr wol ausgeht ,
Wer zanck mit groſſen Herrn anfecht !
Wer uber ſich wirfft , wil herren trutz ,
Dem felts jnn Bard , hats keinen nutz !

Neſtor :
Eim Biſchoff mus man zu gut halt :
Vielleicht bedenckt ers beſſer bald .

Druck:

2564. anfecht , anfängt.
Das Drama der Reformationszeit . 18

eibe gehen wollen. —
wem. —
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Keiſer Julianus :

Thut ers auch nicht , ſo ſol er ſehnf

Wie wir ſeim thurſt wolln widerſtehn !

Neſtor :

Mich wundert , wer jm ſolchs nur rat ,
Und ob er die gedancken hat ,
Das er die Fuͤrſten helt ſo toll ,
Ob ewr Maieſtat jm geben wol

Nach ſeim beger beid dis und das
Das ſie ſolchs wurden gſchehen las ?

Keiſer Julianus :

Wo unverſchempte kuͤnheit iſt ,
Dieſelb ſich alles frey vermiſſt :
Nichts iſt ſo gros , ſie geht hinan .

Dazu hat er ein rechten Man ,

Porphyrium ſein gheimſten Rat ,
Der viel kunſt , wenig froͤmkeit hat :
Derſelb , duͤnkt uns , weiſt jn dahin ,
Wiewol on das aller menſchen ſynn

nd geneigt von art zur bosheitSir
Viel mehr , denn zu der froͤmigkeit ;
Denn bosheit iſt uns angeborn
8—

Viel mehr wird jr , wo man ſie lert .

Gleich ob das Land wer unkrauts vol
Und mans dazu noch thuͤngte wol ,
De

Neſtor :
Furwar Pammachius unrecht hat ,
Er folg gleich ſeim oder eins andern rat !
Ewr Maieſtet mus darnach tracht ,
Das gemehrt werd des Reiches macht ,
Das man nicht ſag , Ewr Maieſtet
Die Macht des Reichs geſchwechet hett .
Die Biſchoff kan man auch verſehn ,
Das beid , der glaub und ſie , wol ſtehn :

Wie man wol ſiht : druͤmb iſts verlorn .

Schalckheit iſt gnug , wenn man gleich wert :

Das nur mit macht ſolt unkraut tragen :
So iſt dem auch , muͤgn wir wol ſagen !

2575
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Mit Gottes wort und reiner lahr
Laß man ſie pfleg der Chriſten ſchar :
Wer Heidniſch iſt , von Gott nicht weis ,
Den ſolln ſie leer den glaubn mit fleis ;
Wer hat den glauben gnomen an
Denſelben zu bſtendigkeit verman :
So ſol man jn fur ſolch arbeit

Erzeign all ehr und danckbarkeit !

Solchs kan alles thun ewr Maieſtet ,
Das dem Reich gleichwol nichts abgeht .
Der
Das

Lert

Und

glaub von niemand foddert das ,
er ſein Ampt und Ruff verlas :

vielmehr , das man bleib darin
Gott nach ſeim gefallen dien .

Ein Fuͤrſt ſol ja bedencken das ,
Das er ſein Regiment aufflaß
Sein Erbn allenthalb ungeſchwecht ,
Gemehrt , geziert mit fried und Recht ,
Das er alſo gefurt ſein Ampt ,9 p
Das er von Gott nicht werd verdampt :
Denn was wir han jnn dieſem leben ,
Davon muſſn wir Got rechtſchaft geben :
Welch gar zu mild , unachtſam ſind ,
Die haſſet Gott und iſt jnn find :
Wer aber trew , furſichtig iſt ,
Den hat er lieb zu aller friſt ;
Denn was wir han jnn dieſem leben

Hat er uns alls aus gnaden geben .

Zudem : wenn gleich ewr Maieſtet
Geb jedem , was er gebeten het,
Die Fuͤrſten moͤchtens auch vertrag ,
Was wolln dazu die Nachkomn ſag ?
Wer weis , wie dieſe ſachen all

Ewr Maieſteten Erben gfall ?
Ein fromer Man betrachten ſol ,
Das er bewar ſein ehre wol

Und jm ſein nachkomn zeugnis geben ,

2633. und die Fürſten auch damit einverſtanden wären.
18*˙
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Er hab gefurt ein erbar leben .
Wer mild iſt ,den lobt jederman ,
Wers ſein vernarrt , des ſpot man dran :
Sein Erben letzlich ſelber ſind
Nach ſeinem tod ſein ergſte find .
Ein Fuͤrſt , der Sted und Land gibt aus ,
Iſt gar zu mild, helt ubel haus ,
Hat ſolchs ſeins gebens kein gewinſt ,
Viel weniger gſchicht es Gott zu dienſt .
So nu wolt ewer Maieſtet
Vom Reich vergeben Land und Stedt ,
Die Biſchoff druͤber zu Herrn mach ,
Und thetens ander auch hernach :
So würd ſichs freilich vergeben bald ,
Das Reich nicht wuͤrd viel Stedt bhalt .
Und wuͤrd da einer Keiſer gnant ,
So hett ein ander Stedt und Land !
Wo Biſchoff ſoltn das Reich regirn ,

So muͤſſt der wag die Ochſen fuͤrn:
Da wurd man fein vergeſſen gar
Des e und Chriſtlicher Lahr

] Und wurdn Biſchoff mit dem ſchwerd
Regiren wolln die Chriſtlich herd ,
Welchs Chriſtus hat gewegert doch ,

Da er die Koͤngliche Wahl floch .
Daruͤber iſt zubdencken das :

Wer wil eim andern geben was ,
Daß er darin ſich wol furſeh ,
Das jm und andern on ſchad gſcheh.
Ewer „ erzeige gnad
Den Biſchoffen on des Reichs ſchad !Wenn gleich ewr Maieſtet ſolchs thut ,
Iſts doch den Bichoffen nicht gut :
Gros gut hat allweg groſſe muͤgh,
Viel gſinds , gros hoffart , keine gnuͤg:
Da wird verdruckt die Chriſtlich lahr ,
All Gottſeligkeit geht unter gar !
Wer gut Werckleut verterben wil ,
Der geb jn guts und Reichthumb viel !
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Eim Biſchoff hilfft man nimer bas ,
Das er die ſchrifft gar faren las ,
Denn ſo man jn verordenet

Zum Herrn uber viel Land und Sted :
Ein Biſchoff aber ſol viel mehr
Die Leut den rechten Gottsdienſt lehr —

Welchs aber freilich keiner thut ,
Der reichthumb hat und groſſes gut :
Druͤmb iſts beid , jr und des volcks , ſchad,
Das man ſie mit groſſm gut belad .
Ewr Maieſtet acht nicht jr wort
Und las ſie jmer drewen fort !

Ja umb jr Drewwort willen ebn
Ewr Maieſtet jn nichts ſol gebn :
Sie moͤchten ſich ſonſt duͤncken lan ,
Als muſt ſie furchten jederman !
Doch mag ewr Maieſtet jn was
Mitteiln aus gnad zimlicher mas :

Wolln ſie dasſelb nicht nemen an ,
o moͤgn ſies unterwegen lan :

Was konnen ſie gros wunder treibn ?

Ewr Maieſtet wird fur jn bleibn !

Keiſer Julianus :

Er Cantzler , ewer weiſer rat

Reicht uns allzeit zu ſondrer gnad :
Denn jr habt allweg dieſe weis ,
Das jr betracht mit ſondrem fleis

Mehr , was nach recht geſchehen ſol ,
Denn daß muͤg gfalln den leuten wol .

Wir ſind der meinung mit euch eins ,

Achten jr Drewwort umb ein kleins ,
Gdencken jn das zugſtatten nicht ,

Darauff jr anſchleg ſind gericht!
Wolln ſie nicht unſer gnad und huld ,
So ſolln ſie unſer ungnad duld :

Wenn ſie dieſelb nu ſpuͤren wern ,

Vielleicht werdn ſie uns haltn jnn ern

G
29

2679. bas , beſſer, leichter dazu, daß. — 2700. fur jn, vor, über ihnen, d. i. überlegen.



Ja mehr man groben bawren fleht ,

Ja mehr jn auch der Bauch zubleht !

Poſtbot :

Flugs nempt den Klepper da von mir ,
Auff das ich kom zum Keiſer ſchier :
Die ſachen haben ſolche gſtalt ,

Ich mus zur Maieſtet ſo bald ! 2720

Neſtor :

Solten wir drumb an Chriſtum glaubn ,
Das uns die Biſchoff moͤchten berauben ?

Keiſer Julianus :

Man klopft : ſeht hinaus , wer mag es ſein ?

Es iſt der Poſtbot !

Keiſer Julianus :

5 Laßt jn herein :
Vielleicht bringt er was newes her . 2725

Grosmecht
8 5Ke Fuliar

Was ſagſtu , Poſtbot ? Iſt dir heis ?
Wie ſchnawbſtu ? Wiſch doch ab den ſchweis !

Poſtbot :

Großmechtigſter Keiſer , gnedigſter Herr !
Inn groſſer eil kom ich daher , 2780

1 Nach dem die ſachen ubel ſtan !
NKeiſer Julianus :

iſt im denn ? Sag gutes an !

Poſtbot :
ch mus ſo gut ſag , als es iſt :

Ach Gott , ſtunds bas zu dieſer friſt !
Keiſer Julianus :

Nas 1182 8 F S 7Was iſts ? was ſchlugſtu ? Sag doch her !

2735. ſchlugſtu , ſchluchzeſtdu.
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Poſtbot :
Ewr Maieſtet iſt nimer Keiſer !

Keiſer Julianus ;

Wie ſo ? Waruͤmb ? was weiſtu ? ſag an !

Poſtbot :

Allenthalb ſind brieff geſchlagen an
An thorn der Kirchen und der Stedt ,
Der jder viel groſſer Sigel het !

Keiſer Julianus :

Wer hat ſolch brieff las ſchlagen an ?

Poſtbot :

Pammach der Biſchoff hats gethan !

Keiſer Julianus :

Was halten ſie ? das ſag uns her !

Poſtbot :

Grosmechtigſter , allergnedigſter herr !
Inn brieffen alſo gſchrieben ſteht :
Das furbas ewer Maieſtet

J Unwirdig ſol geachtet werd

Der keiſerlichen wird auff erd !

Keiſer Julianus :

Sag jmer fort : Iſts auch was mehr ?

Poſtbot :

Allergnedigſter herr Keiſer !
Ewr Maieſtet ſie entſetzt han !

Dazu auch jnn den Bann gethan ,
Zur hell , aus Apoſtoliſcher macht !

Keiſer Julianus :

Er Cantzler , dran hab ich nie gedacht ,
Das er zu mir auch ſagte da

Von einer Römiſchn practica :
Und wolt wol ſag , Gott helff mir nicht ,
Wo ſies nicht jtzt han ausgericht !
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Neſtor :

Welch ein kuͤnheit mir das ſein mag !

Ich weis ſchier nicht , was ich ſol ſag ! 2760

Keiſer Julianus :

Das ſind jr truͤtz und drewwort gweſen !

Neſtor :

Bot , haſtu die brieff ſelbſt geleſn ?

Poſtbot :

Zwier hab ich ſie durchleſen gar ,
Auff das ichs ſagen darff fur war !

[ Neſtor : ]

[ 65 Eins , bitt ich , Lieber , ſag mir an , 2765
Wes gwalt ſie jnn brieffen ziehen an ?

Sanct Peter und Paulon ſie furgeben !

Neſtor :
Die han kein Keiſer bey jrem leben

1 Vom Reich entſatzt — Iſts nicht ein ſpot ? —

Und ſollns nu thun nach jrem tod ? 2770

Keiſer Julianus :
Er Cantzler , lieber , ſolln wir nicht
Mit macht angehn die Boͤſewicht?

Neſtor :
Wo es ewr Maieſtet nicht thut ,
So thun ſie noch mehr aus ubermut !
Ewr Maieſtet hat offt gehort 2775
Wie man ſagt jnn dem gmein Sprichwort :
„ Die bletter falln , darnach die eſſt ,
Endlich felt auch der baum zu leſſt . “
Furn Biſchoffn mus man ſich nicht buckn ,
Das ſie wolln Keiſer unterdruckn ! 2780

Poſtbot :

Hoͤrt weiter noch , Allergnedigſter Herr !

Keiſer Julianus :
Und iſt noch was daruͤber mehr ?
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Poſtbot :
Ja freilich mehr , gnedigſter Herr :

Inn predigten itzt man th
Denn das man ſolche Brieff erklert ,

Maieſtet grewlich leſtert ,
Verdampt , verflucht , ſchreit laut jnn gmein ,
Ewr Maieſtet mus des teuffels ſein !

Hilff
Was
DasDas

Das

Kan
8
Das

Keiſer Julianus :
Gott ! was ungluͤcks? Ich armer Man !

iſt die ſuͤnd, die ich hab than ,
ſie widder mich ſchreien ſo ſeer ?

Poſtbot :
weis ich nicht , gnedigſter Herr !
ſagen nichts , On das allein ,
etliche fette Wenſte ſein ,

Die ſchuldigen ewer Maieſtet
Als ob ſie mit unrecht jnnhett
Sanct Peters erbgut , welchs ſie mein ,
Es ſol ein rechter Kirchraub ſein !

Keiſer Julianus :

Was ſagn die freveln Boͤſewicht ?
Ich weis von keinem Erbgut nicht !
Hab nichts — das mag ich ſagen frey ! —

Das Sanct Peters gweſt oder noch ſey !

Allergnedigſter Herr ! Ich ſag beim eid :

Neſtor :

Das iſt ein gros unſinnigkeit !

Poſtbot :

Auch leſn ſie etlich Brieff daher
Von Conſtantino dem Keiſer :
Drinn wird benennet allerley ,

Daß ſol Sanct Peters Erbgut ſey!
Und darff furwar wol ſagen , das

Solch gut ſeer gros iſt uber die mas !

Keiſer Julianus :

Was ſol man von den Buben ſag ?
Duͤrffen ſie falſche brieff furtrag ?

hut nicht mehr ,
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Sie ſoln nicht Lerer vom predigen heiſſen ,
Sondern , weil ſie die Leut beſcheiſſn ,
Sinds Lerer , die den Beutel lern , 2815

Mit luͤgen alle Welt verkern !
Was ſagt doch dazu der gmein Man ?

Nimpt er ſolch ſchwengk fur warheit an ?

Poſtbot :

Sie gleubens ja , und halten gar ,
Weils die Lerer ſagen , ſo ſeis war ! 2820

Denn ſie habens volck ſo unterricht :
„ Pammachius kann jrren nicht “.

Keiſer Julianus :

Pfu ! ſchend euch Gott , jr Boſewicht !
Solt Pammachius jrren nicht ,
Inndem er nach dem Reiche ſteht 2825

Und ſchmecht die hoͤchſten Maieſtet ?
] Der irthumb iſt doch je zu grob ,

Das man moͤcht blut vergieſſen drob !

Poſt bot :

Daruͤber leren ſie auch noch :
— Das mich verwundert ſeer und hoch — 2830
Die Unterthan ſolln halten nicht
Ewr Maieſtet jr Eid und pflicht :
Machen ſie davon gentzlich frey !

Keiſer Julianus :

Wil jn dens Volck auch ghorſam ſey ?

Poſtbot :

Furwar , der pöfel iſt ſo tol ! 2335

Auch ſicht man ſchon bereit an wol ,
Wie die Fuͤrſten verbinden ſich ,
Die Stet auch murren wunderlich !
Und darff von ewer Maieſtet
Schier gar kein menſch ein wort nit red : 2840
Ewr Maieſtet iſt ganz und gar
Mit leib und ſeel jnn groſſer far !
Vieln ſteht der mut nach groſſen ehrn :
Begern , das ſie ſelbſt Keiſer wern !
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Sind fro , das dazu komen iſt ,
Das ſie muͤgen durch gwalt und liſt ,
Mit rawben , ſtelen an ſich bring
Ehr , gut , gewalt und alle ding !

67 Inn ſumma : alle Unterhan
Wolln ſtracks ein andern Keyſer han ,
Der bald und eilends darnach tracht ,
Das ewer Maieſtet mit macht
Werd unterdruͤckt und hab kein rhu :
Da gibt der Biſchoff Ablas zu!
Ein ſolch geſtalt die ſachen hat :
Ewr Maieſtet mag denckn auff rat !

Keiſer Julianus :

Awe meins leids ! Hilff Gott ! hilff Gott !
Du biſt dismals ein boͤſer Bot :

Bringſt boͤs, ſchnell , ſchreckliche zeittung ,
Die ein moͤcht bring jnn zweifelung !

Zeuch hin ! Ich wil dencken darnach ,
Wie ich muͤg raten dieſer ſach !

Ach Gott , ach Gott , ich elend Man

Bin ſeer unſelig und ubel dran :

Ich gantz und gar verloren bin ,
Weils Gott leſſt mit mir komm dahin !
Er Cantzler , jr hoͤrt dis alls wol :

Sagt , lieber , was ich doch thun ſol !

Neſtor :

Herr Keiſer , allergnedigſter Herr !
Ewr Maieſtet wein nicht ſo ſeer :
Wer boͤſe ſach und unfal hat ,
Dem dient nichts bas als guter radt .

[ 684 ] Ewr Maieſtet hab guten mut ,
Die ſach wird noch wol alle gut .
Dem mutwill , den ſie fahen an ,
Mus man mit Heerskrafft widderſtan .
Druͤmb wil ich ſchaffen fur allem ding ,
Das mans Kriegsvolck zuſamen bring ,
Auff das wir haben ſchirm und ſchutz
Widder dieſer Auffrhuͤrer trutz ,



Maogeorg - Menius , Pammachius. III , 1.

Und wolln ehe laſſen leib und leben ,
Denn uns jnn ſolche ſchand ergeben ,
Welchs wer bey aller welt hernach
Ewr Maieſtet ein ewig ſchmach !

Pfu an der Biſchoff undanckbarkeit ,
Solln ſie anrichten ſolch hertzleid !

Keiſer Julianus :

Bleibt da , Er Cantzler , und hort her !

Neſtor :

Was ſol ich bleib , gnedigſter Herr ?

Keiſer Julianus :

Ach Gott , es iſt nu ausgericht ,
Ir bringts Kriegsvolck zuſamen nicht :
Druͤmb dencket auff ein ander weis ,
Daß gut muͤg werdn , bit ich mit fleis !

2890

Neſtor :

Was ſol ich denckn ? es wird zu ſpat ,
Das wir noch lang wolln halten rat :
Nachdem die ſachen hat geſtalt ,
Iſts gar verlorn , man helff denn bald :
Denn wo furhanden iſt die far ,
Mus man nicht radſchlag tag und jar !

Keiſer Julianus :
Was Kriegsvolcks koͤnd jr bringen auff ?
Wolt jr zu unſern Feinden lauff ?
Die mir zu ſchmach thun alles leid ,
Han vergeſſn aller pflicht und Eid :

Schrein , wolln ein andern Keiſer han !
Ach Gott , ich armer elender Mann !
Was ſol ich numehr jmmer mach ?
Da iſt verloren alle ſach !

2900

2905

Neſtor :

Ewr Maieſtet gut hoffnung hab !
Sie ſind nicht all gefallen ab :

Ir werden ja noch etlich ſein ,
Die ewr Maieſtet mit trew mein !
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Keiſer Julianus :

Er Cantzler , Cantzler , jr habt ghort ,
Wie man ſagt im gmeinen Sprichwort ,
Das guter Freund jnn gfahr und not 0
Gar ſeer viel gehet auff ein lot !

2915 Wer not leid und wems ubel geht ,
10

Demſelben das glück wider ſteht !
693 ] Inn dieſem ploͤtzlichem unfall

Hab ich alln Rat verlorn zumal :
Wo ſol ich mich hin keren nu ?

2920 Wer wil mir armen huͤlffe thu ?
Da bringt mich zu das Ottergzicht ,
Die Biſchoff , verzweivelten boͤswicht !

Neſtor :

Herr Keiſer , allergnedigſter herr !
Ewr Maieſtet ſchreck nicht zu ſeer :

2925 Sollen wir ja mit Herrskrafft nicht
Widderſtehen dieſem Boͤswicht,
So iſt ein weg , den geht man ein ,
Wenn ſonſt all ſach verloren ſein . 1

Keiſer Julianus :

Was iſt das , lieber Er Cantzler ?
2930 Ich bit euch druͤmb , ſagt mirs doch her !

Neſtor :

Es iſt nicht ehrlich und ſteht nicht wol ,
Das ewer Maieſtet thun ſol ;

Auch wer mirs leid und thet mir weh ,
Das ewr Maieſtet ſolt eingeh !

Keiſer Julianus :

2935 Ah huy , was iſts , das ſag mir doch ,
Ob irgend ſey ein hoffnung noch !

Ich bin jnn ſolcher groſſer fahr :
Hilfft Gott nicht bald , iſts verlorn gar !

469 ] Druͤmb wollet bald erretten mich ,
Er Cantzler , das bit ich fleiſſiglich !



Naogeorg - Menius , Pammachius. III , I.

Neſtor :

Allergnedigſter herr ! Ewer Maieſtat

Zu dieſem weg ich gar nicht rat :

Ich wolt ehr wogen alles frey !

Keiſer Julianus :

Was wegert jr lang ? ſagt , waß ſey !

Neſtor :

Weils ewr Maieſtet denn wiſſen wil , 2945

So treibt Pammachius das ſpiel :
Wenn gſtillet wuͤrd demſelb ſein mut ,
So wuͤrd die ſache bald alle gut !

Keiſer Julianus :

Fuͤrwar, das iſt ein guter Rat :

Kompt , laſt uns zu jm gehn auff der ſtat ! 2950

Neſtor :

Warumb ſchweig ich nicht zum erſten ſtill ?
Laſſts bleibn , ichs noch nicht raten wil !

Keiſer Julianus :

Fürwar , Er Cantzler , jr nicht kund
Mir beſſer ratn zu dieſer ſtund !

Neſtor :

Ach , gnedigſter herr , es ſteth nicht wol , 2955

Das ewr Maieſtet thun ſol !

Keiſer Julianus :
Meint jr denn , ich ſol leiden das :
Mit Heerskrafft mich beſtreitten las ,
Mich las all meiner ehrn ſpolirn
Und andre fur mich las regirn , 2960

Der froͤlich ſey und ſtets frolock ,
Weil ich gefangen lieg im ſtock ?

170¹

Neſtor :

Allergnedigſter Herr , das wer nicht gut :
Doch wechſt dem pofel ſeer der mut , 0

3. ehr wogen , eher wagen. — 2914. wegert , weigert. — 2962. ſtock, Block
üße der Gefangenen, überhaupt (
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70Wens dazu kömpt , das ſein hehr mus

in bitten und jm falln zu fus !
Da mus ein hehr ſich vielmal beig,
Ehe man jm wil genad erzeig :
Da ſtelt man jm ein ſolchn vertrag ,
Den er zu halten nicht vermag !
Und ehe denn ich ſolchs eingehn ſolt ,

Ehe tauſſent mal ich ſterben wolt !

0
2

Keiſer Julianus :

Er Cantzler , jr redt wol darvon !
Denckt aber das : nem ichs nicht an ,
So kenn ich die Roͤmiſch practick alſo ,

Daß andre thun und ſind gar fro .
Nu iſt es dennoch beſſer zwar ,
Ich bhalt es halb , denn verloͤrs gar !
Die ſach wils jtzt nicht anders leid :
So iſt kein Rat zu dieſer zeit
Zufinden dieſer boͤſen ſach !
Wie meint jr , das ichs anders mach ?

Neſtor :
Die ſach iſt weislich gnug bedacht!
Ich bſorg aber , das des Reichs macht
Geſchwecht werd und zu bodem geht :
Da wolt ich lieber ſterben ehe !

Keiſer Julianus :

Obgleich desſelben was geſchicht,
So bin ichs doch kein urſach nicht :
Mein Fürſten aber wollns ſo han,
Zwingen mit macht mich armen Man ,
Der ich gern thet das beſt beim Reich ,
Das ich mus jrer untrew weich !

Neſt or :

Es iſt ja war , das mus ich ſag :
Gott wol den Pammach ſchend und plag ,
Der dieſen unluſt all anricht !

e
Iſt ſo ein freveler Boͤſchwicht ,
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Thut Keiſer , Fuͤrſtn alls ungluͤck an ,

Macht trewlos all jr Unterthan !

Keiſer Julianus :

Er Cantzler , wir muͤſſens gehn las

Zu ſeiner zeit ! doch glaubt mir das :

Die not mich jtzt dazu hat bracht ,

Zu thun , das ich nie hab gedacht !
Es geht alſo auff dieſer Erd !

Gott geb , das der erhangen werd ,
Der dis ungluͤck hat angericht :
Er iſt von art ein Boͤſewicht !
Was konn wir thun ? kompt , gehet mit ,
Und ſeht , helfft mit erlangen frid
Von dem , dem ich jnn kurtzer zeit
Hab geben frid und ſicherheit ,
Und da er war verachtet ſeer ,

Setzt ich jn hoch jnn groſſe ehr :
Inndem ich jm nu gnad beweiſſt ,

Hat er ſich aller tuͤck befleiſſt !

Warheit . Kun .

Scena II .

Warheyt :

Magd Kuͤn, da wirff das Buͤndlin hin
Zur rechten jnn das winckelin !
Gott geb dem Satan alle plag ,
Das wir im weichen hewt zu tag ,
So wir doch je auff Erden han

Zum beſten gedient jederman !
Gern moͤcht ich aber bericht werd ,
Wies mitler weil zugieng auff Erd ,
Wenn nu die Menſchen werden jnn ,
Das ich davon gezogen bin :

Naogeorg - Menius , Pammachius. III , I, 2.
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Was jeder thun und handeln werd ,
Ob jemand auch der warheit begerd.

Kun :

Was wir jn han gedient zu nutz
Und alweg han geſchaffet guts
Nu jnn ſo viel vergangen jarn ,
Das ſollen ſie ( gleubt mir ) bald erfarn !

Warheit :

Magd Kun , ſag mir , wie duͤnckt dich drumb ,
Wenn du zur welt kerſt widderumb ,
Schwiegſt ſtill und ſeheſt immer zu ?

3

Kun :

Wenn du michs heiſſt , ſo wil ichs thu !

Warheyt :
Und hets mir zu verſtehen geben ,
Was ſie doch furten fuͤr ein leben !

Kun :

Ja wol , das wil ich fein ausricht !

Warheyt :

Sih zu , ſchweig , red kein woͤrtlin nicht !

Kun :

Ich werds kaum thun , es wird muͤh han !

Warheyt :

Sih , lieber thus , nim dich nichts an :
Denn ſolchs wird jtzt am beſten ſein ,
Weil Satanas regirt allein .
0Das du nur ſehſt und hoͤreſt zu ,
Was man beid guts und boͤſes thu ,
Schweigſt ſtill und ſtraffeſt keines nicht !

Kun :

Schweig ſtill , Ich wil es fein ausricht !

Warheyt :

Ach , lieber thus , ich bit dich drumb :

Zeuch hin und kom bald widerumb !
Das Drama der Reformationszeit . 19



Porphyrius .
Dromo .

Kun .

Scena III .

Porphyrius :

Iſts alſo , wie du , Dromo , ſagſt ,
So ſols uns wolgehn dieſes tags !

Dromo :

Fuͤr gwis und wahr ſolt jr es acht !

Porphyrius :

Han drumb die brieff ſo groſſe macht ?

Dromo :

Ja freilich ! Ichs nicht ſagen kan ,
Wie herrlich ſies han gnomen an !

Porphyrius :
2

ö Fur war , auffs beſt mir gfellet das ,
Als lieb mich hab der Satanas !

Dromo :

Da neiget ſein Heupt jederman
Und bett die Brieff von fernen an !

Porphyrius :

Des ghorſams ich mich wunder ſeer !

Dromo :

Sie lieſſen ſich noch hoͤren mehr :
Wens jnn der heiligſt Vater geboͤt,
Sie woltn jr eigen Eltern toͤd!

Denn was er heiſſt , helt jederman ,
Wens gleich ſchand iſt , ſeis wolgethan !
Und werdn die groſſte ſund , kurtzuͤmb ,
Geehrt fur eitel heiligthumb !

Porphyrius :

Das mag mir , wil ich gentzlich mein ,
Ein Evangeliſch weſen ſein !

Naogeorg - Menius , Pammachius. III , 3.
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Dromo :
Den Keiſer wolln ſie haben tod !

Porphyrius :
3070 Das iſt auch recht und gefellt Gott !

Dromo :

Richten derhalb gros lermen an !

Porphyrius :

Iſt heilig ding und wol gethan !

7334 Dromo :
Ein jeder fleiſſig darnach tracht ,
Wie er muͤg kom zus Keiſers macht !

Porphyrius :
3075 Das geht doch warlich herrlich zu :

Trutz , das einer zuwider thu
Pammachio unſerm Biſchoff ,
Zu dem ich mich gentzlich verhoff ,
Er werd mir ja lohnen reichlich

3080 Das ich jm diene ſo trewlich ! ö

Denn was jm hie zu gut geſchicht,
Solchs hab ich alles ausgericht ,
Das unterſt gar zu uberſt kert :

Ich mein , es ſey ja danckens werd !
3085 Du , Dromo , nim da auff dein ruck

Des vaters ſtuel ſampt andrem ſchmuck :
So wil ich ſelber trag die Kron ,
Das wir flugs hin zum Vater gan !

Dromo :

Ich meint , ich hett gelauffen ſat
3090 Durch ſo viel Land und manche Stat :

So wiltu , das ich weiter ſol ,

Ehe denn ich recht mein odem hol ,
Ein ſolche ſchwere buͤrden trag ,
Welchs ich doch je mit nicht vermag ,
Wenn ich gleich der ſterckſt Eſel wer !

Box leichnam , es iſt ja zu ſchwer !
Haſtu , Porphiri , mehr gehort ,
Wie man denn ſagt jnn dem ſprichwort :

13

2095 [ 73
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„ Keim Herr kein knecht nicht dienet wol ,
Er lohn jm denn und halt jn voll “? 3100

Porphyrius :

Ich bit dich , Dromo , an dieſem tag ,
Du wolſt mir ja kein dienſt verſag !

Sih nur , wie gehts ſo fein von ſtat !
Man mus ſchneit , weil man wetter hat :
Wenn ſichſtu , das man viel einſchneidt , 3105

Wo man wil erndten zur Winterzeit ?
Wer nicht ſiht auff die glegenheit ,
Der richt nichts aus zur rechter zeit :
Darumb thu nur jtzt , was ich dir ſag
Und feir hernach gleich jar und tag ! 3110

Dromo :

Zu dienſt meim Fuͤrſten wil ichs thu ,
Sonſt ſolſtu mich nicht bringn dazu !

Porphyrius :
Was liegt mir dran ? Bring du nur her!

Dromo :

Tregt doch der Atlas kaum ſo ſchwer ,
Ans himels laſt ! Gib her den ſtab , 3115

Daran ich muͤg enthaltung hab !

742 Porphyrius :
Se da , ich wil mich vor hin mach !
Geh flugs von ſtat , kom bald hernach !
Seht da , frau Kun , woncus ſo allein ?

Kun :

Wo gros geſchefft , viel zeittung ſein ! 3120

Porphyrius :
Wiltu nu wunder hoͤrn und ſehn ,
So magſtu eilends mit uns ghen !

Kun :

Wo wolt jr aus mit dieſem krom ?

3099. Druck: keim knecht. — 3104. ſchneit , weil , ſchneiden, mähen, während
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Porphyrius :

Fart jmer fort , auff nehſt gen Rom !

Kun :

Was iſts , was man itzt da aufricht ?

Porphyrius :

Hilff Gott des fragens ! weiſtus nicht ?

Kun :

Wie ſolt ichs wiſſn ? Ich bin ein zeit
Hie dann von euch geweſen weit :
Drumb verdenckt michs nicht , dz ichs frag !

3130 Was iſts ? Ich bit , du wollſt mirs ſag .

Porphyrius :
Weil dus denn fragſt ſo fleiſſiglich ,
So wil ichs kurtz berichten dich :

Zu Rom hat man jtzt das zuſchaffn ,
Das man mach alle Welt zu affn :

3135 Was ungluͤcks jn der Welt auffgeht ,
Solchs als der wind von Rom ausweht !

Kun :

Wolan , nu wil ich mit euch gan ,
Muͤgt jr mich anders zur Gferttin han :
Denn eim Weibsbild zimbt es nicht wol ,

3140 Das ſie on Gfertten wandlen ſol !

Porphyrius :

So kom , Ghe mit : es gfelt mir wol !

Pammachius .
Porphyrius .

Kun .

Scena IIII .

Pammachius :

Furwar , jr komet ſpat zu haus ,
Seid ſchier ein jar geweſen aus !
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Porphyrius :

Allerheiligſter Vater ! ich demuͤtig bit ,
Ewr heiligkeit wolt zuͤrnen nicht :
Die ſach wolln ſich nicht gleicher mas ,
Wie mans befihlt , ausrichten las .

Es ſtehn all ſachen herrlich wol :
Des ſich ewr heiligkeit frewn ſol !

75 Und , meins beduͤnckens , bin ich werd ,
Das man mein ewig gdenck auff erd ,
Das ich ſo viel jnn kurtzer zeit
Hab ausgericht ewr Heiligkeit !

Pammachius :

Euch ſol nach ewrem ſelbſt begerd
Ewr erbeit wol verlohnet werd :
Da ſolt jr gar nicht ſorgen fur !

5
Porphyrius :

Da , Dromo , bey der Kirchenthuͤr
Leg huͤbſchlich nider deine Laſſt
Und ghe , wo du zu ſchicken haſt !

Pammachius :
Wen bringt jr da ? Was wil die fraw ?

Porphyrius :
Es iſt Fraw Kuͤn, die wolt gern ſchaw
New ſeltzam ding , jnn ſonderheit
Den groſſen bracht ewr Heiligkeit .

Pammachius :
Ich laß wol gſcheen , doch ſeht mit zu,
Das ſie uns kein verdries nicht thu !
Ich hab nu lengſt fur vielen Jarn
Ir weis und gwonheit wol erfarn :
Wo jr nicht eben gfelt ein ſach ,

So kan ſie ſich gar unnuͤtz mach !
Hoͤr weiblin , kanſtu ſchweigen ſtill ?

Kun :

O, ſolt ich nicht ? Seht da , ich wil
Inn dieſen winckel kriechn ſo bald ,
Mein maul mit meim Finger zuhalt !

2 1
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Naogeorg - Menjus , Pammachius. III , 4.

Pammachius :

Das thu ! Sih und hoͤr, was du wilt ,
Allein halts maul und gar nichts ſchilt !

Kun :

Hie ſolt wol ſein des Sathans Reich ?

Pammachius :

Was ſagſtu ?
Kun :

Nichts , Ich huſtet gleich!

Pammachius :

Weib , weib , ſchweig ſtill , das rat ich dir ,

Es rewt dich ſonſt druͤmb : gleub du mir !

Porphiri , ſetz meinen ſtuel empor ,

Darnach die andern Benck davor ,
Die wend mit purpur ſchmuͤck mit fleis ,

Umbheng mit teppich den gantzn kreis ,

Breit etlich auch auffs Eſterich ;
Zum heubten oben uber mich
Da breit die guͤlden ſtuͤcken aus ,

Darnach bring auch die Buͤcher raus !

Porphyrius :

Da iſts ſchon alls : und zweiffel nicht ,

Es ſey auffs prechtigſt zugericht !
763 ] Zeuch fuͤr den vorhang auff all ſeit ,

Das ich mich nu muͤg auch verkleit !

Bring her die dreyfeltige Kron

Und ſetz mir ſie auff mein Heubt ſchon !

Porphyrius :

Mit ſolchem pracht Ewr heiligkeit
Übertrifft all Koͤnig weit und breit !

Heiligſter vater : Ich warlich halt ,
Das ewer heiligkeit gar bald
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Aus

a enn ſie nur 100 defen pracht
Vie thut dem Ochſen das ſo wol ,
as er ſo im ſilber prangen ſol !

Pammachius :

He , was iſts ? Spot jr mein bereit ?

Porphyrius

Trawn nein ! Ich ſagt , ewr heiligkeit
Solt billich nicht gehn auff der Erd :
Eins ſilbern pflaſters wer ſie werd !

NPammachius :

Ich halts ja , das ichs wirdig wer !

Porphyrius :

Viel mehr denn ſonſt kein Koͤng noch Herr !

Pammachius :

So zicht den Vorhang wider ab ,
Das alle welt zu ſchawen hab ,

Und jeder muͤg erkennen frey ,
Das ich das oͤberſt Heubte ſey ,

4.

Der ich allein hab jnn mein hand
All macht und gwalt inn allem Land !
Und mag all Welt erken dabey ,

Das ich Chriſtus e ſey ,
Dem er befohlen hab das Schwerd
Dazu all Königreich auff erd
Zu gebn und nemen , wem ich wil :
Trutz , das mir jemand red jns Spiel !

Porphyrius :

Hilff Gott , was Volcks hat da bereit
Verſamlet ſich jnn kurtzer zeit !

3200
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Naogeorg - Menius , Pammachius. 1

Porphyrius.
Pammachius .
Kaiſer Julianus .
Neſtor . Kun .

Scena V.

Porphyrius :

Allerheilgſter Vater ! ewr heiligkeit
Bit ich, ſie woll mich des beſcheid ,
Ob ſies jr laß gefallen wol ,

3225 Das ich dem Volck verkuͤnden ſol ,
Das jeder wiß , wie er ſol acht
Ewr heiligkeit jnn dieſem bracht !

Pammachius :

Ja trawn , Reht , ſagt es jn mit fleis ,
Und erklerts jnn alles ſtuͤckweis !

Porphyrius :
2230 Das ſol alls wol geſchehen fein !

Ewr heiligkeit wol auch gdencken mein . ö
Pammachius :

Fart hin : ewr ſol unvergeſſen ſein !

Neſtor :

Herr Keiſer , all mein leben lang
Gieng ich ſo ungern nie kein gang !

3235 Und wenn die ſach mein eigen wer ,
So wolt ich hackn und rodten ehr ,
Denn das ich dieſen heiloſen Man
Mit bit umb gnad wolt ſuchen an !

Keiſer Julianus :
Er Cantzler , jr red menlich gnug ,

3240 Ewr Radt iſt aber jtzt nicht klug :
Es wollen nicht allzeit all ſachen

770 Sich laſſen nach unſerm willn machen .

3242. Druck: weilln.
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Drumb gehoͤrt auch das zur klugheit ,
Das man ſich ſchickn kan jnn die zeit .

Neſtor :

Wolan , ewr Maieſtet wirds noch gewar , 3245

Wie ſie ſich gibt jnn groſſe fahr !

Keiſer Julianus :

Er Cantzler , troͤſt zun ſachen wol :

Es gret noch gleichwol , wie es ſol .

Seht , was mag dort das volck wol machn ?

Neſtor :

Wo da ? Hilff Gott ! was da fur ſachn ? 3250

Hat nicht Pammach der frome Man

Gezogn ein Koͤniglich Purpur an ?

Keiſer Julianus :

Wo da ? Wo iſt der Boͤſewicht?

Neſtor :

Hilff Gott , herr Keiſer ! ſeht jrs nicht ,
Wie ſich der Abgott dort zubleth , 3255

Tregts Scepter ewer Maieſtet ?

Keiſer Julianus :

O wee meins leids ! Ich armer Man ,

Ich ſeh, all welt die bett jn an !

Neſtor :

Du toller poͤfel ſihſt allein

Nur auff den euſſerlichen ſchein ! 3260
0 0

Ich mein , da ſitzt er jnn ſeim pracht ,
Den hat ewr Maieſtet veracht !

Keiſer Julianus :
Und hat ein dreyfeltige Kron

Auff ſeinem Heubt von golde ſchon !

Neſtor :

Das iſt auch recht und buͤrt jm ja , 3265

Weil er jnn Aſia und Africa ,

Dazu auch jnn Europa gleich
Hat gwaltig jnn das gantze Reich !
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Ewr Maieſtet tret zu dem tropffn :
Ich mein , er ſol euch den bart beropffn!

Keiſer Julianus :
Wir hans nicht gut , darff keiner redt !
Doch laſt uns beſſer zu hin tret ,
Auff das wir muͤgen hoͤren eben ,
Was er dem Volck fur lehr las gebn .

Pammachius :

Porphyri , thut die Buͤcher auff ,
Auff das man merck deſt beſſer drauff
Und denck , als ſeis Gotts wort geweſn ,
Dem volck aus der Bibel fuͤrgleſn!

Porphyrius :

Fuͤrwar , Fuͤrwar, ewr heiligkeit ,
Redt nichts denn lauter weisheit !

J Hoͤrt zu , all Welt , und ſchweiget ſtil :
Merckt fleiſſig , was ich ſagen wil !

Keiſer Julianus :

Er Cantzler , merckt ja fleiſſig drauff !

Neſtor :

Ich breid ohrn und augen auff !

Porphyrius :

Auff das jr moͤget lernen heut ,
Was dieß geiſtlich weſen bedeut ,
Und jeder bey ſich ſelbſt verſteh ,
Obs billich oder nicht geſcheh;
Auff das nicht jemand dieſe ſach
Vom Apoſteliſchn ſtuel jrr mach ,
Und wo er nicht verſtuͤnd diß all ,
Moͤcht jnn ein Ketzereie fall ,
Das man jn als ein faules Glid
Mus von der Kirchen gar abſchnid :
Druͤmb ſchweigt nur ſtil und hoͤrt mir zu ,
So wil ich euch unterricht thu !

Unſer HERR Iheſus Chriſtus hat
Sanct Peter geben an ſeine ſtad
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Gewalt zu bindn und loͤſen gleich

Auff Erden wie im Himelreich .
Da er zu Rom erſt Biſchoff war ,
Wie man jnn der gſchrifft findet klar ,
So hat er alle dieſe Macht

Mit ſich anhin gen Rom gebracht ,
Das nur die Roͤmiſch Kirch allein

Solls Heubt uber all andre ſein .

Da nu kein Kirch jnn aller Welt
D2 er

15
der Roͤmiſchen gleich gelt,9

Auch iſt zu Rom Sanct Peters hoff
Gar weit uber alle Bziſchoff :

Solchs iſt gut , das mans weis

Das man nicht mach ein ander Heubt
Und ſo ſanct Peters huld verlir ,
Wenn man im anfang des glaubens jrr !
Wie kan die Welt recht gleuben wol ,
Sie wiß denn , wem ſie gleuben ſol ?
Wie kan ſie gehn auff 1 bahn

1
dsman ,

der nicht jrren kan ?
Wie kan ſie gwis im glauben ſein ,
Sie lern es denn von dem allein ,
Der alle Werlet weit und breit
Erfuͤllt mit aller ſicherhei
Druͤmb ſol ein jeder Chriſten lern

Den Roͤmiſchen Biſchoff halt jnn Ehrn ,
Bey dem man lahr und glauben find ,
Dem Chriſtus Schaff vertrawet ſind ,

1 die Schluͤſſl zum Himelreich ,
iſt aller Kirchn und voͤlcker gleich

Ein Vater, Lerer , Biſchoff allein ,
On den kan niemand ſelig ſein !

Damit jr nu fur augen ſeht ,
Das dis alles ſey war und recht ,
So zeugt ſolchs nicht die Schrifft allein ,
Der ich euch viel kuͤnd fuͤren rein :
Wenn ichs euch aber ſolt all ſag ,
Koͤnd ichs nicht thun ein gantzen tag !
Dabey koͤnd jrs viel beſſer merck ,

und gleubt ,
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54. ſchlecht ,

Naogeorg - Menius , Pammachius. .

Wie jr fur augen ſeht jm werck ,
as jn der wahr a mechtig Gott

Mit gut und
1 gezieret hat ,

Das jmnoch nie iſt gweſen gleich
Keins Koͤngs , auch 596 des Salmons R
So dz er nicht mit macht allein
Untern

Biſchoff muͤg der Oberſt ſein ,
Sondern dazu von gut und gelt

Mehhr hab denn alle Koͤng der welt ;
Dem man zufuͤrt aus allem Land
Gold , Silber , Seiden , Purpurgwand ,

Perlenſampt andern edlen gſtein !
Dabey ein jeder gwis mag ſein ,

Das er nicht 1 55 ein Oberſter
Sey uber alle Koͤng und Keiſer ,
Der gwalt uber all Biſchoff hat ,
Sondrn ſey ſchlecht ein jrdiſcher Gott ,
Von des gewalt ſich lan regir
Beid menſchen und allerley thier !
Aus welchem allen jederman
Gar eigentlich abnemen kan ,
Das gegen dieſer groſſen pracht
Inn aller welt billch wird veracht
All Gottsdinſt , glaub und heiligkeit ,
Aller Koͤnig und Keyſer herrligkeit ,
Und das nie nichts zu keiner friſt
Von anbegin geſchaffen iſt ,
Das heiliger , hoͤher, wirdiger ,
Herrlicher , ſeliger , beſſer wer ,
Das auch hernach nichts beſſers kom ,
Denn der heiligſt Biſchoff zu Rom !

Derhalb man jn auch ſol mit fleis
Nicht ſtracks wie andre Biſchoff heis :
Sondern weil er iſt ein wunderman ,
Sol er ein newen Namen han :
Sol werdn durch alle Sted und Land

„ Aller heiligſter Vater Bapſt “ genant !

ſchlechtweg.

301
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Und das er hat ſo ein wundernam ,

Sol gar niemand duͤncken ſeltzam :

Denn er nichts denckt , red , thut ſo gring ,
Es ſind alls eitel wunderding !
Druͤmb ſey verflucht jnns Satans zorn
Und jnn die ewige hell verlorn ,

Wer jmermehr ſo thuͤrſtig iſt

Und dieſen namen jm zumiſt !
Denn billich ſol er dieſes ſein ,

Dem Gott die macht hat geben ein ,

Zu bindn und loſen beid zugleich ,
Die Schluͤſſel zu dem Himelreich !

Der gleichen pracht , gewalt und ehr
Er geben hat keim Biſchoff mehr !

Den ehrt , dem ghorcht , den hoͤret all :

Was er furgibt , laſſt euch gefall !
Feilt jemand noch am glauben was ,

Der mag ſichs dieſen leren laß :
Wer dieſen hoͤrt ( gantz gwis das iſt !)

Der hoͤrt den HErren Iheſu Chriſt !
Und alle dieſes Papſtes lahr

Iſt allenthalben ſo gewis und war ,
Als obs Gott ſelbſt vom Himel hett
On all mittel erab gered !

Dis alles alſo im anfang
Hab ich gered zum Eingang ,

Auff das moͤcht wiſſen die gantze Gmein ,

( Wer anders recht wil Chriſten ſein ! )

Wer jr gegeben ſey zum Heubt ,
Daran ſie hie auff Erden gleubt .
Nu wil ich fort erzeln mit fleis

Die Artikel des glaubns ſtuͤckweis !
Und erſtlich ich mit ernſt verman :

Es woll ſich hütten jederman ,
Das er nicht fall jn ketzerey !
Und ob er drein gefallen ſey ,
Das er Buß thu , hab rew und leidt ,

Oder iſt verdampt jnn ewigkeit .
Nu wil ich euch zu wiſſen thu ,

Naogeorg - Menius , Pammachius. III , 5.

3880

3385

3390

3395

3400

3405

3410



3415

3425

3430

3440

3445

3450

81˙

3419. hellt , glaubt. — 3136. Druck: jn.

Naogeorg - Menius , Pammachius. 5

Das ſich es wol kan tragen zu ,
Das einer fall jnn Ketzerey
Auff manche weis , als dreierley :
Auffs erſt , ſo einer nichten gleubt ,
Das der Bapſt ſey der Kirchen Heubt !
Zum andern , ſo einer was hellt,
Das dem Stuel zu Rom nicht gefellt !
Zuletzt , ſo man die Schrifft auslegt
Anders denn der Stuel zu Rom pflegt !
Denn das iſt einmahl gwis und wahr :
Die ſchrifft unds Evangelj lahr
Sind krafftlos gar und gelten nicht ,
Es ſey denn , das der Bapſt recht ſpricht .
Drumb wil ich euch jtzt ſagen alln :
Ob jemand mit der zeit moͤcht falln
Inn Ketzerey aus unwiſſenheit
Oder aus freveler bosheit ,
Der wiß , das er verbrand muß werden
Mit fewr vom Himel und auff Erden ,
Vons Satans huld ſein gſcheiden ab
Unds Roͤmiſch Ablas verloren hab !
Drumb ſeht und meidet falſche lahr ,
Wolt jr ewr Seelen ewig bewar !

Nu wil ich euch hernacher lern :
Darinnen ſolt jr fleis ankern ,
Das jrs merckt und behaltets wol ,
Wie man recht Chriſtlich gleuben ſol :
Welchs ſind furwar nicht ſchlechte ding ,
Zu verachten , als werens gring !

Und erſtlich wil ich ſagen zwar ,
Was jnn ſich halt des glaubens lahr ,
Das jeder wiſſe , wie er ſoll
Die artickel des glaubens lernen wol ,
Die jnn gutem gedechtnis halt
Wie ſie die Apoſteln han geſtalt .
Doch iſts gar gnug eim jderman ,
Das er die wort nur erzelen kan :
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Iſt on not , das er ſie betracht
Und woll des verſtands haben acht :
Denn das iſt ſonſt gar bald geſchehn ,
Das ſchlechte Leut die ſchantz verſehn

Und mein , ſie wollns getroffen han , 3455

So ſie doch feiln der rechten bahn .

82 ] Drumb ſollt jr allein die wort faſſn ,
Den verſtand aber den Biſchofn laſſun

Und uns , die wir Doctores ſein ,
Als die wir konn und ſolln allein 3460

Des glaubens grund volkomlich wiſſn

Sampt andern Goͤttlichen gheimniſſn .

Zum andern weil wir Menſchenkind

Durch Adams fall unghorſam ſind ,

Zu Sundern worden und nicht from , 3165

Koͤnn derhalb nicht gen Himel kom :

Drumb ſand aus gnad ſein Son uns Got ,
Der uns ſolt helfn aus ſolcher not ,
Das uns die frembd ſund nicht verterbt

Die Adam uns hat auffgeerbt , 3470

Und wir davon erloͤſet gar
Kuͤnden frey auff gen Himel far .

Zum dritten , weil wir uber das

Noch teglich Suͤnd thun one maß ,
Dem Fleiſch nicht gentzlich widerſtehn , 3475

Solang wir hie auff Erden gehn :
Drumb hat der Heiland Iheſu Chriſt ,
Da er zum Vater gangen iſt ,
Bey uns verlaſſen nach ſeim endt
Die heilgen Sieben Sacrament , 3480

Durch welcher krafft und blos wirckung
82 Wir han der Suͤnden vergebung

Ex opere operato ,
Obgleich wir gar nichts gleuben do.

Zum vierden : Weil der glaub auch ſchlecht 3485

Fur ſich allein nicht macht gerecht
Und ſich mit uns zutragen mag ,
Das wir gros ſund thun alletag :

3479. verlaſſen , zurückgelaſſen.
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Derhalb hat Gott jnn dieſem leben
Einr jeden ſein Freien willen geben ,
Dadurch er kom zu gnad bey Gott
Und muͤg erfuͤlln die Zehn gepott .
Da verſuch ſich nu ein jeder an
Und thu ſein beſtes , was er kan :
So wird auch Gott zu ewigen tagen
Sein gnad euch nimermehr verſagen .

Zum Fuͤnfften: Wil ſich gebuͤren diß ,
Das man von Sacramenten wiß ,
Wie man derſelb nach ordnung ſoll
Zu rechter maß gebrauchen wol;
Denn als Chriſtus von dieſer erden
Solt auff gen Himel gnomen werden ,
Hat er nicht ſo jnn eyl gekund
All ding bedencken zur ſelben ſtund ,
Was nottig war zu ſeligkeit
Und zu der Kirchen herrlikeit :
Drumb er Sanct Peter und ſein nachkomn
— Das iſt den Biſchofen zu Rom —
Von allen dingn befelh gethan ,
Wie ſies recht ſolten richten an :
Von newen ſtifften mancherley ,
Was gſtifft wer , machen anderley ,
Dazu Gotts gſtifft wol gar auffheben ,
Weil jm ſinds Himels ſchluͤſſel geben ,
Auff das ein jeder dafur acht ,
Als wers vom Herren ſelbſt gemacht .
Drumb wers gar ſpoͤtlich und nicht recht ,
Wen man dahin wolt teuffen ſchlecht
Allein mit Chriſt des Herren wort

( Im namens Vaters etc . ) und ſo fort ,
Und wolt zugleich dabey nicht auch
Der Römiſchen Ceremonien gebrauch !
Wie ſolt ſichs reim ? Was ſolt es ſein ?
Der Teuffel leſſt ſich nicht allein
Mit ſchlechten worten weiſen ab :
Man mus auch ſaltz und Chreſem hab ,

3526. Chreſem , geweihtes Salbböl.
Das Drama der Reformationszeit . 20



3552. verſchut , verſchüttet

Das ſey vom Biſchof ſelbs geweiht :
Das iſts , dafur der Teuffel fleicht !

Auch denckt nicht , das es ſey gleich viel ,

Wenn man zur Tauff gebrauchen wil

Eins waſſers , das nicht gweihet ſey
Mit Ceremonien mancherley .

Inn ſumma : ſolch ding bey der Tauff

Die mus man von den Biſchofn kauff !

Denn das iſt kurtzumb ausgericht :
Was nichts nicht koſt , des acht man nicht !

Zum ſechſten : wie jr wiſſet all ,

Das Chriſtus hat ſein Abendmal

Geſtifftet , das man es ſolt halt
Und brauchen jnn zweierley geſtalt ,
Sein Blut im wein , ſein Leib im brod ,
Wie hie zu ſagen iſt on not :

Nu ſolchs jnn eil und bey der nacht

Iſt geſchehn , ſo hat er nicht bedacht ,
Das man ſolt halt ein unterſcheid
Der Leien und der Pfaffheit :

Sonſt hett er freilich das verſchafft ,
Das nur die wuͤrdig Prieſterſchafft
Sein blut im Kelch ſolt trinkn allein

Und nicht ein jeder Ley jnn gmein .

Auff das nu nicht das heilig Blut

Von Leien jrgend werd verſchut ,
Darumb ſol mans Babſts ordnunge halt :
Den Leien geben nur ein geſtalt ;
Wer Prieſter iſt , brauch beider gſtalt ,
So fern doch das er ſelbſt Meß halt :
Wird er aber mit dem Volck zugehn ,
Im kranckheit oder ſonſt was zuſtehn ,
Derhalb er nicht koͤnd ſelbſt Meß halt ,
So brauch er auch nur ein geſtalt ,
Wie ſonſt das ander Volck auch thut ,
Denn ſampt dem leib iſt auch das blut

Zugleich verborgen unterm brod ,
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Derhalb der Kelch iſt gar on not .
Zudem Soll mans nu uberal

Nicht heiſn „ des Herren Abendmal “ ,
Auch nenn mans nicht „ Communion “ ,
Wie man fur zeitten hat gethan :
Der namen ſoll man all vergeß ,
Solls nenn ein „ Opffer “ oder „ Meß “ ,
Welchs fur ſich ſelbſt on glauben kuͤnd

Bezaln und tilgen alle Suͤnd,
Welchs gnad und ſeligkeit koͤnn geben
Eim jeden beid im tod und leben .

Doch ſoll man das auch merck hiebey ,
Dasd Meß nutz iſt zu mancherley :
Den Weibern zu der kinderburt
Dient wol die Meß und hilfft jn furt ;
Auch thut die Meß groſſen beyſtand
Denen , ſo ziehen uber Land ;
Wo Weidleut ſind und wollen jagen ,
Die hoͤrn vor Meß , ſo werden ſie fahen ;
Wer kaufſchlahn und reich werden wil ,
Der ſtifft und hoͤr der Meſſen viel ;
Wo der Eheſtand geraten ſoll ,
Da hilfft die Meß ſeer wunder wol ;
Auch hilfft die Meſſn wunder ſeer
Denen , ſo ſchiffen uber Meer ;
Endlich hilfft ſie aus aller not ,
Und wers auch gleich der bitter todt .
Was ſich ungluͤcks zutragen mag ,
Davon ich jtzund hie nichts ſag :
Derſelben all iſt keins ſo boͤß,
Die Meß kan euch wol draus erloͤß!

Zum ſiebenden : Weil all menſchenkind
Mit ſchwachheit ſo beladen ſind ,
Das unſer jeder nacht und tag
Inn ſunde vielmahl fallen mag ,
Und ſo lang wir hie ſind auff erden ,
Die Suͤnd je lenger je groͤſſer werden ,

Dazu Chriſtus allein nicht kan
So ſelig machen jederman ;
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Auch iſt der Glaub allein nicht gnug

Zurlangen der Sünd vergebung :
Derhalb ich euch erzelen wil

Gewiſſes troſts und hilffe viel ,

854 ] Darunter ( das ichs nicht vergeß ! )
Das fürnemſt iſt die heilge Meß
Und iſt (gleubt mir ! ) kein Suͤnd ſo gros ,

Ir werd jr durch ſolch mittel loß !

Aufs erſt : So wird der Babſt zu Rom

Auffthun ein milden Ablaskrom ,

Dadurch loswerden mag umbs geld
All jrer ſund die gantze welt !

Und werden nicht allein vergeben
Die Suͤnd , ſo gſchehn jnn dieſem leben :
— Was man derſelb begangen hat ,
Das man jr loſe werd durch gnad —

Sondern dafur iſt er auch gut ,
Das jr nicht kompt jns Fegfewrs glut .
Daruber ſolt jr diß auch merck :

Das jr allzeit durch gute werck

Bey Gott genad erlangen kuͤnd

Und vergebung all ewer Suͤnd ,
Wenn jr viel faſten , wachen werd

Und ſchlaffen auff der bloſſen erd ,
Bett und thut ewren Leiben whe ,

Caſteit euch , das jr kaum kund ghe ,
Gebt almos , ſo ſolt jr gwiß hoffn
Des himels thuͤr ſteh euch frey offen !

Noch weiter mag ein jederman
Zun Kirchen gebn , ſo viel er kan ,

Auff das die Prieſter werden fett :
Die koͤnnen denn wol fur euch bett ,
Von euch abwenden Gottes zorn ,
Das jr nicht ewig werd verlorn !
Denn weil ſie Gott am nechſten ſein ,
Koͤnnen ſie auch auffs beſt allein
Von aller Sund euch machen los ,
Sie ſeien gleich klein oder gros !
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Auch wird jtzt bald nach kurtzer zeit
Zu Rom die Bebſtlich heiligkeit
Ein new Gezicht bringen herein
Aus jrer Heiligkeit hertzensſchrein :
Viel Moͤnch, Der orden und kleidung ſey
Von Farb und muſter mancherley :
Dieſelben werden mit Keuſcheit ,
Mit Heiligkeit und Geiſtligkeit ,
Mit ghorſam , armut alle jr tag
( Hilff Gott , wie wolln ſies nur ertrag ! )
Verdien der gnad ein ſolchen hauff ,
Der reich bis an den Himel hinauff :
Werden gut werck thun frue und ſpat ,
Viel mehr , denn Gott geboten hat ;
Werden verdien nicht das allein ,
Das jn Gott billich mus gnedig ſein
Und umb verdienſt jr Heiligkeit
In geb zu lohn die Seligkeit :
Sondern ſie werdn noch übrig han
Verdienſt , der andern helffen kan.

Drumb , wer frembd verdienſt wil kauffen ,
Der mag zun ſelben Moͤnchen lauffen !

So ein der heilig Geiſt wird ruͤren

Und jn zum Kloſterleben fuͤren,
Derſelbig ſoll gewislich halt ,
Das er erlang dadurch ſobald

Vergebung aller ſunden frey ,

Gleich ob er new geboren ſey

Im bad der Tauff durch Chriſtus blut :

Denn das iſt ja ſo Heilig und gut ,
So einer leſſt ein Platten ſcheer
Und ſchleicht jnn einer Kappen her ,
Gilt gar der heilgen Tauffen gleich
Und gfellt dem Vater im Himelreich .

Schad nicht , ob man den glauben verletz
Damit , das man hellt Menſchgeſetz !

Daruͤber ſolt jr nicht allein



Bein Heilgen , die am leben ſein ,
Sondern bein Todten ſuchen rat ,
Von jn hilff warten und genad !
Denn weil ſie nu als Gotteskind

86 ] Von dieſer welt geſcheiden ſind ,
Die ſtets des Vaters andlitz ſchawen ,

Sich mit den lieben Engeln frawen ,
Konnen ſie ewr Mittler ſein fur Gott ,

Euch helffen gwis aus aller not :

Drumb , wenn euch druckt der ſunden laſt ,
Solt jr den Heilgen feiern und faſt ,
Sie ehrn , anruffn , bitten umb gnad ,
Nach dem Gott jedem geben hat ,
Das er jnn ſonderlicher not
Den Leuten helff , als wer er Gott .
Eim jeden bawet ein Altar ,

Bringt darnach drauff ewr opffer dar ;
Dazu ſolt jr noch uber das

Inn jrm namen Kirchn weihen laß ,
Ir Bilder haltn jnn groſſer ehr ,
Auff das ſie deſte vleiſſiger
Euch und das ewer ſtets bewahrn ,
Wenn ſie ewrn trewen dienſt erfarn .
Fur allen dingen ſolt jr lern
Die jungfraw Maria halltn jnn ehrn :
Denn dieſer allerreinſten Magd
Chriſtus jr Son kein bitt verſagt !
Imerdar ſolt jr auff ſie ſchawen ,
Auff ſie von gantzem hertzen trawen :

] Die ſoll ewr einig hoffnung ſein ,
Darauff jr ſetzt alln troſt allein ,
Ewr leben , Suͤſſikeit, Helfferin ,
Ewr einige Furſprecherin !
Stets rufft ſie an mit vollem mund ,
Seufftzet zu jr aus hertzens grund ,
Ewr ſeelen legt jr jnn jrn ſchoß :
Sie iſts , die euch kan machen loß
Aus aller not und fehrlikeit :
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da viel gelegen an ,
Das es muͤg wiſſen jederman
Das die Heilgen , davon gehort ,
Nicht zeichen thun an jedem ort :

Sondern d

Zu ſeinem

erſelben jeder hat
werck ſein eigne Stat ,

Und ſind nemlich die Stedt allein ,
Da man find rugen jr Gebein :

Drumb ſolt jr euch gar nicht beſchwern ,
Dem hochwirdign Heiligthum zu ehrn
Zu wallen

Obs gleich
Auff das j
Und gnad
Auch hilfft
Wer Suͤnd

bis ans end der welt ,

koſt groſſe muͤh und gelt :
r werd der ſunden loß
verdient im Himel groß .
kaum was ſo ſeer auff Erdn ,

los und gerecht wil werdn ,
Als gelt , Nach dem ein jeder wil

Des geben
Denn was

wenig oder viel :

man wil jnn aller welt ,

Bringt man zu weg durch gut und gelt :
Wo geld iſt , wird ein ſchalck wol grecht !
Wo geld iſt , werdn all gbot geſchwecht!
Wo geld iſt , thut man , was man wil !

Wo geld iſt , hat man gnaden viel !

Wo geld if t , keufft man werck , verdienſt !
Wo geld iſt , treibt der Ablas gwinſt !
Wo geld iſt

iſt , Fegfewr gar nichts thut !
Wo geld iſt , ſcheid man die [ Eltern ] vonander !

ſt , gibt man gſchwiſter einander !

Wo geld iſt , mag man die Eltern morden !

hilfts dem monch vom orden !

Wo geld

Wo geld i

Wo geld iſt ,
Drumb ma

t , leſchts der Hellen glut !

g ein jeder ſehen drauff ,
Wie er muͤg bring viel gelds zu hauff ,
Und kuͤmer

Ob ers gle
ſich niemand jnn ſeim ſin ,

ich wol oder ubel gwin !



Neſtos ;

Herr Keiſer , wie gfellt euch dieſe lahr ?

Keiſer Julianus :

Ah , ſchweigt und hoͤret jmerdar !

Kun :

Pfu an dein lahr ! das dich Gott plag !
Wie darffſtu ſolche Luͤgen ſag ?

Porphyrius :
Was murrſtu , weib ? Schweig , nicht viel waſch ,
Ehe ich dirs maul mit knuͤteln zutraſch !

Pammachius :
Warumb habt jrs Weib eingefürt,
Das ſie ſolch koͤſtlich predigt zuſtoͤrt ?

Porphyrius :

Weib , weib , ich wil dir ſagen das :

Denck , hinfurt dich nicht hoͤren laß !

Keiſer Julianus :
Er Cantzler , hort jr , wie on fahr
Kein menſch kein wort nicht reden thar ?

Porphyrius :

Ich ſagt ; Niemands jrr jnn ſeim ſin ,
Ob ers geld wol oder übel gwin !
Denn wer nicht geld hat , der kan nicht
Am Roͤmiſchen hoffet was ausricht :
Denn allzeit hat er dieſe weis ,
Das er bedenckt mit hoͤchſtem fleis ,
Wie er mit ander menſchen ſchad
Mag ſchaffen ſeinen nutz und rat !

Neſtor :

Du ewiger Gott , was wird das noch ?

Keiſer Julianus :

Ach , lieber , ſchweigt , jch bitt euch doch !

Porphyrius :

Noch mehr gebewt der Bapſt zu Rom
Alle den , die wolln jnn Himmel kom
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Und loß von jren Sunden werdn
Inn aller Chriſtenheit auff Erdn :
Das ſie zween tag jnn jeder wochen
Als Freitag , Sonabent, nicht ſolln kochen
Fleiſch , eier , milch , auch eſſen nicht ,
Obs gleich zuvor wer zugericht !
Deſſelben gleichen ſoll man auch
Solche ſpeis gar mit nicht gebrauch
Zur faſten viertzig tag und nacht ,
Welche ſind , ehe denn man Oſtern macht ,
Zu dem die vier weichfaſtn im jar ,
Der heilgen abend jmerdar !
Und das man des ja nicht vergeß ,
Soll man ſolch tag nur einmahl eß!
Wer nu wil ſein jns Babſts genad ,
Der hallt , was er geboten hat !
Und das dis alls gehalten werd ,
So wiſſt : wenn einer ſteel vier pferd
Oder ſchluͤg einen Menſchen tod ,
Der thet nicht ſo gros ſund fur Gott ,
Als wenn er ſich ſolch zeit vermeß ,
Fleiſch , eyer , keeß und butter eeß !
Denn weil ſolch ſund ſind trefflich gros ,
Wird man jr nicht ſo leichtlich los !
Drumb ſolt jrs Babſts lahr dieſer gſtalt
Viel hoͤher denn Moſes Tafeln halt :
Denn als , was Moſes je gelart ,
Die Propheten , Auch Apoſtel zwart ,
Ir leben lang geprediget ,
Iſt nichts , es werd denn bſtetiget
Durchs Babſts erkendnis , der da iſt
Der recht Stathalter Iheſu Chriſt !

Man ſoll auch beichtn zu bſtimpter zeit ,
Doch, das man vor hab rew und leid :

Darnach thu man fur die ſund gnung ,
Auff das man erlang Vergebung !
Kein beſſer radt zun Sunden iſt ,
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Denn ſolche ding zu aller friſt !
Und iſt nimer kein ſund ſo gros ,
Man wird jr durch ſolch mittel los !

Kun

Wolan , Nu hab ich nicht gehort
Von Chriſto nur ein einigs wort !

Porphyrius :

He , nenſtu Chriſt ? weib , laß dir ſag :

Denck , ſchweig des Chriſts und hab die plag !
Du haſt mich freilich gnug ghort !

Schweig , trutz , und red ein einigs wort !

Doch weil die felle jn der Beicht
Sund einer ſchweer , der ander leicht ,

Derhalb ſo hat es dieſe gſtalt ,
Das man ein unterſcheid muß halt ,

Nach dem man gros oder klein gethan ,
Darnach ſich abſolviren lan :

Von groſſen ſundn aus biſchoflicher kraft ,
Von kleinen durch gmeine prieſterſchaft !

Auch ſind etlich ſund ſo gar gros ,
Von den allein der Bapſt ſpricht loß ,
Als von dem ausfleuͤſſt alle gnad ,
Der allein die ſchluſſel ' s himels hat !

Ob jemand auch aus Teuffels macht
Getrieben wuͤrd bey tag und nacht
Zu diebſtal , raub oder Ehebruch ,
Der ſoll jn eyl die Kirchen bſuch ,
Sich flugs mit gweychtem waſſer beſpring
Oder gweyhet Saltz einſchling :
Das iſt widder Sund allerley
Ein ſeer gewiſſe artzeney ,
Dafur der teuffel fliehen muß ,
Und iſt ein ſchlechte , leichte buß !

Zum bſchlus : ſo ewer einer hat
Sein gantz leben in miſſethat ,
In ſundn und ſchanden hinbracht ,
Dar inn gelegen tag und nacht
Und jtzund kompt die letzte zeit ,
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Darinne er ſoll von hinnen ſcheid ,
Derhalb er furcht , ſein arme ſeel

Muß hinunter fahren zu der hell :
Derſelbig gar verzweifel nicht !
Ich wil jn troſtlich unterricht :
Es iſt ein weg , dadurch man kan

Außm verdamnis helffn jederman ,
Und mag dadurch ein jede Seel

Erloſt werd aus der tieffen hell !
Fur allen dingen ſeh er drauff ,

Das er vom Bapſt ein Bullen kauff ,
Darin er aus der Schluſſel gwalt
Gebeut den Engeln im himel bald ,
In aus der hell zu machen loß
Und furn hinauff jn Abrahams ſchos !

Darnach mag er ein groſſen hauffen
Von Monchen guter werck erkauffen :
Derſelben wil ich bald hernach
Seer viel , mit groſſen hauffen mach ,
Die werden nemen gut und gelt
Und freſſen all ſund der gantzen welt !

Sie nemen dein ſund und Gelt zu ſich,
Inn jr gut werck ſie ſchmuͤcken dich :
Daran ſoltu denn zweifeln nicht ,
Solch wechſel bſteht fur Gots gericht !
Kein monch ſich nichts beſorgen thar
Der ſunden halb , es hat kein fahr :
Denn Satanas kan gar nichts ſchad

Dem , der ein Moͤnchskap anhat !

Darnach iſt das das allerbeſt ,
Das man viel Seelmes halten leſſt ,
Das man auch las viel Pſalter leſen ,

Auff das die arm Seel muͤg geneſen !
Und auff das auch der teuffel nicht
Den ſterbenden zu hart anficht ,

Weihwaſſer man auff jn ſprengen ſol
Und gweihte aſchen , das hilfft alls wol !



Und wenn er nu iſt verſcheiden ,
Soll man jn alsbald verkleiden

Inn Sanct Franeiſcus kappen ein

( Bald ſolt jr ſehen , wie ſie ſein ! ) :
Wenn ſolchs geſcheen , alsden man mag
Die Leich hinweg zum Grabe trag
Mit einer herrlichen Proceſſn ,

Vigil halten und viel Seelmeßn ,
Dazu man leut all Glocken bald
Und endlich auch viel Seelbad halt !

Wenn dis geſchicht , fluͤgs zu der zeit
Kompt ſchnel die Seel zur ſeligkeit !
Wenn dis geſchicht , tregt Satan leid
Und han die Engl im Himel frewd !
Wenn dis geſchicht , mus bewegt werd ,
Was iſt im Himel und auff Erd !
Denn alles , was man nur des thut ,
Kompt der armen Seelen zu gut .

On das iſt auch erleubt euch alln ,
2Das jeder mag nach ſeim gefalln
Teglich ertichten newe fuͤnd,
8

*8 : Roſenkrentz und Agnus dei ,
8

„2

2D0
2
8=

Was jeder thun und laſſen ſoll !

Allein ſeht , das jr ghorſam ſeit
Der Roͤmiſchn Bepſtlichn Heiligkeit :
Derſelbgen lehr halt alſo wert ,
Das , wer euch etwas anders lert ,

Maogeorg - Menius , Pammachius. III , 5.

mit er gnug thu fur die Suͤnd ,

man ſonſt anhengt , mancherley :
terkertz , weirauch , Johans⸗Evangelj

nd Segen , damit man die ſund tilge .
Das niemand jnn ſund verterben kan ,
Er woll denn der gnad ſelbſt nicht han .

Auch kuͤnd jr der Suͤnd wol widerſthen ,
Wenn jr nur ſonſt wolt recht nachghen
Dem Freien willn , der lert euch wol ,
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3896 . Seelbad , Bäder, die jemand zum Heil ſeiner Seele für die geſamten Armen
eines Ortes geſtiftet hat ( war gewöhnlich mit Speiſung derſelben verbunden, oft ſiel das
Bad ganz fort). — 3913. Druck: vrterben
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— Wens gleich ein Engel vom himel wer ! —

Das ſich gleichwol niemand dran keer
Und hallt es dafur alle zeit ,
Es ſey verflucht und maledeyt !

Werd jr dieſem allem nachgehn ,
So wird euch der himel offen ſtehn ,
Habt gnad und ablas allezeit ;
Auch wird euch Bepſtlich Heiligkeit
Allzeit han jn jrs hertzen ſchrein ,

Euch ſegn und hebn jn himel hineyn !
Diß Stuck ein jeder Chriſten ſoll

Auffs fleiſſigſt lern und mercken woll !

Dabey er diß mag nemen ab :

Das er ein Heubt und Biſchof hab,
Dem niemand mag hie auff erdreich
Mit lahr und namen werden gleich ,
Als der da kan jn ſonderheit
New Gotsdinſt herrlich zubereyt ,
Der kan Artikel ' s glaubens tichten
Und Ceremonien recht anrichten ,

Derhalb er auch fur andern mag
922 ] Ein Dreyfaltige Kron auftrag ,

Sich kleiden und aufs prechtigſt ſchmuck

In Purpur , Sammat , Gulden ſtuck ,

Auf das er wie der Sonnen glantz

Erleucht all Kirchen gar und gantz !

Kun :

Haha des leuchtens , lieben Herrn ,

Gleich wie ein dreck jn der latern !

Porphyrius :

Was lachſtu , weib , und treibſt dein gſchrey ?
Ich mein , du ſtickſt vol ketzerey ?

Pam machius :

Schlepts hinaus , Porphyri , mit eim zopf
Und ſchlagts mit fewſten umb den kopf !



Kun :

Ach , heiligſter Vater , ich fleiſſig bitt ,

Erzeigt mir gnad , thut ſolches nit :

Hab ich ja etwas gredt zu viel ,
So wil ich hinfurt ſchweigen ſtill !
Ach ſchon Porphyr , ich bitte dich ,
Wenn ichs nicht thu , ſo wurge mich !

Pammachius :

Weib , weib , ich ſag dir , thuſtus nicht ,
So wirdſtu wahrlich hingericht ,
Wie du haſts urteil ſelber geben :

192 ] Drumb ſchweig , ſo lieb dir iſt dein leben !

Porphyri , laſſt es itzt ſein gut !

Kun :

Ja , Er Porphyr , daſſelbe thut !

Porphyrius :

Allerheilgſter Vater , des Reichs grund
Hab ich gelegt zu dieſer Stund :
Drumb mag fort ewer Heiligkeit
Des Reichs baw vollends ausbereit !

Ich halts dafur , all welt jnn gemein
Werd ewr heiligkeit gehorſam ſein !

Pam machius :

Ir ſagt recht und iſt ein gut ſach !
Nu wil ich new Creaturn mach

Inn meinem Reich gar mancherley ,
Wil ein newer Schepffer wie Gott ſey ,
Und weis die kunſt : ſoll mir nicht feil !
Ich ſprich : So werden Cardinel !

Porphyrius :

Babſts macht , Babſts macht ! was ſol ich ſag ?
Gros wunder gſchicht an dieſem tag !
Ewer heiligkeit wort mus ich acht ,

ſey ein goͤttlich macht :
Denn waſ ' s nur ſpricht , das ſteht fur augen ,

mag all welt ſchawen !

Als das es

Wie ſolches
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Ich ſprich , das werden durch mein lahr
Der
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Pammachius :

Moͤnchen viel und groſſe ſchar !
Eins teils ſein rauch , die andern glat !
Der

Der

Der

Der

Der
Ein Hernhembd , beltz oder wüllen tuch !

ghe auf holtz , der ander hab ſchuch !Der

Der

weis , der ander ſchwartz anhat !

graw , der weis und ſchwartz zugleich !
ein ſey arm , der ander reich!
ghe geguͤrt , der ander los !

trag uber ſeiner hawt blos

trag ſein Leinhembd uberm Rock !

Keiner ſey glerter denn ein ſtock !
Wens luſt , der faſt , werd nymer ſat ,
Wens luſt , freß , ſauff , dieweil er hat !
Denn weis und mas ſind mancherley ,
Damit man mag den Leib caſtey !

Porphyrius :

Allerheilgſter Vater ! ich ſag furwar :
Ein gwaltig ding iſts um die lahr ,

Welch ſchaffen kan bald auff der fart
Von Froͤſchen ſo ein ſeltzam art ,
Die doch nicht gern im waſſer ſein ,
Sondern trincken viel lieber wein !

Ich ſprich : mein lar ſol noch mehr ſchaffen

Pammachius :

Das edle gſchlecht der Thumpfaffen ,
Welche mit hurn , roß und jaghunden
Den Romiſchn glauben leren kunden !

Porphyrius :

Da ſind ſie , wol geſchickt zum gelewch!
Sind fett und haben groſſe bewch!

Pammachius :

Nu wil ich, das durch alle welt

Erbawet werd mit groſſem gelt
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Stifft , Kloſter , Clauſen und Capelln , 4015

Kirchen , altar , mit groſſen gefelln ,
In Stedten , dorffern , feld und Schlos
Bewydemet mit zinſen groß !

Porphyrius :

Da ſtehts und iſt ſchon alls geſchehn ,
Wie jeder mag fur augen ſehn ! 402⁰

Wer gleubt , das wer jn aller welt
So unmeſſig gros gut und gelt ,
Damit ſolch gſtifft und herrlich gbew
Mocht aufgerichtet werd aufs new ?

Auch gleub und ſag ich das fur wahr : 4025

Solchs hat freilich kein ander lahr
Vermocht jn der welt weit und breyt ,
Denn dieſe lahr ewr Heiligkeit !

Pammachius :

194 % Ich wil , das auch erhaben werden
An allen orttern auf der Erden 4030
Der verſtorben Heilgen gebeyn ,
Gefaſſt jn gold und Edelgſtein ,
Das man nicht mehr drauf ghe mit fuſſn ,
Sondern mit andacht ſie ſol kuſſn !

Porphyrius :

Es gſchicht furwahr ! ich ſag ohn ſpott : 4035
Ewr Heilkeit iſt ein rechter Gott !

Vermag all ding ſtracks durch jr wort ,
Dem ghorcht all welt an allem ortt !

Pammachius :

Ich wil : man ſoll ein groſſen hauf
Der heilgen Bilder richten auf ! 4⁰⁴⁰
Und das auch umbgehn Ungehewr
Der Todten aus dem Fegefewr :
Das man jn aller welt mag ſehn
Wie gros wunder und zeichen gſchehn !

4016. Druck: groſſem. — 4029. erhaben , ausgehoben, ausgegraben.
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Porphyrius :

Allerheilgſter Vater ! Ewr heiligkeit
Wols gut laß ſein zu dieſer Zeit
Und woll auch rugh am Siebend tag !
Denn ich mit warheit wol thar ſag :
Es wird ſich wundern Satanas ,
Wenn er wird ſehen alles das ,
Das jtzt hat ewer Heiligkeit
Durchs wort gemacht jnn kurtzer zeit!
Und gleub , der Satan koͤnn ſelbſt nicht
Soͤlch Heerlich Schepfung ausgericht ,
Wer er gleich noch ſo alt und weis ,
Und thet dabey ſein beſten fleis !

Pammachius :
Kein ding ich jtzund lieber wolt ,
Denn das der Satan ſolchs ſehen ſolt !

Laſſt Dromo lauffn und laſſt jm ſag ,
Das er herkom flugs dieſen tag !

Porphyrius :

Lauff hin ! Ewr heilkeit ſoll nicht das

Den gmeinen Pofel hoͤren las !

Pammachius :

Porphyr , Ich bin ſo frewden voll ,
Das ich nicht weis , was ich reden ſoll !
So wol gefellt mir alles das ,

Ich kan jnn frewd nicht halten maß !
So wol gfellt mir das edle Gezicht ,
Das ich kein mas kan halten nicht !

Porphyrius :

Allerheilgſter Vater , ewr heiligkeit
Hat jtzt vergeſſen dieſer zeit :
Solt hab geſchaffen auch noch eins ,

Welchs iſt , meins bedunckens , nicht ein kleins !

Pammachius :
Was iſts denn ? Hab ichs nicht bedacht ?

Porphyrius :
Ewr heiligkeit hat kein Keiſer gmacht !

Das Drama der Reformationszeit . 21



Naogeorg - Menius , Pammachius. III , 5.

Neſtor :

Was thun wir nu , Box haud , Box bauch ? 4075

Er nennet nu den Keiſer auch !

Keiſer Julianus :

Fragt nu nicht lang : „ was ſolln wir thu ?“
Und laſſt uns nur flugs gehn hinzu :

Ich ſeh und hoͤr ſo ſeltzam ſachen ,
Die mich gantz gar beſtuͤrtzet machen ! 4080

Pammachius :

Gut iſts , das jr gedencket des !

Ich wil ein ſchaffn , ehe ichs verges !

Porphyrius :

Allerheilgſter Vater , es ſteht nicht wol ,
Das ewr Heiligkeit ſchaffen ſoll
Was news nach dem ſiebenden tag , 4085

Wie ewr Heiligkeit ſelbſt achten mag !

Pammachius :

Wie ſoll ichs denn mach ? ſagt mir her !

Porphyrius :
Was gmacht iſt , ſol ewr heiligkeit mehr !

1950 ] Viel Fuͤrſten ſind , die hertzlich gern
Erhaben wurden zus Keiſers ehrn : 4090

Derſelb einen ewr heiilkeit
Mag ſetzn jns Keiſers herrlikeit !

Neſtor :

Hort Ewr Maieſtet dieſe wort ?

Keiſer Julianus :

Ah Got , ich hors ! dringt jmer fort !
Dringt fort , dringt fort : es iſt hoch zeit ! 4095
Was im werg ſteht , ſtoſſt alls beſeit !

Porphyrius :

Schweigt , hort ! Ir alleſampt wol wiſt ,
Das geſtrigs tags der Keiſer iſt

4088. mehr , mehren.
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Zur hell verbant aus gotlicher macht : 10

4100 Iſt jemand nu , der darnach tracht ,
Das er mag komm ans Keiſers ſtat , 1

Zum Reich , das jener verloren hat ,
Der komm herzuher , das er kuͤß 0

Dem heilgſten Vater Bapſt die fuͤß!
4105 Babſts heubt , ſie komen mit macht herein :

Ein jeder woͤlt gern Keiſer ſein !

Neſtor :

Porphyr , der Keiſer Julian
Wolt gern den Vater reden an !

Porphyrius :

962 ] Ich weis nicht , obs auch kan geſein !
4110 Verzieht , ich wil erſt wartn hinein !

Allerheligſter Vater ! Keiſer Julian

Wolt ewr heiligkeit gern reden an !

Pammachius :

Sagt , das er ghe, des ſeinen wart !

Ich hoͤr jn nicht zu dieſer fart !

Porphyrius :
1113 Allerheilgſter Vater ! ich fleiſſig bitt ,

Ewr heiligkeit wol es thun nit !

Pammachius :

Was ſoll mir hie das ungehewr ?

Er ſtinckt von ſchwefl und hellſchem fewr !

Porphyrius :

Ewr heiligkeit hoͤr jn nur allein !

412⁰ Wil euch ſein red nicht gfellig ſein ,

So kan gleichwoll ewr heilikeit

Thun nach jrer gelegenheit !
Villeicht wird er thun , was er ſoll ,

Das ewer heiligkeit gefellet wol :

4125 Den bogen man wol ſpannen kan ,

So hart man jn wil jmmer han!

Pammachius :

Wolan , jr habt mich uberredt !



—1 .

Porphyrius :

96 Gros muͤh hats : jr ſolt einher trett !

Neſtor :

Allerheiligſter Vater ! ewr heiligkeit —

Keiſer Julianus :

Ah lieber , redt mit beſcheidenheit !

Neſtor :

Als ſich jnn kurtz vergangner zeit
Beid zwiſchen ewer Heiligkeit
Und Keiſerlicher Maieſtat
Ein jrrung zugetragen hat ,

Nemlich , das ewr Heiligkeit
Wolt haben etlich herrligkeit ,
Die ſein Maieſtat geben ſolt
Der Kirchn zu Rom unds nicht thun wolt ,

Kompt nu zu ſchadn und groſſer fahr ,
Wie meniglich iſt offenbar :
Denn weil ſein Maieſtet mit gwalt
Wolt nichts begeb und alls behalt ,
Die Biſchoflich wird nichts betracht ,
Kompt er nu gar umbs Reiches macht ,
Verleurt ſein Keiſerlich Reigment ,
Wies ewr Heiligkeit fur recht erkent ,
Leid noch dazu ein groͤſſern ſchad
Und verleurt all Roͤmiſche gnad ,
Wird gſcheiden von der Chriſtengmein ,
Verdampt zur ewigen hellenpein :
Und mag wol ſein verdienter lohn —

( Was ſol ich diſputirn davon ? )
Es ſol aber gleuben ewr Heiligkeit ,
Das ſein Maieſtet zur ſelben zeit
Den Handel nicht verſtanden hat ,

Sonſt wer verhuͤttet dieſer ſchad !
Denn hett der Keiſer gwiſſt die ſach ,
— Was ſol ich davon viel wort mach ? —

Sein Maieſtet ewr heiligkeit
Hett nichts verſagt zu keiner zeit :

Naogeorg - Menius , Pammachius. III , 5.
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Und das dem ſo ſey , wie ich ſag ,

2 Heiligkeit es dabey mercken mag ,
Das ſein Maieſtet zu aller zeitIi willig gweſt ewr Heiligkeit !
Nu iſt er was geweſen hart ,
Hat faſt geirrt zu dieſer fart ,
Das ere Chriſtus Stadhalter hat
Erzuͤrnet und bewegt zu ungnad ,
Seinem Apoſtoliſch furgeben
Nicht gern wolln zu gefallen leben :

Sein Maieſtet bekent der that ,
Hat rew und leid und bitt umb gnad
Und hoffe , die ſund ſey nicht zu gros ,
Er koͤnn davon ja werden loß

Geſprochn durch ewer Heiligkeit !
Welch Menſch thut nicht ſund allezeit ?
Welch Menſch iſt , der nicht teglich fall ?

Inn ſund wir ſind geboren all :

Doch hat es dieſen unterſcheid ,
Das gut hertzen durch rew und leid

Buß thun und jmer beſſern ſich,
Die verſtockten verderben ewiglich !

Drumb , Allerheiligſter Vater ,

Kompt jtzt mein Herr , der Keiſer , her,
Hat rew und leid , Begeret buß ,

Fellt ewer Heiligkeit zu fuß !
Ob ſein Maieſtet gſundet hat ,
Das iſt jm leid , Bitt umb genad ,
Wil alls ewr Heiligkeit erkentnis duld ,
Allein das er muͤg haben huld
Und muͤg durch ewer Heiligkeit

Geſetzt werd jnn ſein Herrligkeit ,
Darein jn Gott on zweifel hat
Zuvor geſetzt aus ſondrer gnad !
Und hat er je ewr Heiligkeit ,

Desgleichn der gantzen Chriſtenheit
Gnad erzeiget und guts gethan ,
So woͤl jn ewr Heiligkeit jtzt gnieſſen lan :

Und hoff ganz , ewr Heiligkeit werd
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Im gnad erzeign nach ſeim begerd , 4200

1982 ] In betrachtung , das er auch gnad

Zuvor alln Chriſten erzeiget hat !

Pammachius :

Porphyri , gebt jm widder bſcheid ,
Wie ſichs ziemt Bepſtlicher Herrligkeit !

Porphyrius :

Der Allerheiligſte Vater , 4205

Der Bapſt zu Rom , iſt oͤberſter
ſicht allein von der Geiſtligkeit ,

Sondern der gantzen Chriſtenheit :
Alln Koͤnigen geben zu eim Heubt ,

Hie ſeht mit zu , das jr recht gleubt ! 42¹ -

Denn was meint jr , das jnn ſich halt
Der Himliſchen Schluͤſſel gewalt ?
Meint jr nicht , der mit eim wort kan

Verſchlies den Himel jederman ,
Das der auch den Herrn verſperren kund 42¹5

Ir land , wenns jn gluͤſt, alle ſtund ?
Und weil Gott ſeiner Heiligkeit
Vertrawt hat all Geiſtligkeit ,
So iſts jm freilich ſeer gering ,
Das er auch herrſch uber weltliche ding ! 4220

Weil nu der Keiſer der geſtalt

Sich verwirckt hat an der Schluͤſſel gwalt
Und hat dem allerheilgſten vater

Nicht geben ſein gebuͤrlich ehr ,
198 ö] Sondern iſt gfalln in ketzerey : 422²⁵

So erkenn er nu auch , das er ſey
Des reichs entſagt aus goͤttlicher gwalt !
Denn wer wolt das fuͤr billich halt ,
Das der ſolt ſein aller Chriſten Herr ,
Der nicht erzeigt dem Bapſt ſein ehr ? 4230

Drumb iſt er entſatzt , das hab er jm !
Entber der ehr und lern forthin
Sein Biſſchoff recht jnn ehren halt ,
Den er veracht hat in ſeim gwalt !
Zieh hin ſeins wegs , geb andern ſtat ,
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Die beſſer werd ſein ſolcher gnad ,
Der ſich und all ſein herrligkeit wis

Dem Bapſt zu legen unter die fuͤß!

Neſtor :
Wie fahn wirs nu , Herr Keiſer , an ?

Keiſer Julianus :

Redt jmer fort , halt fleiſſig an ,
Bis das er mit genad beweiſſt :

Ich wil thun alls , was er mich heiſſt !

Neſtor :

Allerheilgſter Vater , jch bitt mit fleiß ,
Ewr Heiligkeit wol nicht abweiß
Den , der ſich willig gibt zur buß
Und fellt ewr Heiligkeit zu fuß :
Denn Gott der HERR nimpt ſelber an ,

Wer ſich zur Buß kert , jederman ,
Und ſagt : „die Engel haben freud

Uber des Sunders rew und leid . “

Weil denn ewer heiligkeit iſt

Stadhalter des HErrn Iheſu Chriſt ,

So bitt ich ewr heiligkeit , das

Sie wol ſich doch erweichen las ,

Und alſo richten jederman
Wie ſie an Gott wil ein Richter han.
Hat mein Herr Keiſer fuͤr der zeit

Nicht allerding gewuſt beſcheid ,

So lernt er jtzt mit ſchaden wol ,

Wie er ſich nachmals halten ſol :

Wie er ſol ehren die Biſſchoff

Und voraus den Roͤmiſſchen hoff !

Wird ſich on zweifel wol furſehn ,

Das jm nicht mehr muͤg not geſchehn ;

Auch wil er thun an dieſem tag ,

Was jn ewr heilkeit heiſſen mag !

Und wo er ſich verpflichtet zu ,
Wer weis , ob ſolchs auch ein ander thu ?

Auch koͤnds wol kom , jr welet ein ,

Der euch nicht faſt wuͤrd danckbar ſein ,
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Der euch fur ewer gros wolthat
Zufuͤget alle ſchand und ſchad !

Pammachius :

Herzu , Porphyr ! das wer mein rat :
Wir geben ſeiner bitte ſtat ,
Doch alſo , mit der Condition , 4275
Da ich euch hab geſaget von :
Die ſelbſt wolt jm erzelen her ,
Darnach jn laß ein Eid auch ſchwer ,
Das er all unſer gſetz und recht
Wol ewig halten ungeſchwecht ! 4280

995

Porphyrius :

Herr Keiſer , dis die meinung iſt :
Der Heiligſt Vater in Iheſu Chriſt
Iſt bewogen aus urſach viel ,
Das er ewr bitt erhoͤren wil ,
Wie wol ewer verachtung hat 4285
Verdient ein groſſer ungenad !
Denn wem ers nur wolt thun allein ,
Mecht er wol Keiſer aus dieſen ſtein :
Denn er hats Reich in ſeiner hand ,
Das ers mag wendn in alle Land 4290
Von morgn gen abend , Vom mittag
Gen mitternacht , wie ich euch ſag !
Doch , das jr merckt , was ehren werd
Gotts Stadhalter ſey hie auff Erd ,
Und wie ſeer er barmhertzig ſey , 4295
So wil er euch ewr ſund verzey
Und widerumb thun aus dem Ban ,

1100˙9 Sofern doch , als jr nemet an
Die Artickel und Condition ,
Da ich euch bald wil ſagen von ! 4300

Neſtor :

Sagt , was es ſey , ſein Maieſtet
Wird ſolchs gern halten feſt und ſtet :
Es ſey denn , Allergnedigſter Herr ,
Das ewr maieſtet meinung anders wer !
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Keiſer Julianus :

Was ſolt es ſein ? Sagt jmer zu :
Alls was ich ſol , das wil ich thu !

Porphyrius :

Ewr ſund mag nicht vergeben werdn ,
Ir fallt denn nidder auff die erdn ,
Damit des Vaters Heiligkeit
Erkenn ewr wahre rew und leid !

Seht , gnedigſter Herr , da ghet es an ,
Wie ich ewr Maieſtet gſagt han !

Neſtor :

Keiſer Julianus :

Was ſol ich mach ? es iſt ausgricht :

Ich mus thun , kan furuber nicht !

Pammachius :

ie wort alſo geſchrieben ſtehn :
u ſolt auffm Lewen und ottern gehn ,

ſol der Lew und Drach auff erd

Von dir mit fuͤſſen gtretten werd . “

9

2
0
0

2 .

Keiſer Julianus :

Dir thu ich gar nicht dieſe ehr:
Sondern dem heilgen Sanct Peter !

Pammachius :

Dieſe ehr iſt ſo billich mein ,
Als ſie mag jmer Sanct Peters ſein !

Kun :

Pfuͤ an euch Gottloſen Boßwicht !
Wen ſolt doch das verdrieſſen nicht ,
Das jr die hoͤchſte Maieſtet

So ſchendlich duͤrfft mit fuͤſſen trett ?

Du verfluchter grewel , ſchend dich Got !

Du treibſt mit Gott und menſchen ſpot !

Pammachius :

Nur naus mit dem weib ! ſie iſt gar toll ,

Und ſchlaget jr die Haut gar voll !



110100

4333. warts dein , bekümmere dich um dich ſelbſt!
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Nur weg mit jr , flugs jmer weg
Und bſchmirt jrs angeſicht mit dreck !

Kun :

Hoͤr auff , warts dein , du Boͤſewicht!
Was ſchmeiſſeſtu ? Bſcheiſſt mirs angeſicht ?
Du Verrether , ſchalck , luͤgener !
Zeter , du Hencker , leſterer !

4335

Porphyrius :

Aushin zum Galgen jmer hin ,
Du Wicklefiſche Ketzerin !

Kun :

Was gilts ? wolan , du Boͤſewicht,
Du ſolts bezaln fur Gotts gericht :
Es ſey denn gar in ewigkeit

Bey Gott mehr kein gerechtigkeit !

4340

Porphyrius :
Nu hoͤrt, Er Keiſer , die Condition ,
Da ich euch hab geſaget von :

Gleubſtu , das Bepſtlich heiligkeit
Seis Heubt der gantzen Chriſtenheit ?
Sprecht : „ Ja , ich gleubs, “ Keiſer Julian !

4345

Keiſer Julianus :

Ich gleub es ja , ſo viel ich kan !

Porphyrius :

Gleubſtu , was der Bapſt ſetzt und ſchaft ,
Das ſolchs hab alles Goͤttlich krafft ? 4350
Das er nicht jrr noch unrecht thu ?

teiſer Julianus :

Ich gleubs und mus es geben zu!

Porphyrius :

Gleubeſtu auch , das der Bapſt frey 90
Über Veter und Concilia ſey ,
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Der von keim Menſchn auff aller Erd

Muͤg gericht noch verdammet werd ?

Das wollet recht verſtehen wol !

Keiſer Julianus :

Ich gleub alls , was ich gleuben ſol !

Porphyrius :

Gleubeſtu auch , das der Bapſt iſt
Ein Erb des Reichs zu aller friſt ,

Das man keins Keiſers achten ſol ,

Es gfalle denn auch dem Bapſt wol ?

Sprecht „ ja , ich gleubs “! wie muckt jr ſo ?

Keiſer Julianus :

Ich gleubs : Iſts war , ſo ſeis alſo !

Porphyrius :

Aus dem der Vater mercken kan ,

Das jr ſeid ein recht Chriſtenman ,

Im glauben rein und gentzlich frey

Von allem gifft der Ketzerey !
Nu iſt noch da die lahr allein :

Sag , wiltu der gehorſam ſein ?

Sprecht : „ ja , Ichs willig gern thu

Keiſer Julianus :

Sols ſein , ſo ſag ich „ ja “ dazu !

Porphyrius :

Wiltu Rom und das Welliſch land

Dem Bapſt widder ſtellen zu hand ,

Welchs iſt Sanct Peters erbegut ?

Und ob jemand aus ubermut

Das nemen wolt mit gwalt oder recht ,

Das du daſſelb wilt widderfecht ?

Darauff zeigt auch ewr meinung an !

Keiſer Julianus :

Ich wil es thun , ſo viel ich kan !

Porphyrius :
Wiltu auch geben des Bapſts ſtul

Nach Keiſer Conſtantinus Bul

71
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All Regiment der Stad zu Rom
Und nimer mehr hin einhin kom ,
Es heiß dichs denn ſein Heiligkeit ?
Und das du auch nicht uberd zeit ,
Die dir der Bapſt beſtimmet hat ,
Zu Rom nicht bleibeſt jnn der Stad ?
Was jr des wolt , das muͤgt jr ſag !

4385

Keiſer Julianus :

4390Ich wil es halt , ſo viel ich mag !

Porphyrius :

Wiltu all Gſtifft und Kirchengut
All Pallia und Biſchoffshut ,
Annaten , ſampt den Inveſturn

Epteyen und all Prelaturn
Sampt allem , das die Kirch betrifft ,
Es ſey jnn Kloſter oder Stifft ,
Alls einreumen dem Romiſchn hoff ,
Damit las ſchaffen die Biſſchoff ?
Da ſagt nu auch ewr meinung zu!

Keiſer Julianus :
Was ſoll ich ſag ? Ich mus wol thu ! 4400

Porphyrius :

Wiltu auch , das der Bapſt ſol ſein
Ein Herr uber dich und alle dein ?

Sagt „ Ja “ ! Was wolt jr lang ſawr ſehn ?

Keiſer Julianus :

Ah ja , ich mus wol las geſchehn !

iltu auch ſtettigs darnach tracht , 44⁰5
Das du ausrotten muͤgſt mit macht
All die inn Ketzerey gfallen ſeind
Oder ſonſt der heilgen Kirch feind ?
Oder , wo du ſolchs ja nicht vermagſt ,
Das du ſie doch des Reichs veriagſt ,
Damit die Kirch muͤg bleiben rein ?

Porphyrius :

2

4410
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Keiſer Julianus :

Ich wil und mus gehorſam ſein !

Porphyrius :

Wiltu dem Bapſt auch hie zuſag ,
Das du wilt halten kein Reichstag ,
Es ſey denn dein Legat dabey ?

Keiſer Julianus :

Weil ers wil han , ſo las ichs ſey !

Porphyrius :

Wiltu dich auch dem Bapſt verpflicht ,
A.3a] Das du im Reich wilt handeln nicht ,

4420

4430

4435

Auch nichts ordnen in allem Land ,

Es geh denn vor durchs Bapſtes hand ?
Das alles ſoltu ſagen zu !

Keiſer Julianus :

So ſag ich „ ja “ und mus es thu !

Porphyrius :

Dis ſind die Artickel dieſer zeit ,
Durch welch die Bepſtlich Heiligkeit
All Sund euch nu vergeben hat
Und wil euch wider ſetzn aus gnad

Inn Keiſerliche Wird und Macht !
So jr nu ſeid darauff bedacht ,
Das jr wolt kom zu ſolchen ehrn ,

Muͤſſt jr vorhin ein Eyde ſchwern ,

Auff das nicht Bepſtlich heiligkeit
Solch gnad berew kuͤnfftiger zeit !

Neſtor :

Wens ſo weit kompt , das einers Roß

Hat gfreſſen bis auff eiſen bloß ,

So iſt es zwar ein ſchlechte ſach,
Er friſſt die eiſen auch hernach !

Keiſer Julianus :

All ſtuͤck, die mir ſind fuͤrgeleſn,
So viel derſelben iſt geweſn ,



103˙¹

1043 ] Ewr Heiligkeit weis wol , wie ſies ſol

Auffs beſt verſchaff : die ghab ſich wol !

Zu halten feſt in ewigkeit ,

Schweer ich hie Bebſtlicher Heiligkeit ,
Als mir ſol helffen allermeiſt
Gott Vater , Son , Heiliger Geiſt !

Porphyrius :

Nu tritt herzu , da ſoltu kuͤß
Dem Heiligſten Vater Bapſt die fuͤß:
Welchs allen Koͤng ein zeichen iſt
Einr ſondern gnad zu aller friſt ;
Denn des freud ſich billich jederman

5 „ e 5
Der ſein Heiligkeit mag ruͤren an !

Pammachius :

Sih , lieber Son , denck jmer dran ,
Was Eids du mir jtzt haſt gethan ,
Das du hinfurt , was ich dich heiß ,

Thuſt allezeit mit groſſem fleiß !

Keiſer Julianus :

Aller - Heiligſter Vater , das thu ich gern !

Pammachius :

Nu magſtu widder anheim kern !

Dein Fuͤrſten ſampt alln Unterthan
Wil ich diß Buͤndnis verkuͤnden lan ,
Die vorigen ſchrifft gar auffhebn

Und jnen zuverſtehen gebn ,
Das ſie dich ſolln in ehr und gwalt
Fort wider fur jrn Keiſer halt !7 7

Keiſer Julianus :

Pammachius :

Was ich hab gſagt , das ſol geſchehn :
Drumb muͤgt jr hin jnn frieden gehn !

Keiſer Julianus :

Porphyri , das jr euch befleiſſt

Naogeorg - Menius , Pammachius. III , 5.

Und mir ſolch trew dienſt habt beweiſſt ,

4440

4445⁵

4450

4460

4465
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Das nem ich zu groſſem danck an :
Wils widder verdien , wo ich kan !

Neſtor :

Ah , das ich ſol hoͤrn ſolche ſchwengk!
4470 Man ſolt den Boͤſwicht an galgen henck!

Porphyrius :

Grosmechtigſter Keiſer , gnedigſter herr !
Ewr Maieſtet darff mir nicht ſeer

Danckſagen : denn womit ich kund ,
Dient ich jr gern zu aller ſtund !

Keiſer Julianus :
4475 Kompt her, Er Cantzler , laſſt euch ſag !

Neſtor :

Verflucht ſey in ewigkeit dieſer tag ! 1
Kein Sonn jn nimer mehr beſchein !

9

Wer kan das ungluͤck gnug bewein ?

Das man ſiht und hoͤrt offenbar
4480 Solch greulich ding und Gottlos lahr ,

1040 Da ſolln die Knecht zu Herren werd ,

Und das alleredleſt Blut auff erd ,
Die allerhoͤchſte Maieſtet ,
Sol ſich da las mit fuͤſſen trett

4485 Von eim heiloſen Boſewicht :
Wen ſollt doch ſolchs verdrieſſen nicht ?

Herr Keiſer , Allergnedigſter Herr ,

Solch ſchmach furcht ich furhin gar ſeer !

Ach Gott , wer in der hellen grund
4490 Gelegen wer zur ſelben ſtund ,

Und hett nicht muͤs das ubel ſehn ,

Das heutigs tages iſt geſchehn ! 1

Denn heutigs tags iſts Reich gebracht 1

Umb all ſein herrligkeit und macht !

Keiſer Julianus :

Cantzler , ſchweigt und habt geduld :

wird dermaleins dieſe ſchuld ,

=

4495 Er

4481 da — nach welcher die Knechte ..
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Porphyrius .
chius . Satanas . Klug⸗

4520. Druck:

Wens gleich ſeer lang wird , auch bezalt !
Gott iſt langmuͤtig , ſtrafft nicht bald :

Doch iſt damit die ſchuld nicht queit ,
Und find ſich alls zu ſeiner zeit !

Seena VI .

ling .

Porphyrius :
Nu bin ich je ein feiner Man ,
Der ich mich alſo halten kan ,
Wenn ichs hab ubel ausgericht ,
Das man mir noch Deo gratias ſpricht !

Pammachius :

Villeicht ſeid jr geborn zur ſtund ,
Das jr euch wol verdienen kund
Umb jederman , beid Freund und Feind8 8 2
Dergleichen noch wol mehr ſeind !

Porphyrius :

Ich achte es wol , wo kems ſonſt her ?
Aber , allerheiligſter Vater ,
Es ſiht nu ewer Heiligkeit ,
Zu was ſeer groſſer Herrligkeit
Derſelben ich geholffen han :
Gem Satan ſie hoch geben an ,
Euch grhuͤmt , das jr ſeid hoch geacht ,
Mit rat und that darnach getracht ,
Damit zu ſolcher Herrligkeit
Mocht komen ewer Heiligkeit ;
Nicht gſucht mein eign , ſondern ewr ehr ,
Euch unterworffen den Keiſer ,

dem.
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Und euch gedienet , wie ich ſolt ,
Das jr nu habet , was jr wolt , 10
Das jtzt kein Herr auff aller Erd 1

105 So herrlich mag gerhuͤmet werd : 0
4525 Was gibt mir nu ewr Heiligkeit

9

Fur ſolche meine muͤh und arbeit ?

Pammachius :

Ich wil euch lohn , ſo wol ich mag ,
So bald ſich urſach wird zutrag :

Itzund ſo ſeid nu uberall

4530 Der aller Oberſt Cardinal !

Da muͤgt jr dencken , wie jr kuͤnd, 10

Erlangen gute fette Pfruͤnd: 1

Denn alle Biſtum aller Land

Stell ich euch heim jnn ewer hand !
4535 Seht nur , wie jr ſie kund beruͤcken

Ich zweifel nicht , es werd euch gluͤcken!

Satanas : .

Lieben gſelln , lieben gſelln , wie gfelt euch das ?

Noch nie hat mirs gegangen bas

Fur meim Gfengnis zu keiner ſtund !
45⁴⁰ Wer hett ſich ſolchs verſehen kund ?

Wir alleſampt haben nie nicht

So gros ding koͤnnen ausgericht !
Noch ſagt Dromo , Pammach ſol han
Viel mehr und groͤſſer ding gethan !

Klugling :

4545 Ich gleubs wol , das es ſey geſchehen !

Satanas :

1065 ] Ach , lieber , kompt , laſſts uns ſehen ! ö
Klugling :

Ich geh mit , kompt und folgt all:
Ich hoff, es werd uns wolgefall !

Porphyrius :

Das weidwerck nach den fetten pfruͤnden
4550 Gfellt mir und hoff ich wol es kuͤnnen,

Das Drama der Reformationszeit 22
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Und achte , ich fahe es an zuhand
Zum erſten mal im Deudſchen Land !

Pammachius :

Pfuat , So ſeid jtzt auff der ſtat

Ins Deudſch land mein gſchickt Legat !

Porphyrius :
Das gfellt mir wol , allein von Rom 4555

Mus ich mitbring ein ablaskrom :
Den Deudſchen narrn nichts beſſer gfelt ,
Denn das man ſie beſcheis umbs gelt
Und geb jn dran ſolch Roͤmiſch wahr !
Sind recht Beſtien von haut und har ! 4560

Pammachius :
Am Ablas ſols kein mangel han :
So viel ſein ein wag erfuͤren kan !

Gefellt jn dieſe wahr ſo wol ,
Der iſt der Roͤmiſch Hoff gar voll ,
So ſehn wir wol , hat alls kein not : 4565
Wolln nemen jr gelt und jr dran ſpott !
Aber ſeht , dort kompt der Satan her :
Nu wolt ich doch nichts anders beger !

Satanas :

So recht , Pammach ! ſo wolt ichs han !
Sag , wie die ſachn iſt gangen an ? 4570

Pammachius :

Groſmechtigſter Fuͤrſt , allergnedigſter Herr !
Es geht nach all meim wuͤndſch und bger

Satanas :

Des bin ich fro ! Eins ſag aber mir :
Hat jemand widderſtanden dir ?

Pammachius :

Trutz dem , der mir ſolt widderſtehn ! 4575
Es ſolt jm nimer wol ergehn !

f

5 4553. Or. : Thy; ob Pfuat nicht als abſichtliche Verunſtaltung von fiat gedacht iſt ? =
4562. ſoviel ein Wagen davon fahren kann. 8
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Naogeo

Das iſt recht fei

Babſts helliſch feur , Bapſts erdreich !
Wer hat dis gſindlin gſchaffen all ?

iſt in ur

Pammachius :

Groſmechtigſter Fuͤrſt , laß dirs gfall :
Das alles hab geſchaffen ich!

Satanas :

Wer , du ? das muͤſt ja wundern mich!

Pammachius :

Groſmechtigſter Fuͤrſt, ich habs gethan !

Satanas :

1072 ] Porphyri , das iſt der rechte Man :

Furwahr , du haſt mich nicht betrogen !

Porphyrius :

Ich hoff ja , ich hab nichts gelogen :
Es iſt ein Man nach all deim beger !
Doch ſoltſtu das ſelbſt ſagen mehr ,
Wenn du ſelbſt hettſt mit augen geſehn ,
Wie ſolches alles iſt geſchehen !
Dis hat er alls gemacht durchs wort !

Wer hat dergleichen je gehort ?

Satanas :

Was hoͤr ich ? Pammach , lieber , iſt wahr ?

Pammachius :

Gewis iſts ſo , das kan mein lahr !

So pfleg ich zu beweiſen meine macht :

Fuͤhr nicht vergebens ſolchen pracht !

Satanas :

Bapſts haut , all ſach mir wol behagt !
Der Dromo hat mir kaum geſagt

Das zehend teil von allen ding !

Fuͤrwar, fuͤrwar , es iſt nicht gring :

Groß wunder ſinds ! drumb bitt ich dich ,

Du wolleſt doch beſcheiden mich ,
2



4604. leiden , ſehr. — 4618. vergeben , vergiften.

Wozu ein jedes dienen ſol ,
Denn es gfellt mir ja leiden wol !

Pammachius :

[ 1075 ] Groſmechtigſter Fuͤrſt der welt und hell !
Dis ſind des Reichs Cardinel :

Die ſind dazu gemacht durch mich ,

Das ſie dir dienen ſo wol als ich,
Mit Rat und that dir ſein zur hand ,
Gar auszuſaugen alle Land —

Die ſolln das Reich durch mich bereitt ,

Erhalten dir jnn ewigkeit !
Und ob ein Bapſt nach meinem tod

Sich bkeren wolt von dir zu Gott ,
Das ſollen ſie nicht laß geſchehn ,
In ſtraffen , wehren , widerſtehn :
Und wil er dir nicht zgfallen leben ,

So ſolln ſie jm mit gifft vergeben !

Satanas :

So viel ich aus dein worten merck ,
So iſts furwar ein noͤtig werck !

Pammachius :

Die da , ſo bſchorne heubter han
Und ſeltzam kleidung tragen an ,
Die ſcheinen wol gring und gar veracht ,

Han aber gros gewalt und macht ,
Das Reich zurhalten und mehren dir ,
Und ſind derhalb gemacht von mir ,
Das ſie mit jrem ſcheinbarn leben

All welt betriegen und ergernis geben ,

1082 ] Und das ſie jr verdienſt mit hauffn
Alln menſchen umb gros gelt verkauffn :
Die ſolln verachten Chriſtum gar ,
Dergleichen auch durch jre lar

All Menſchn auff erden unterweiſen ,

Ir eigen thun auffs herrlichſt preiſen ,

Naogeorg - Menius , Pammachius. III , 6.

4605⁵

4610

46¹⁵

462⁰

4625

4630



4640

4650

4655

4660

1081

Naogeorg - Menius , Pammachius. III , 6.

Inn eigen vermeſſenheit einher gehn ,
Auff jn ſolls gantze Bapſtum ſtehn :
Dieſe Hund ſolln mir die welt durchjagen
Und gelts und guts die fuͤllen zutragen !

Satanas :

Haha ! des mus ich warlich lachn :

Ich ſelbſt hets nicht kund beſſer machn!

Pammachius :

ſtuͤckweis ſagen ?
die raw kappen tragen ,

ds ſoll ich alls

Thu imherrn ,
ie Stifft und Kirchn ,
ie heilgen bilder und poltergeiſter ,—

Di

Di

Die Heilgen bein und wunderzeichen ,
Und was on das iſt mehr desgleichen ,
Das ich hab gſchaffen durch mein lar :

Das dient alls daz zu gantz und gar ,
Das es verdunckel Chriſtus ehr ,
Die Leut den Himel ſuchen lehr

Nicht durch den Mitler Iheſu Chriſt ,
Und werdn alſo verfuͤrt durch liſt !

Satanas :

Du bdenckſt die ſachen bas allein

Denn die andren allſampt in gemein !

Pammachius :

Auch
kuͤmer dich nichts umb den glauben :

8Ih wil verſchaffen und fein ſchawn ,

Das alle Menſchen dir allein

Nag all deim willn gehorſam ſein .

Hoff , es ſol mir wol gehn von ſtat ,

Wie es ſich angefangen hat !

Satanas :

Pammach , furwar mich wundert faſt

Der ding , die du geſchaffen haſt !

Beſorg gar nicht , das du werdſt laß ,
Hoffe , werdſt dich noch erzeigen bas,

341

Capelln und cloſter ,
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Nachdem ich dir auch groſſe gnad

Erzeiget hab und viel wolthat !
Und halt , Chriſtus ehr auff Erden

Sol durch dich wol vertilget werden !

Wie ſtehts mitm Keiſer ? das ſag mir her .

Fuͤ
Pammachius :

Groſmechtigſter Fuͤrſt , Allergnedigſter Herr !8 2 8 *
DDes Keiſers hoͤchſt Maieſteten

Hab ich mit dieſn mein fuͤſſen gtretten ,
Und ehe du kamſt , fur kurtzer zeit ,
Hat er mir ſelbſt geſchworn ein Eid ,

1092 ] Er wol keim Bapſt ſein gantzes leben

Inn keim ſtuͤcke widderſtreben ,
Sondern des Bapſtes thun als recht
Mit aller macht und gwalt verfecht !

Satanas :

Nu all ſachen kein not mehr han !
Inn Aſia iſts auch gangen an ,
Und ſtehn all ſachen drinn ſeer wol ,
Das ich mein Heubtleutn dancken ſol .

Pammachius :

Lieber , iſts war ? Wie ſteht es denn ?

Ich dennoch gar kaum gleuben kan ,
Das ſies han beſſer gmacht denn ich.

Satanas :

cht wol , wie ſie brichten mich !
ja wahr , du Kluͤgling ,

mich berichtſt von allen ding ?

Klugling :
Was ich hab gſagt , iſt gwis und wahr
Inn aller welt gar offenbar !

Lieber , erzeel jn auch die ſach !

4667. halt , bin der Meinung.

4665

4670

4685

4690
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Klugling :

Das wil ich thun und wils kurtz mach :

Inn Aſia wir erwecket han
Einen , der iſt ein gut Kriegsman ,
— 5
Daruͤber auch ein gros Prophet 1

ind heiſſt mit namen Mahomet :
Derſelb der iſt der Chriſtenheit
Todfeind und thut jr alles leid ,

Verfolgt die Leut , zerſtoͤrt den glaubn ,
4700 Vertilgt ſie faſt mit morden und rauben ,

So das jnn Aſia , wie ich mein ,

Noch ſchwerlich funffzehn Chriſten ſein .

So viel aber betrifft die Chriſtlich lar ,

Die iſt des orts vertilget gar !

4695 109

Satanas :

705 Hoͤre da , Pammach , wie gfelt dir das ?

Pammachius :

Fuͤrwar , furwar , es iſt etwas !

Satanas :

Nu rewt michs nimer jnn meim ſinn ,

Das ich gefangen gelegen bin

Und itzt allererſt bin worden loß ,
4710 Weil ich nu kom jnn freud ſo gros !

Nu wil ich nimer nichts mehr klag ,

Wil ſicher ſchnarcken jnn den tag ,

Wil mich fur Chriſto bſorgen nicht !

Laſſt uns nur alle freud anricht 1

4715 Über dieſem Sieg triumphiren ,
ö

Inn luſt und freuden jubiliren , 0

Damit unſer Diener auff erden

1103 Deſt lustiger und williger werden

Zurhalten was wir gwonnen han ,

4720 Und zur ander zeit baß gehn hinan !

4718. luſtiger werden , das heißt mehr Luſt dazu bekommen.
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Actus Quartus .

Kun . Warheit .
Kun :

Man pflegt zu ſagn und iſt auch wahr :
„ Wer ſchweigen kan , der iſt on fahr . “
Keim Gott die welt gibt groͤſſern danck ,
Die weil ſie ſteht jr lebenlang ,
Denn Harpocrati , der ſchweiget wol : 4725

Sie wil doch , das man loben ſol

Als , was ſie redt und thut zumal ,
Das ſol jm laſſn ein jeder gfall !
Ich habs maul neerlich auffgethan :
Darumb iſt mir der kopff zuſchlahn 4780
Voll beuln , und ausgeraufft mein
Mein andlitz mir beſchmiret gar !
Wolan , dis mus ich mir ſo han !
Es hans die heiloſen Sophiſten gethan ,
Die unverſchampten ſchand⸗Boͤſwicht! 4735

Pfu , ſolt jr die Leut ſo bericht ,
Übt jr ſolch frevel und gewalt ,
Das jr alle welt das maul wolt halt ?

110 Warheit :

Schaw zu , Magd Kuͤn, wie ſo geziert !
Wer hat dirs andlitz ſo beſchmiert ? 4740
Das iſt doch warlich je nicht fein :
Du wirſt in dreck gefallen ſein ?

Kun :
Ah nein ich, Fraw , das bin ich nicht :

ophiſten han ſolchs ausgericht ,
olch ſchmuck und ehr mir gelegt an ! 4745GMO

S

Warheit :

Wie ſo ? was haſt du jn gethan ?

ick: der. — 4724. ſie , die Welt. — 4729. neerlich , wenig, kaum
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Kun :

0

7
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Vas ſolt ich thun ? Ir ſelber wiſſt ,
uͤn heiß ich, Kuͤn mein name iſt :
rumb ſchweig ich nicht , iſt kurtz und gut ,

Wenn man unrecht lert oder thut !

Warheit :

Du Nerrin , ſagt ich dir denn nicht ,
Du ſoltſt dich kein ſach laſn anfecht ?
Und weil du wereſt da allein ,

Soltſtu ſtillſchweigen , wie ein ſtein ?

Kun :

War iſts ! wie muͤſt aber ddem geſchehn ,
Der ſolch grewl ſolt hoͤrn und ſehn
Und ſichs nichts laſſn bewegen doch
Der muͤſt ſein groͤber , denn ein ploch !

Warheit :

So hoͤr ich wol , du haſt geſehn ,
Das grewliche ding ſind geſchehn ?

Kun :

Ja Fraw , 8 nimer mehr vermag ,
Das ichs euch allszumal ſolt ſag ,

Wie greulich ſchendlich werck und wort

Ich heut hab gſehen und gehort !
Hilff Gott , hilff Gott , es iſt nicht gring :

Schand iſts und eitel greulich ding !

Und ehe ich ſchweign und es billichn wolt ,

Viel mal man mich ehr brennen ſolt !

Warheit :

Solch ſpiel richt villeicht der Satan an ?

Kun ;

Nein traun , es hatts Bapſt

Warheit :

t Pammach gethan !

Wie ? das wolt Gott ja nimermehr ,

Das Bapſt Pammach ſolt Gottlos ler !
pf 0

0 S



Maogeorg - Menius , Pamme

Kun :

F5raw, glaubt mir das , on allem ſpott :
Er lert und thut frey widder Gott !

Warheit :

Was ſagſtu ? Ey ich wil nicht hoff ,
Das ſolchs ſolt thun ein Biſſchoff !

1111 Kun :

Als viel ich gſehn hab und gehort ,
So mag der Satan wol hinfort

Inn guter rug zu frieden ſtahn ,
Des glaubens ſich nichts nemen an :
Die Biſſchoff und Sophiſten werden

In tilgen bald auff aller erden ,
Das bald kein Menſch nicht wiſſen kan ,
Was Chriſtus hab jm guts gethan ,
Und das der lieben Veter glaub
Vergraben werd gar jnn den ſtaub !
Als ich nu ſolches ſah und hort
Und redt dawidder wenig wort ,
Kaum zwey oder drey , thar ich wol ſagn ,
Ward mir alſo mein kopff zuſchlagn !

Warheit :

Wiſſch ab den kot und ſag mir frey ,
Wies umb die ſachen glegen ſey !

Kun :

s wil ich bald geſaget hab :
Die Biſſchoff ſtehn von jrm Ampt ab ,
Nach eittler ehr und groſſem pracht
Ein jeder nur auffs hefftigſt tracht ,
Und iſt bapſt Pammach das heubt zwar ,
Von dem herkompt all falſche lar ,
Der new lar anricht ,

112 On glauben new Ceremonien ticht ,
Sitzt an Gotts ſtad und wil allein
Inn hertzen angebetet ſein ,

2823: Nil opus erit Satana ad exstinguendam fidem.

4780

4785

8.2 S

4800



Wil gfuͤrchtet ſein gleich wie ein Gott !

— Fraw , glaubt mir frey , ich treib kein ſpot ! —

4805 Was er nur wil , ſolchs alls er ſchafft ,

Doch gleichwol nicht aus eigner krafft !

All Koͤnige , Fuͤrſten und groſſe Herrn

Fuͤrchten und halten jn jnn ehrn .

Ja Fraw , er hat mit fuͤſſen getretten
4810 Die Keiſerliche Maieſteten

Und mit eim Eid verſtrickt dazu ,

Das ſie woll nach ſeim willen thu !

Auch hat er new Creaturn geſchaffen ,

Carb Thumherrn , Monch und Pfaffen :

4815 Die ſollen tag und nach mit fleis

Ausſaugn der Ae blut und ſchweis ,

Die ſolln jr dreckwerck und verdinſt

Verkeuffn umbs gelt mit groſſem gewinſt !
Und wenn ſie nur fulln jren kragn ,

4820 Solln ſie darnach kein tropffen fragn ,

Ob gleich durch jre falſche
lar

All welt verdampt wird gantz und gar !
ö

Warheit : 1

00 hertzlieb Kuͤn, ſch weig j mer ſtill :
Des unglücs iſt doch ja zu viel !

[ Kun : ]

4825 Ja freilich viel , ichs nur nicht
kan

Mit worten alles zeigen an !

In ſumma : weg , ſteg , kirchn , ſchuln und ſtraß

Sind luͤgen voll uber alle maß !

Welchs alles auch kein wunder iſt ,

4830 Weil dwarheit nym auff erden iſt

Denn ſo lebt jtzund jederman
Als ob die welt kein end wuͤrd han,
Und mags ein jeder machn ſo wuͤſt

Nach allm ſeim willen , wies jn gluͤſt!

Warheit :

4835 Wie ubel ſind die Leut doch dran ,

Die weil ſie mich nicht bey ſich han!
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4840. zeern , Zähren.
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U9 ag aber : Wie viel kuͤmmern ſich ,
Das ſie bey ſich nicht haben mich ?
haſtu auch gſehn , ob etlich wern ,

Die derhalb lieſſen groſſe zeern
Und bgern , das ich kem auff Erden ,
Damit all ſach mochtn beſſer werden ?

0
*0

4840

Kun :

Fuͤrwar, der hab ich wenig gſehn
Und unter tauſſenten kaum zehn :
Den iſt ſo bang jnn ſolcher not ,
Das ſie villieber weren todt !

Nach euch , Fraw , jr verlangen ſteht ,
Ir keiner thar kein wort nicht redt :
Still ſchweigen ſie und bitten Gott ,
Er woll ſie retn aus ſolcher not , 4850

Damit jn nicht werd gleicher lohn
Wie Sodoma und Babylon !

Warheit :

So hoͤr ich wol , die Stad Roma

Iſt gleich wie Babel und Sodoma ?
Und ſolt villeicht auch das wol ſein ,
Das erger wer denn derſelben ein ?

4855⁵

Kun :

Furwar , als jtzt ſtehn alle ſachen ,
So kan ich ſie nicht fromer machen !

Warheit :

Was thun wir denn ? kan uns nicht werden
Ein ſtad zu wonen hie auff der erden ? 4860

Kun :

Da muͤgt jr , fraw , an mir wol ſehn ,
Wie es werd euch auff erden gehn !
Ich wil von andern Lendern nicht ſagen :
Zu Rom wird euch die lufft nicht tragen !
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4865 Ja welſchland , portgal , ſchotn , hiſpanien ,
Poln , Denmarck , England und Germanien ,

Gantz Ungern ſampt dem Franckenreich
Fuͤrchtn all den Röͤmiſchen Goͤtzen gleich! 9

Warheit :

Als ich hoͤr aus den worten dein ,

Mus ich wol ewig im elend ſein !4870 [ 113. N

Kun :

Das muſt jr thun , Oder on das

Euch tauſſent mal verbrennen laß !

Warheit :
1

„ 6e * „
14

Lie koͤnn ſie mich verbrennen dann ,

Weil ich doch je nicht ſterben kan ?

Kun :

4575 Ir weis gefellet jn ſo wol

Und ſind freilich ſo blind und toll, 0

Das ſie nicht ſchlecht der Chriſtenheit , 9

Sondern Gott ſelbſt gern theten leid :
1

Und moͤchten ſie jrn willen hab , 9

4880 Sie ſtieſſen Gott vom Himel erab !

Warheit :

Schrei , was du wilt , ficht mich nicht an :

Ich mus mein weſn bein Leuten han !

Kun :

Zieht jmer hin : Ich mein , es ſol

Der luſt euch werd gebuͤſſet wol !

Warheit :

4885 Nu mus ich dennoch ein platz han , ö

Da ich bein Leuten muͤg umbghan :
ö

La ſchaw , la ſchaw , nu weis ich wol ,

Wo ich mein wonung finden ſol :

Ich wil ſtracks ziehn in Aſian ,

480 [ 1142 ] Da ich fur auch gewonet han !

4870. elend , exilium . — 4881. Druck: Schreib.
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Kun :

Das muͤgt jr thun : Es ſey denn , das

Daſelbſt auch won der Satanas !

Warheit :

Woher weiſttus ? Ich dacht , er het
Gar gnug , das er in Europa thet ?

Kun :

Inn Europa hab ich nicht geſehn
Den Satanas ſelbſt umbher gehn :
Die Sindflut macht ſonſt alles wuſt ,
Was drinnen iſt nach all ſeim luſt .

78—

Warheit :

Was meinſtu da fur ein Sindflut ?

Kun :

Bapſt Pammach iſts , der alles thut : 4900
Drumb halt ich, das der Satan frey
Inn Aſian gezogen ſey
Mit aller macht und Heereskrafft ,
Das er da auch ſein willen ſchafft ,
Auff das er da vertilge gar , 4905
Was ubrig iſt von reiner lar !

Warheit :

Nu weis ich trawen fort nicht mehr ,
Wohin ich mich wend oder keer :

Hab ichs ſo ubel ausgericht ,
Das mich die welt wil dulden nicht ? 4910

Wolan , kom her und laß uns ghan
Zu Chriſto ſtracks auff dieſer bahn :
Dem wil ich dieſes alles klag
Und bittn auffs fleiſſigſt , ſo ich mag ,
Er woll mir gebn ein beſſern Ort , 4915
Da ich mein wonung hab hinfort ,
Denn ich in dieſer wuͤſten mag
Nicht lenger wonen einen tag !

1114
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Seena II .

Satanas . Dromo .

Satanas :

Liebn Gſellen , hoͤrt zu , merckt , was es iſt !

Nachdem wir unſern Feind , den Chriſt ,
Mit macht gluͤcklichich uberwunden han,
All welt gemacht uns unterthan ,
So iſt nu dis die meinung mein :

Wir wolln guts mutts und froͤlich ſein

Und wolln von dem geraubten gut
Nur ſchlem und habn ein guten mut ,

Damit anhalten tag und nacht ,

Nichts ſorgn , nach keiner arbeit tracht !

Laſſt Spielen , Tantzen , Sauffen nur !

Kompt eim ein kandel oder Becher fur ,

Der ſetz nicht fort , halt gute pauß

Und ſauff ſie zwei oder drey mal aus !

Welcher ſich aber ſo luſtig macht

Und ſpeit flugs , das jm der halls kracht ,

Seufft wider drauff , dem ſol zu lohn

Gegeben werdn ein Rebenkron !

Und ob der tag zu kurtz wolt ſein ,

So ſitzn wir in die nacht hinein ,
Damit ja gnug ewer aller luͤſt

Euch mogen werden wol gebuͤſt!

Zu ſolchem Bancket ſollen geben ,
Die gſtorben ſind und die noch leben :

Denn an meim tiſſch ewr jeder ſoll

Vom freſſen , ſauffen werden voll !

Drumb , lieber , ſchickt euch in die ſach :

Hieher ſol ſitz der Bapſt Pammach !

Porphyri , Du nu daher kum !

Du Kluͤgling, ſitz zur rechtn herumb

Zum Bapſt ! Schandlap zur lincken hand !

Hinzu du Mordman an die wand ,
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Porphyrio ſolt ſein der nechſt !
Hoͤr Dromo , wo ſind die andern Geſt ?

Dromo :

Was Geſt ſind das , davon du ſagſt ?

Satanas :

Leicham ! weiſtus nicht ? das du noch fragſt !
115˙ẽ Die Biſſchoff mein ich und Cardinel , 4955

Thumpfaffen , Muͤnch, Officiel ,

Sampt Fuͤrſten, die ſich gen uns han

Erzeigt als trewe Unterthan !

Dromo :

Da ſind ſie ſchon und warten drauff !
Der Muͤnchn zuvor ein groſſer hauff : 4960

Jeder hat ſein Guͤrttel auffgthan ,
Das er nur weidlich freſſen kann !

Satanas :

Recht jeder wehl jm ſelbſt ein ſtat ,
Dazu er luſt und gfallen hat !

Dromo :

Bapſts haut ! das iſt ein guter boß : 4965
Die Muͤnchen teilen aus das loß
Mit ſtreichen , wo jeder ſitzen ſoll !
Ich halt , ſie ſeien raſend , toll !

Satanas :

Ha , ha , ha , ha ! ſo faret her !
Dromo , bring eychne bruͤgel her : 4970
Wo man Feſt hellt dem Satanas ,
Da teilt man aus ſolchen Ablas !

Schmeiſt drein mit macht , ſchont keines nicht !
Saufft , ſchreit , zanckt , unluſts gnug anricht ,
Laſſt kandl und gleſer umbher gan , 4975
Das ſchall bis an den Himl hinan !

11165 ] Denn dieſes iſt ein ſolches Glach ,
Darinn man nichts zu grob kan mach !

4954. Leich am, der bekannte Fluch: potzLeichnam! abgekürzt. — 4935. boß, Poſſe,
Schauſpiel. — 4969. ſo faret her , ſo iſt ' s recht!
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Wie dunckt euch : wolts euch gfellig ſein ,
So fuͤrt ich jedem ein Huͤrlin herein ?

Ich ſeh wol , jr ſagt keiner nein !

Flugs , Dromo , fuͤr jr die meng herein :
Denn das iſt kurzumb ausgericht ,
On Frawen iſt man froͤlich nicht !

Dromo :

Seht da , da habt jr Hurn mit macht !

Bapſts haut ! da hebt ſich an ein new ſchlacht !

Satanas :

Sieh , Dromo , drauff und wart des dein

Und bring nu auch das eſſn herein !
Seht da , liebn Gſelln , das nempt fur gut :
Ein Fuͤrſt iſts in ſeim eigen blut ,
Der hat am letzten end gewolt
Das jr ſeiner Seelen helffen ſolt !

Greiffts an , eſſt flugs und ſeid nur fro !

Bapſt Pammach , wie zuͤchtſtu alſo ?

Zerleg du dieſen Kaphan erſt ,
Damit du dich des hungers erwerſt !
Da thuſtu recht , das iſt das beſt !
Verman nu auch die andern geſt !

Geh, Dromo , bring das Bratens her :
Du ſiehſt wol , da iſt wenig mehr !

Da greifft nu zu , das iſt ein Leich
Eins groſſen Hanſen , der war reich :

Den hies ich an ſeim letzten endt ,

Er ſolt euch ſtifftn ein Teſtament .

Dromo :

Greifft zu , lieben Herrn , ſchlagt jmer drein !

Satanas :

Es iſt recht ! ſih , ſchenck nur flugs ein !

Die Leich , liebn Gſelln , iſt fett geweſen :
Drumb muͤgt jr billich ein Pſalter leſen !

Kapaun. — 5005. Or. 2935: O, rursus pugnant .
Das Drama der Reformationszeit .

4989. Druck: da ſt. das. — 4994. züchſtu , zuckſtdu, oder zögerſt du? — 4995. Kaphan ,

23
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Du , Dromo , nym nu hinweg das

Und bring uns her bald anders was !

Die bhauſung etwa einer Witwe war :

Die hat ſie euch beſcheiden gar
Sampt allem greth Darumb allein ,
Das ſie ewers gebets mocht teilhafft ſein !
Daruͤber wollt euch froͤlich mach :

Verſchlingt den volnund mit dem rach !

Dromo :

Ich kan ſoviel kaum einher bringen ,
Als dieſe tropffen auffverſchlingen !
Und ſchlahn einander und machens wuſt !

Satanas :

Zu ſolchen Geſten hab ich luſt !

Gehe , Dromo , bring nur anders was !

Laſſt umher gehn das groſſe Glas :

Iſt niemand , der an Becher wil ?

Wie ſitzt jr nu und ſeid ſo ſtill ?

Dromo :

Ir jeder hat das maul ſo voll :

Wie meinſtu , das er reden ſoll ?
Sie freſſen itzund in die wett :
Drumb jeder gern das beſte thet !

Satanas :

Die wuͤrſt ſind gmacht mit ſonderm fleis
Von armer Leut marck , blut und ſchweis !

Dromo :

Hie darff man gar vermanen kein :
Sie hawen zu beiden backen drein !

Satanas :

Darauff ſchmeckt nu ein guter drunck :

Ha , warlich , der war ſtarck genug !
Ir andern thut nu auch alſo :
Und holl du mehr eſſens , Dromo !

5016. Or. 2939—40: Vorate singula
Nec tectis his nec fundamentis pareite !
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Dromo :

Hie habt jr freilich nu das beſt !

Sata nas :

Liebn Gſelln , wer ſeumig iſt geweſt ,
Der ſeum ſich nicht und greiff noch zu :
Auffs nechſt wil ich euch guͤtlicher thu !
Liebn Gſelln , wolt euch nicht las eckel :

Es iſt eins Kauffmans geltſeckel ,
Von gold und ſilber eben voll !

Greifft zu und ſeht , gebrauchts auch wol !

Dromo :

Dis eſſens niemand bas geneuſſt ,
Denn der da hat gut ſtarcke feuſſt !

Satanas :

Seht da , da habt jr knuͤttel viel :

Mit feuſten iſts nur Kinderſpiel !
Bapſts haut ! das iſt ein guter Knecht !

Halt hart ! ſchmeis zu! du thuſt jm recht !

Der bhelt den Seckel gar allein :

Du darffſt mir ein rechter Gſell ſein !

Dromo :

Ehe denn ich wolt auff ſolch weis maſen ,

Eh wolt ich all mein lebtag faſten !

Satanas :

Ir thut jm recht , mein lieben Geſt ,

Das jr ſo fein rein auff freſt !

Bring her , Dromo , das Dreſonet ,
Ob jemand etwa zu luſt hett !

Hie habt jr nu auch Specerey ,
Von Sunden breittet mancherley :
Davon ein jeder nem ſo viel ,

Als er nur ſelber haben wil !

Solchs gibt ſeer guten ſchmack
Und iſt ſonderlich auch geſund :

ganz. — 5053. maſen ,
ſonet , Or. : Bellaria .
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[ 1183 ] Denn nimer iſt kein Sund ſo gring ,
Die euch nicht nutz jnd ' Kuͤchen bring :
Drumb thut fleis , ſeid vermant in gmein ,
Ewr jeder ſelbſt verwar das ſein !

Dromo :

Sie ſind zwar muͤndig all zugleich :
Man darffs keim kewen noch einſtreich !
Drumb iſts on not , das man ſie heiß :

Ich ſeh , ſie thun jrn beſten fleiß !

Satanas :

Weiſſtu auch , Dromo , was ich wolt ,
Das du jtzund ausrichten ſolt ?

Dromo :

Was iſts ? Das ſag mir erſtlich an ,
So wil ich thun , ſo viel ich kan !

Satanas :

Da ſoltu lauffen jtzt zuhand ,
Weil wir ſchlemmen , durch alle Land :

Solt forſchen und allenthalb ſehn ,
Ob auch all ſach im frieden ſtehn ,

Auff das nicht uns in dieſer freud

Flugs uberfall ein groſſes leid !

Und ob du was vermercken wirſt ,

Solchs ſag uns an auffs aller ſchirſt :
So wollen wir on all ſorg zechen ,
Sol uns an keiner freud gebrechen!

118 Dromo :

Das wil ich thun und umbher lauffen :

Doch wil ich erſt drey Becher ſauffen !

Satanas :

Liebn Gſelln , da habt jr nu geſehn ,
Was guts euch von mir mag geſchehn :
Wie ich verſorg die mein ſo reich ,
Als ſonſt kein ander Fuͤrſt dergleich !

5070. Man braucht' s keinem vorzukauen oder in den Mundzu ſtecken.
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Drumb hoff ich, weil ich euch ſo meſt ,

Ir werd bey mir auch thun das beſt
Und Chriſtum jmer faren lan ,
Von dem jr muͤſſt alls ungluͤck han :

Armut , pein , marter und arbeit ,

Sorg , gfengnis , groſſe ferligkeit !
Drumb ſeid jr klug , ſo folgt meim rat :

Acht nicht , wies werd am abend ſpat !
Lebt alſo , das die welt koͤnn ſagen ,

Ir ſeid hie gweſen in guten tagen .
So lang mein Reich hie wird beſtan ,
Solt jr keins guts nicht mangel han !

Scena III .

Chriſtus . Paulus .
Petrus . Warheit .

Chriſtus :

Hat euch kein Engel nicht erzelt ,
Wie es jtzund ſteht in der Welt ?

Paulus :

5ER Meiſter , wir nichts vernomen han:
u wolſts uns aber zeigen an !

=
2

Chriſtus :

Furwar , es geht ſeer ſeltzam zu!

Paulus :

Ach , lieber HER , wie ſteht es nu ?

Chriſtus :

Der Satan herſſcht in aller Welt ,

Kerts unterſt zoͤberſt, wies jm gfellt !

Paulus :

Ah , das muͤs Gott geklaget ſein !

Chriſtus :

Zerſtöret alle Chriſten Gmein

Oder vergiffts mit Ketzerey ,
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5118. dies ,
nicht nötig iſt, daß ſie uns

Das kaum mit not morgn ubrig ſey

Inn aller welt ſiebn tauſſent Man ,
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Dies zeichen des Roͤmiſchen thiers nicht han ,
Die nicht mit luͤgen ſind verfuͤrt ,
Vom Satan erſtes kauffs bethoͤrt !

Paulus :

O weh den armen Menſchen nu !

Chriſtus :

Inn Summa : alſo geht es zu ,
Wie ich hab gſagt fur vielen jarn :
— Solchs werd jr allzu grob erfarn !

Beim Gottloſen da wohnt das gluͤck!
Wer ſchalckheit ubt und boͤſe tuͤck,

Der iſt der beſt ! Wer dencken kan

New Gottsdienſt , iſt ein heilger Man !

5120

——85

Doch ſeht , dort kompt die Warheit her :

Ich halt , ſie bring auch neve meer !

Petrus :

Wir hoͤren breit viel boͤſer ding ,
Ob ſie uns gleich nichts weiters bring .

Chriſtus :

5130

Steh auff , Fraw Warheit ! was wiltu han ?
Was begereſtu ? Das ſag mir an.

Warheit :

Ah , mein lieber HEgin Iheſu Chriſt ,
Dem alle macht gegeben iſt

In Himl und Erd : warumb ſiehſt nicht ,
Was all Menſchen und mich anficht ?
Und leſſt dich nicht erbarmen mein ,
Die ich ſo mus im elend ſein ?
Der Gottlos Hauff ſtracks dominirt ,
Und Satan allenthalb regirt !
All ding ſo übel ſtehn auff Erden ,
Das es nicht wol mag erger werden !

Solchs weiſſtu alls und leſſts geſchehn!

die das.
noch neue bringt.

5131—32. wir hörten bereits ſo viele böſe
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Wie lang wiltu doch zuſehen ?
HEggt , hilffſtu nicht , ſo iſts ausgricht !

Chriſtus :

Rede jmer fort und weine nicht !

Warheit :

Du haſt mich heiſſn die welt verlas ,

Auff das regiert der Satanas :

Das hab ich than , bin zogen aus

Aus meinem aller liebſten Haus ,

Als nemlich aus der Menſchen hertz ,

Wiewol ichs thu mit groſſem ſchmertz .

Drumb als ich nu ſolt lange jar

Sein in der wuͤſten einſam gar ,

Hett gern gewuſt , ob jemand auff erd

Auch meiner widerumb begerd :
Sand ich mein Magd zurück von mir ,

Die ſagt , das widder nach mir noch dir

Kein Menſch nit frag mit eingem wort ,

Satan herſcht gar an allem ort .

Auch hat ſie ſich gen Rom gemacht ,

Zu forſchen , Ob man dein da acht :

Aber ſih , da hat der Bapſt Pammach

Zu grund verwuͤſtet alle ſach :

Da herſſchn itzund zu dieſer fart

Nur lügen , unzucht und hoffart

Sampt andern groſſn ſundn und ſchanden ,

Davon nie ghoͤrt in allen Landen .

Und wiewol ſolchs all werlt ſihet ,

Iſt ſie doch blind und verſtehts nicht!
Den Bapſt Pammach ehrt jederman

Und bettet jn fur ein Gott an :

Trincken vom Kelch aus ſeiner Hand ,

Werdn voll und ſpeien in alln Land !

Chriſtus :

Wie duncket euch ? Itzt hoͤrt jr do

Die meinung vom Pammachio !
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Petrus :

Das hett ich gar gemeinet nicht !
Pfuͤ an den Gottloſen Boͤßwicht !

Warheit :

Sein Kelch halten ſie ſo feſt ,
Das Keinr jn jm gern nemen leſſt :
Han luſt , das ſie betrogen werden ,
Kein recht verſtand iſt mehr auff erden ,
Kein lahr klingt in jrn ohrn ſo wol
Als dieſe , ſtickt alls unflats voll !

Auch gfellt jn nicht allein falſch lar ,
Sondern ſagen frey offenbar ,
Das ſchand und laſter vielerley
Solln Gottsdinſt und grechtigkeit ſein !
Sind im glauben ſo unterricht :
Bapſt Pammach koͤnn ſtracks jrren nit !

Ich aber gleub ( wies iſt am tag ! ) :
Er koͤnn kein wahres wort nicht ſag ,
Ich gſchweig , das er was guts ſolt thu !
Und truͤg ſichs ongefehrlich zu ,
Das er guts thet aus unwiſſenheit ,
Das wer jm doch ſein lebtag leid !

Als nach deim Gebot jederman
Solt ſein dem Keiſer unterthan ,
Schoß , Zoll und anders geben gern ,
In fuͤrchtn und halten in hoͤchſten ehrn :
So ehrt dieſer ſein Maieſteten ,
Das er ſie hat mit fuͤſſen getretten !
Bapſt Pammach iſt Keiſer mit der that :
Keiſer den bloſſen Namen hat ,
Und hat dem Bapſt , wiewol ungern
Muͤſſen ein fehrlichen eid ſchwern ,
Das er woͤll all des Reiches ſachen
Stracks nach des Bapſts willen machen !
Das hat mein Magd Kuͤn gſehn und ghort
Und gredt dawider wenig wort
( Denn wie ſie ſonſt nicht ſchweigen kan ,
Hat ſie ſich des genomen an ! )

5185

5190

5195

5210
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Aber , lieber HERR , was ſol ich ſagen ?
Da hat man jr den Kopff zuſchlagen
Und ausgerauffet all jr har ,
Mit kot jr andlitz bſchmieret gar !

Laſſens dennoch bey dem nicht wenden ,
Wolln noch die Leut mit feur verbrennen !

Und wer es mit jnen nicht hellt ,
Denſelb flugs fur ein Ketzer ſchelt ,
Das ich zur welt nicht hoffen kan ,

Das ich werd jmer gnomen an !

Sol ich nu , liebſter HERRE mein ,

Fort in ewigem elend ſein ?

Und ſol verderb dein Feind Satan ,

Das dein Apoſtel erbawt han
So manches jar und lange zeit
Mit ſchwerer muͤh und arbeit ?

Oder wilt , das all menſchen auff Erden

Durch luͤgen ſolln verfuͤret werden ?

Nu weis ich je , das von den dein

Noch dennoch etlich ubrig ſein ,

Die luſt und lieb zur warheit han
Und dich , HErr Chriſt , gern nemen an :

Derſelben dein elenden armen

Wolſtu dich doch , Herr Chriſt , erbarmen ,

Wolſt den Gottloſen das verhengen ,

Das ſie nicht allein ſich umbbrengen ,

Sondern die deinen auch zu gleich

Reiſſen mit ſich jns Teuffels Reich .

Du biſt ja on urſach nicht gnant

Der armen gleubigen Heiland :

Drumb bitt ich, HErr , erhalt beim leben ,

Die dir dein Vater hat gegeben ,

Welch gleuben all an dieſen troſt ,

Das ſie ſind durch dein blut erloſt !

Und weil ſie ſolch vertrawen han ,

Verachten ſie , was der Satan

Gros drewen und verheiſſen thut ,
Es ſey , wies woll , boͤß oder gut !
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Zun ſelben wolſt mich ziehen lan :
Die werden mich gern nemen an 5255
Und werden gar nicht laſſen mich
Verderben hie ſo jemerlich !

Chriſtus :

Ich mein , Ir nu faſt wol verſtehet ,
Wie es auff Erden jtzt zugeht ?

Paulus :

HERR Meiſter , dieſe red furwar 5260

Macht mich vertuͤſtert gantz und gar !

Petrus :

HERR Meiſter , ach lieber , hilff und rat ,
Das die Warheit muͤg finden ſtat :
Auff das nicht , wenn all welt auff erden

Pammachs kirch und eigen werden , 5265
Er fort auch ſich vermeſſe noch ,
Das er uns hie im Himel poch !

Warheit :

( 122 Gleub mir , Petre , es duͤrfft geſchehn !
Drumb muͤgt jr euch wol furſehn :
Denn ſo viel ich verſtanden han , 5270
Denckt er gwislich zukom heran ,
Leſſt allenthalb frey von jm ſag
Wie er des Himels Schluͤſſel trag !

Petrus :

Das muͤſſen falſche Schluͤſſel ſein :
Die rechten hab ich ja allein !

Doch , HERR Meiſter , ſo acht ich das :

Ich wil das Schlos verendern laß ,
Auffs beſt verwahrn des Himels thuͤr,
Ein ſtarcken Rigel ſchieben fuͤr!

*81S1

Chriſtus :
Der ſorgen , Petre , darffſtu kein : 5280

Ich wil daſelbſt wol dafuͤr ſein

5280. darffſtu , bedarfſt du.
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Und hie herauff nicht komen laß
Weder Bapſt Pammach noch Satanas !

Sie rhuͤmen , was ſie wollen gleich ,

Von Schluͤſſeln zu dem Himelreich :

Zur Helln ſolln ſie hinunter gehn ,

Da alle Thur ſtets offen ſtehn!
Dahin ſie han bey jrem leben

Alln Menſchen wollen Ablas geben :

Dahin ſollen ſie verſtoſſen werden ,

Sampt alln Tyrannen , ſo auff Erden

Die Armen bringn in alle not

Und treiben frevel widder Gott !

Drumb wollſtu , wahrheit , gedult han ,

Dichs nicht zu hart las fechten an !

Viel mehr ungluͤcks iſt in der Welt ,

Denn das du jtzund haſt erzelt :

Welchs alles weis ich ſelber wol .

Wil ſehen , das nicht gehen ſol ,

Denn nur ſo fern , als ich es wil

Und jm geſtecket hab ſein zil!
Die bosheit hat jr bſcheiden maß :

Drüber ich ſie nicht walten laß ,

Damit ich auch erhalt die mein ,

Derſelben ich hab lieber ein

Denn alle Bepſt und alles das ,

So iſt im Reich des Satanas .

Sorg du nur nicht , es ſolln die mein

Fuͤrn Gottloſen wol ſicher ſein :

In ſol geſchehen gar kein ſchad ,

Ich wil ſie erhalt in meiner gnad !

Ob ſie wol muͤſſen leiden vil ,

Ich ſie doch nicht verlaſſen wil ,

Das jr nicht einer ſol verderben :

Gottskinder ſinds und mein Miterben !

Was ich in des gegeben hab ,
Davon dringt ſie kein ungluͤck ab !

123 ] Drumb wolleſtu , du lieb Warheit ,

5302. Die Bosheit hat das ihr von mir beſchiedene Maß erreicht.

9363
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Inn dieſem fall dich mit mir leit ,
Das du wolſt aber gern auff Erd ,
Zun Menſchen widder geſand werd ,
Und klagſt , Du koͤnſt in lenger tag
Dein elend weſen nicht ertrag :
( Kenn ich den Satan ) ſo gleub mir ,

Solchs wird nicht wol bekomen dir :

Krieg und rhumor wirſtu erwecken
Widder dich ſelbſt aus allen ecken;
Mit ſchwerd , feur , waſſer , wie man kan ,
Wird dich wolln tilgen jederman ;
Wie Wolff und Schaf nicht einig ſeind ,
So ſind die luͤgen auch dir feind ,
Zwiſſchen den und dir jmerdar
Wird ſein ein krieg mit groſſer gfahr !
Fahr muſtu ſtehn , da iſt kein trew :
Drumb ſich , das dich die fart nicht rew !

Solchs alls ſag ich dir drumb jtzund ,
Damit dirs fur der zeit ſey kund ,
Auff das du alls bey zeit betrachſt
Und wiſſeſt eben , was du machſt !
Du wirſt nicht gehn , das denck gar eben ,
Zum Tantz odr ſonſt zum wolleben :

Ja alles ungluͤck — denck an mich ! —

Wie ein Sindflut wird uberfallen dich!

Warheit :
Das troͤſt ich mich in meinem ſinn ,
Das ich doch jhe unſterblich bin :
Drumb zeig mir nur ein bquemen ort ,
So wil ich ziehen jmer fort !
Und ob Satan und Bapſt Pammach
Faſt zuͤrnen wolln , So wil ich lach !

Chriſtus :
So gſchehs , weil du ſo luſtig biſt !
Denn ſonſt , on das , die zeit da iſt ,
Das Satans Reich zerſtoͤret werd
Und ghe jm nimer wol auff Erd :
Drumb wil ich dir ein ort zeign , Kum !

5320

5330

5335
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Warheit :

5355 Ah HER , das thu , ich bit dich drum !

Chriſtus :

Schaw , ſihſtu dort das Deudſcheland ?

Warheit :

Ja wol , dort naus zur rechten hand !

Chriſtus :

Du muſt gen Mitternachtwerts ſehn !

Warheit :

Hilff Gott , da die kaltn wind her wehn ?

Chriſtus :

5360 Sorge nicht , du ſolt hitz gnug bekom :

Schaw , ſihſtu dort der Elbe ſtrom ?

124 % .
Er fleuſſt von Behm durch Meiſſen rein ,

Durch Sachßnerland ind ' See hinein .

Chriſtus :

Ja recht , da jenſeid ein Stad leit ,
5365 Iſt faſt zweymal ſo lang als breit ,

Gen abend werts hat ſie ein Schlos ,

Welchs bawt von Sachſſn ein Hertzog gros .

Derſelb der aller erſte war ,

Zum glauben bkart durch rechte lar . 9
Warheit :

i 75
5370 Was mehr? Gefellt dir das ſo wol ,

Das ich in den winckel ziehen ſol ? U

Chriſtus :
0

So wil ichs hab: Gib dich nur drein !

Warheit :

Zu wem ſol ich denn ziehen ein ?

Chriſtus :

Zum Gottwort ſoltu da einkern

375 Und ſolt in deine wege lern ,

5374. Or. 3148: Ad Theophilum .



Das er des Bapſtums ſchand auffdeck ,
Die ſchlaffenden Deudſchen auffweck
Und aus der Kirchen treib mit macht ,
Dies han zur Mordgruben gemacht ,
Die auswerffen jr Ablasnetz ,

Fahn Seelen und aller welt Schetz ,
Spotten dazu noch jederman ,
Als wer es zumal wolgethan !

Zeuch nur hin : denn der Gotwort wird

Dich nemen an aus hertzen begird
Und wird dir helffen bald zuhand ,
Das dir offn ſtehen alle Land !

Warheit :

O lieber HER , wie frew ich mich ,
Das du der Welt erbarmeſt dich !
Allein , mein HERR , ich bitt noch was !

Chriſtus :
So ſag mir her , was iſt denn das ?

Warheit :

Ah , lieber HER , ich fleiſſig bitt :
Gib mir Paulon zum gfertten mit ,

Auff das er zeugnis geb meim wort
Und ſolchs werd deſte mehr gehort !
Auch das ich gleichwol nicht allein
Mus unter den vollen Deudſchen ſein !

Chriſtus :

Zeuch hin , Paule , mit der Warheit !
Hilff jr und gib jr ſicher gleit ,
Auff das die ehr meins Namens werd
Von new bekand auff aller Erd ,
Ob gleich dem Satan und Pammach
Daruͤber ſol der wanſt auffkrach !

Paulus :

HERR Meiſter , ich zieh jmerdar ,
Fuͤrcht mich gar nicht fur einger fahr !
Solt ich aber noch die fahr ſtan ,

Naogeorg - Menius , Pammachius. IV, 3
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Wie ich fur zeiten hab gethan ,
So wil ich dir , HERR Meiſter , ſagen ,

Furwar ich wird es ſchwerlich wagen!
So kom , Warheit , las gehn zur welt ,

Ehr denn die nacht uns uberfellt !

Chriſtus :

Geht hin inn frid ! Doch ſeht und merckt ,
Das jr den Gottwort ja wol ſterckt
Mit meinem Wort und heilger ſchrifft ,
Denns jm und mir kein kleins betrifft :

Sagt jm , er ſols mit freuden wagen
Und ſich friſch mit Bapſt Pammach ſchlagen ,
Dem doch bisher in keinem Land

Niemand gethan hat widerſtand ,
Sondern der Boͤßwicht alle Welt

Hat bracht umb leib , Seel , gut und gelt !

Sagt Gottwort , Er ſol predig Mich ,

Mich preiſen , liebn , nichts fuͤrchten ſich ,

Frey ſagn , bapſt Pammach und Satan ſeind

Ein greul fur Gott , mein ergſte Feind !

Er fuͤrcht jr kein und beut in trutz ,
Denn ich wil ſein ſein ſchirm und ſchutz !

Dromo . Satanas . Pam⸗
machius . Porphy⸗

rius .

Scena IV .
Dromo :

Hellſch feur ! All welt iſt ungluͤck voll !

Kan ich doch kaum mein othem holl !
Wil niemand hoͤr? Wie geht das zu?

Ich halt , ſie ſchlaffen alle nu .

5407. Or. 316667 : Sed si mibi ferenda essent ,
Quae olim pertuli mortalis adhuc —
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Hoſcha ? Ich mein , jr all voll ſeit ?

Bapſts haut ! da iſts alls vol geſpeit :
Tiſch , benck , die ſchwemmen allzumal !
Es weckt ſie kaum der poſaun hall ! 5435

Hoy , Satan , hoͤr! wie ſchleffſt ſo ſtarck !

Kanſtu nu auch , wie andre , ſchnarck ?

Satanas :

Wer rufft ? Du Schelm , wie ſchreiſtu ſo ?

Dromo :

Solt ich nicht ſchrey ? da iſts mordjo !
Wie ſeid jr nu ſo ſicher gar 5440

Und ſchlafft ſo ſtarck in groſſer fahr ?
Satanas :

Was iſt die ſach ? warumb weckſt uns auff ?

Dromo :

Groß krieg iſts : ruͤſt euch, lauff , wunden , lauff !

11265 Porphyrius :

O lieben Geſelln , jch voll ſchlaffs ſteck!

Pammachius :
Wer mag uns aus dem ſchlaff auffweck ? 5445

Satanas :

Was iſt die ſach ? Das ſag mir her !—.1

Pammachius :

Sih Dromo , komeſtu widder ?
Was ſagſtu news ? was iſt dir not ? 0

Dromo :

Itzund bin ich ein boͤſer Bott !

Satanas :

Ich halt , Dromo , du treibſt dein ſchertz! 5450

Dromo :

Ich ſag euch , wie mirs iſt umbs hertz!
In ſolcher groſſen ernſten ſachen
Kan ich furwar kein poſſen machen :
Was ich geſehn hab und gehort ,
Das ſag ich auch , Vernemt mein wort !
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Pammachius :

Recht kurtze wort die beſten ſeind !

Dromo :

Ir habt wider euch ſeer gwaltig feind !

Satanas :

Was ſagſt ? Ich mein , das du toll biſt !
Dromo :

Ich ſage euch , das die warheit iſt !

Satanas :

Iſt dem alſo ? Harr , laß da ſteckn !

Bapſt Pammach , lieber , laß auffweckn
Muͤnch , biſſchoff , thumherrn , Cardinal

Sampt dem andern hauffen allzumal !

Pammachius :

Hui auff ! flugs auff ! auff jederman !

Dromo :

Wie hart kompt es die Bruͤder an ,
Wenn ſie ſichs abends voll gefolln ,
Das ſie nicht drauff ausſchlaffen ſolln !

Satanas :

Nu ſag her , Wie ſtehts in der Welt ?

Dromo :

Des ſolt jr mehr hoͤrn, denn euch gfellt !

Ir habt wider euch ſeer gwaltig feind ,
Die all ewrs Reichs verderben ſeind !

Pammachius :
1

Wer ſind ſie ? Wo ? Wer richt ſolchs an ?

Woher ? Wenn ? Womit wolln ſie uns greiffn an ?

Dromo :

Itzt wolt ichs ſag : habt wol drauff acht !

In Sachſſner Land gen Mitternacht

Hat Paulus und die Fraw Warheit
Wider euch erweckt in kurtzer zeit

5460. laß da ſteckn, warte mit deiner Nachricht.
Das Drama der Reformationszeit .
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Ein Doctor , ſeer gelerten Man ,

Der ficht ewr lar und frevel an

Und wird bereden gar zuhand
All menſchen durchs gantz Deudſcheland .
Das hinfurt ewer gwalt und macht

Ein jederman auffs hoͤchſt veracht :

Und wolln breit nicht die Sachſen allein

Nicht mehr unter ewrm ghorſam ſein ,

Sondern gantz Deudſchland iſt bericht ,

Ir ſeid allzumal grund⸗Boͤßwicht ,
Und hellt , das all ewr weſen ſey

Nichts anders denn lautter buͤberey !

Satanas :

Hoͤrt zu , hoͤrt zu , Herr Bapſt Pammach !

Was ſagt jr guts zu dieſer ſach ?

Pammachius :

Mir brent das hertz im leib fur zorn !
Wo greiff ichs an ? hind oder forn ?

Ah , hett ich jtzt zu dieſer zeit
Den Paulon und die Warheit
Und den Doctor , den Boͤſewicht ,
Der uns ein ſolch ungluͤck anricht ,

Die wolt ich in eim grym ſo gar

Verſchlingen gantz mit haut und har !

Satanas :

Awe , awe , hetten wir gwacht ,
Nicht ſo geſchlemt beid tag und nacht ,

Unſer ſach wol in acht genomen ,
So wer es nimer dazu komen !

Pammachius :

Ir Ketzer , jr abtruͤnnigen ,

Ir Trewloſen , Meineydigen ,
Solt jr ein ſolche ſchand anricht ,
Den Stuel zu Rom ſo machn zu nicht ?

Porphyrius :

Mein lieber Dromo , zeig mir an ,
Was ſie doch fur Artickel han !

Naogeorg - Menius , Pammachius. IV, 4.

5490

5500



5515

5520

1SDK

Naogeorg - Menius , Pammachius.

Unter andern ſtuͤcken iſt dis ein :
Der glaube mach gerecht allein !

Das iſt ein grober jrrthum zwar !

Pammachius :

Weh unſern Wenſten , die ſtehn gfahr !

Der ander Artickel dieſer iſt :
Niemand macht ſelig denn Jeſus Chriſt !

Oho , das ſind groſſe Ketzer!

Pam machius :

Weh mir , Wo bleibt nu unſer ehr ?

Sie lern , und
Der Bapſt ſey

alle welt ſchier gleubt ,
nicht der Kirchen Heubt !

Porphyrius :
Nur flugs zum feur jmer davon !

Pammachius :

Weh meiner dreyfaltigen Kron !

Kein Menſch koͤnn Gotts gebot erfoͤll,
Gſchweig das ers beſſer machen ſoͤll!

Porphyrius :
Wer hat je groͤſſer Narrn geſehn ?

Pammachius :

Awe , wie wirds mein geiſtlichen gehn!

Die Sacrament , der Doctor ſpricht ,
On glauben niemand helffen icht ,
Und das auch werd kein menſch gerecht
Durch gute werck on glauben ſchlecht!
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Porphyrius :

Die Leut , die ſind zerruͤttet gar !

Pammachius :

Awe , awe , wo bleibt mein Lar ?

Dromo :

Auch ſol die Meß nicht gnad koͤn geben
Beid den , ſo ſind am tod und leben ,
Und ſol nicht recht ſein , ſondern gwalt ,

[ 129 ] Das man den Leien gibt ein gſtalt !

Porphyrius :

Das iſt des Wickleffs Ketzerey!

Pammachius :

Awe , awe , unſer Kremerey !

Dromo :

Was jr habt von der Beicht gelert ,
Mit Gſetzen viel die Gwiſſen bſchwert ,

Solchs alles , ſagt der Doctor frey ,

Sey eitel Teuffeliſch Tyranney !

Porphyrius :

Solch bosheit iſt gehort nie mehr !

Pammachius :

Mit der weis wird unſer Seckel leer !

Dromo :

Von der Heilgen dienſt ſie leren auch :
Wer ſie anruͤff , der ſey ein Gauch !
Walfart , faſten , werck allerley ,
Sol alls umbſonſt , vergebens ſey
Alſo , das jemand dadurch kuͤnd

Erlang vergebung ſeiner Suͤnd !

Porphyrius :

Die Leut ſind Gottlos gantz und gar !

Pammachius :

So ſtehn Ceremonien auch in gfar !

88530

5540

5550
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129 Dromo :

Ewr Ablas ſol auch nicht ein meit
Den leuten helffn zur ſeligkeit !
Viel verachten jn ſo gantz und gar ,

5555 Das ſie jn nicht kaufftn umb ein har.

Porphyrius :
Lern ſie ſolchs auch ? Was ſol ich ſagen ?

Pammachius :
Nu werden wir boͤslich kauff ſchlagen !
Herr Satanas , was thun wir nu ?

Satanas :

5 Wurg tod , henck, trenck , brenn jmer zu ,
5560 So viel du findſt , die alſo lern !

Wovon wolt ich euch ſonſt erneern ?
All gfell , zinß , Rent durch dieſe lar
Soltn wir gar bald verlieren gar !

ö

Drumb ſeht und thut all groſſen fleiß ,
5565 Ein jeder ſich auffs beſt beweiß :

Weil uns die Feind ſo greiffen an ,
So muͤs wir auch new Kriegsleut han!

Porphyrius :

Bapſt Pammach , unſer Weidewerk

Schleunt nicht ſeer wol , ſo viel ich merck !

Pammachius :
5570 Ach hett ich den zu dieſer friſt ,

11302 ] Der dieſer lar Anfenger iſt :

Ich wolt jn zureiß mit mein zeen
Auff kleine ſtuͤck, das ſolt jr ſehn !
Wer hat die Leut ſo kuͤn gemacht ,

3875 Das ſie ſolln Chriſts ſtadhalter veracht ?

Satanas :

Wolan , jr fuͤrnemſten im Reich ,

Kompt her , verſamlet euch zugleich
Und laſſt uns uͤber dieſer Sach
Unter uns fluchs ein Concilium mach ,

5552. meit , ſchlechte niederländiſche Kupfermünze, die öfter verboten wurde. —
5569. ſchleunt , geht von ſtatten.



Darinn ein jeder ſein Rat geb ,
Wie man dem ubel widerſtreb :
Denn gleubt mir , Ich ſag euch furwar ,

Hie iſt keins harrn in dieſer fahr :

Bey zeit mus man dem ungluͤck ſteur ,

Ehe denn draus werd ein groſſes feur !

Wenns ungluͤck new iſt und noch bluͤet,

Denn iſts zeit , das man dazu thuͤet:
Denn wirds allt und nimpt uberhand ,

Wurtzelt umb ſich in alle Land ,
So iſts verſeumt und ausgericht :

Wehr , was du kanſt , es hilfft denn nicht!

Actus IIII .

Concilium Papale .

Satanas ,
qui regit Concilium ,

Pammachius ,
Papa et Episcopi ,

Porphyrius ,
Cardinales et ipsorum Ecclesia ,

Klugling ,
Abbates et Monachi ,

Morrdman ,
Principes et prophani ,

Schandlap ,
Populares .

Satanas :

Nu , lieben Herrn , kompt , ſitzt herzu !
Ir habt jtzund gehoͤret nu ,

Wie wir ſind in ſo groſſer gfar

Naogeorg - Menius , Pammachius. IV, 4, 5.

Scena V.
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Von unſern Feinden und jrer lar :
Wie ſie ſich zuhauff verbunden han
Und wolln uns mit macht greiffen an ,
Das ich mich bſorg , ſie werdn uns beid
Viel ſchadens thun und groſſes leid .

Denn mir das je nicht leidlich iſt ,
Das ſie hoch preiſen Iheſum Chriſt ,
Des Namen , ehr , und Maieſteten

Ich und jr nah vertilget hetten .
Wiewol es euch auch nicht gut wer ,
Wenn faſt zunemen ſolt ſein ehr:
Leer Seckel werd jr han , ehr lang ,
Denn ſonſt habt jr gar kein zugang ,
All ewr gfell , Zoll , Zins und Renth

Durch dieſe lar werdn han jr end ,
Das jr aus not muſt hungers ſterben
Und ſtracks mit aller ſchand verderben .

Denn all ewer ſachn ( wie jr wol wiſt ! )

Bis daher gantz geſtanden iſt

Auff Ceremonien allein , 104
Auff Meſſen und der Heilgen gbein , 9
Den Heiligen faſten und feyrn zu dienſt 4

Hat gtragen euch ſeer groſſen gwinſt .
Gut werck kund jr mit groſſen hauffen (
Imbs gelt , wie theur jr wolt , verkauffen ; N

Die Beicht , Vigil und Ablas trug 1

Euch allen gelds und gutes gnug .
Drumb wo die Feind durch jre lar

Dis alls umbſtuͤrtzen gantz und gar
Und werdn die Leut ſo von euch kern ,

Wo von ſolt ich euch denn ernern ?

Ja , wo von wolt jr eine ſtund

Erneern ewr Huren , Ros und Hund ?

Ich gſchweig , das jr hinfort mit macht

Solt fuͤrn ſo Koͤnigliche pracht ?

Damit es nu nicht kom dazu ,
So woll ewr jeder das beſt thu

Und geb ewr jeder ſeinen Rat ,

Auff das verhuͤt werd ſolcher ſchad!
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Und erſtlich ſag du , Bapſt Pammach :
Wie thut man jm in dieſer ſach ?

Pammachius :

Großmechtigſter Fuͤrſt, gnedigſter Herr !
Widder dieſe gifftig Ketzer
Wil ich aus Rom vom Heilgen Stull

Auslaſſen ein ſchreckliche Bull
An Keiſer , Koͤnig, in alle Land ,
Die uns mit Eidspflicht ſind verwand ,
Die uns als liebe Soͤn bisher
Sind ghorſam und thun uns all ehr;
Alln Biſſchoven und Potentat ,
Und was nur macht und gewalt hat :
Den wil ich erſtlich zeigen an ,
Das ich hab in den Bann gethan
All , die gar wolln verlaſſen mich ,
Zur newen lar bekeren ſich —

Drumb ſolln ſies auch thun in die acht ,
Ausrottn , vertilgen gantz mit macht ,
Sie plagen , mordn , thun alles leid
On gricht , recht und barmhertzigkeit !

Satanas :

Bapſt Pammachs Rat gefellt mir wol !

Porphyri , ſag , was man thun ſol !

Porphyrius :

Großmechtigſter Fuͤrſt, mir gfiel , man het
Vermocht die Univerſitet ,
Zuvoraus was Sophiſten ſein ,
Das die auch hetten in gemein
All ſtuͤck und puncten dieſer lar

Fur Ketzerey verdammet gar !
Dadurch mocht denn in allem Land
Ein jederman wol ſein bekand :
Wer ſolche lar wuͤrd nemen an ,
Das man den billich thet in Bann ,
Und kund kein glied der Chriſten gmein
Sondern ein ewiger hellbrant ſein !

Uaogeorg - Menius , Pammachius. IV, 5.
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Darnach ich dis auch raten wolt :
Das man mit feur verbrennen ſolt
All Buͤcher , darin dieſe lar

Geſchrieben iſt frey , offenbar !
Das druͤber ſchrey , was ſchreien kund ,
Sew , Ochſen , Eſel und die Hund ,
Und , damit ja kein fleis nachbleib ,
Soltn all Sophiſten Buͤcher ſchreib :
Bock , Emſer , Eck, Goͤrg Witzel mit

Cochleus Gauch und Henſel ſchmid :
Die thun all gern fleiß bey der ſach ,
Der hoffnung , man werd ſie reich mach:
So kuͤnd man denn mit groſſer menig
Die Ketzer teubn , weil jr iſt wenig ,
Und unſer teil mehr mit gewalt ,
Denn jener mit Schrifft recht erhalt !

Satanas :

Porphyri meinung iſt auch gut !
Sag , Kluͤgling, auch, wie man jm thut !

Klugling :

Mein meinung wil ich ſagen bald :

Unter allem ich fuͤrs beſt hallt ,
Das man fleis thu in dieſer ſach
Und ſie der lar uneinig mach :
Das keiner hoͤr den andern nicht ,
Da wil ich Rotten viel anricht ;
Und wenn der ein eine zeitlang ſteht ,
Das bald ein ander auch auffgeht .
Auch wil ich fleis thun jmerdar ,
Das ich erweck viel newer lar ,
All Wellt erfuͤll mit Rotterey ,
Da jmer eine erger dann die ander ſey ,
Und damit umbgehen ſo fein ,
Das mans nicht merck , ſondern ſtracks mein ,

Als ſey die lar der Brun gewis ,
Daraus aller jrthum herflis ,

5677. Cochläus ſchrieb eine „Gauchmatt“; Henſel ſchmid , Johann Faber.
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[ 1333 ] Auff das alſo auff aller Erden

All Menſchen jr deſt feinder werden !

Wenn ſolchs nu gſchicht auff ſolche gſtalt ,
So haben wir gewonnen bald ! 5705

Satanas :

Trawn , Kluͤgling redt auch wol zur ſach !

Sag , Mordman , her , wie ſol mans mach ?

Mordman :

Großmechtigſter Fuͤrſt , auff das die lar ,

So das Bapſtum wil vertilgen gar ,
Von wenigen werd genomen an , 5710

So wil ich ziehen in Aſian ,
Wil daheraus mein Kriegsvolcks breng
Und wil mich unter die Bauren meng ,
Wil mich verſuchn auff alle Ecken ,

Das ich ein Auffrhur muͤg erwercken : 5715

Denn ſie ſind ſchon bereit nicht gern
Unterm gezwang der Oberherrn ;
Und ſolchs wil ich ſo richten an ,
Das ſcheint , als hetts die lar gethan .
Und wenn weis Leut denn ſehen nu , 5720

Das es ſo greulich gehet zu ,
Und dencken : „ wie mag das doch kom ?

So war es ja nicht im Bapſtum ! “ ,
Die ſind genneinglich dieſer art ,

Das ſie uber dem halten hart , 5725

[ 133˙%0] Des ſie gewohnt von alters her ,
Obs new gleich viel mal beſſer wer !

So werden ſie der newen lar

Feind ſein und ſie verachten gar
Und werden ſagen alle frey , 5730

Das Bapſtum noch am beſten ſey!

Satanas :

Mordman hat wol beweiſet ſich !

Sag , Schandlap , her: was duncket dich?
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Schandlap :

Groſmechtigſter Fuͤrſt , ich traw meiner kunſt ,
Wir wolln bhalt bey vielen gunſt ,
Wenn wir nur wollen alle wellt

Reich machn , jn geben gut und gelt :
Denn ich ſeh wol , es hat gros fahr ,
Wer annimpt dieſe newe lahr .
Wer wil nu ſich , ſein gut und leben

Umb der lar willen in fahr geben ?

Ich gleub , jr ſey gar weng auff erden

Die ſolches ſo leichtlich thun werden .

Wenn man jn beut gros gelt und gut ,
Da frewt ſichs hertz und lacht jr mut :

Wenn man jn gibt nur geldes vil ,

So gleuben ſie gern , was man wil ,

Und werdn von wegen dieſer lahr

Ir gut nicht wogen ſo in gfar .

Satanas :

Ich hab nu ghoͤrt ewr meinung all

Und las mir ſie recht wolgefall !
Und ob wol jeder ſagt das ſein ,

So ſtimpts doch in dem uberein ,

Nemlich : Das dieſe newe lar

Dadurch verdruckt werd gantz und gar ,

Und das des Bapſtumbs herrligkeit
Beſtehen muͤg zu aller zeit ,
Und Chriſtus gnad allhie auff erd

Nicht alſo hoch gepreiſet werd !

Drumb ſeht , das jeder ſeinen Rat

Auffs erſt volnbring muͤg mit der that !

Bapſt Pammach , nym der Biſſchoff war

Und hetz getroſt widder die lar

Keiſer , Koͤng, Fuͤrſten allzugleich ,
So viel du haſt in deim Reich !

Porphyri , ſieh , ſchaff bein Sophiſten
Das ſie die lar verdammen mit liſten :

Wers nicht beſtreittn kan , das ers ſchelt ,

Verheis jn drum ehr , gut und gelt !
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Du , Kluͤgling, thu auch fleiß dabey 5770

Mach alle Land voll Rotterey
Sieh ja und keinen fleis nicht ſpar ,

Machs allenthalb voll falſcher lar !

1345 ] Du , Mordman , richt flugs Auffrhur an

Zwiſſchen Herrn und jrn Unterthan , 5775

Das kein Bawr mehr ſeim Oberherrn

Gehorſam leiſt noch halt in ehrn !
Du , Schandlap , gib friſch gelt und gut

Dem , der am meiſten ſchande thut ,
Das gar nichts gſcheh wider gut noch recht: 5780

So biſtu mir ein lieber Knecht!
Erzeigt euch all , das man ſagt : „ Das

Sind rechte Gſelln des Satanas . “

Seht , greiffts friſch an , feyrt nicht , ſeid klug:
Die ſachen leiden kein verzug ! 5785

Flugs auff , gehts an mit ungeſtum ,
Kert alls zumal zu boden umb !
So ſtellt euch , das in allem gberd
Ewr ſchrecklicher grym geſehen werd :
Ewr augen , zeen , zung , hand und mund 5790

Laſſt alles ſein zu aller ſtund
Mit toͤdlichem gifft gar verletzt ,
Wie ein zweiſchneittig ſchwerd gewetzt !
Der Lerer ſolt jr ja keins ſchon :
Seht , laſſt mir keinen kom davon ! 5795

Schlagts jmer tod , wo jr nur kund ,
Als werens Wolff und toͤricht Hund !
Der erſt , der mir wird ſtoſſen auff ,
Des Bluts wil ich mich truncken ſauff !

5772. Druck: par. — 5781. Druck: Knech.
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Naogeorg - Menius , Pammachius , Beschluß.

Beſchlus .
Lieben Herrn ! Ich euch nicht bergen wil ,
Das jtzund hie in dieſem Spil
Des ends jr duͤrfft erwarten nicht :
Denn Chriſtus ſelbſt am juͤngſten gricht
Wird dieſer ſeiner eigen Sachen
Ein froͤlichs, ſeligs ende machen .
Inndes muͤſſen wirs gehen lan ,
Wies jtzund iſt gefangen an :
Das Satanas nur treib ſein Spil
Nach all ſeim gfallen , wie er wil ,
Das heilos Bapſtum werd verfecht
Mit ſein grewln , als wer es recht ,
Und Chriſtus mit der gnaden lar
Werd unter die fuͤß getretten gar :
Denn der Bapſt wil kurtzumb mit gwalt
Sein Gottlos Ceremonien erhalt ,
Obs wol die Schrifft und Gottes wort

Verdampt und ſtrafft an manchem ort ;
Vergeuſſt daruͤber noch teglich
Viel Chriſtlichs bluts gar jemerlich ,
Unter ſolchem namen und ſchein ,
Als ſolts ein heiliger Gottsdienſt ſein ,
Und gleich als lernet Gottes wort :

Wer kond viel tauſſent menſchen ermort ,J
Der wer ein fromer , heiliger Man ,
Den man billich ſolt beten an.

Uns mord der Tuͤrck und wuͤtet ſeer :

So morden wir ſelbſt einander

Alſo , das eim Chriſten moͤcht wol

Weh thun , das er nu leben ſol

Sehn , hoͤrn, erfaren teglich viel ,
Wie Satanas nur treib ſein ſpiel !



Uaogeorg - Menius , Pammachius , Beſchluß.

Denn das iſt kurtzumb ausgericht ,
Erweg dichs : hie wirds beſſer nicht

Biſſolang , das Gott ſelber mach
Ein ſeligs ende dieſer Sach 5855

Und ſend uns ſeinen Son herein ,
Der von der Welt erloͤß die ſein

Und helff jn ſo aus aller not ,
Wie man das golt lieſt aus dem kot !

Dagen den Bapſt und all Gottlos 5840

Inns ewig Helliſch feur verſtoß !

Solchs wird denn ſein dis ſpiels ein end :

Dazu ſprech alle Wellt Amen !

5832. kurtzumb ausgericht : gilt als ſicher ausgemacht. — 5840. Dagen, dagegen.
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HIDBELEPIHAI .
Von

Vincentio Ladislao

Sacrapa Von Mantua Kem⸗

pffern zu Roß ond Fueß / weiland
des Edlen vnd Ehrnueſten / auch
Manhafften vnnd Streitbaren

Barbaroſſa Bellicoſi võ Mantua ,
Rittern zu Malta Ehelichen

1

nachgelaſſenen Sohn . 10

Mit Zwoͤlff Perſonen

Wolffenbuͤttel

DD . l .

Nachbildung des Titelblattes der Ausgabe von 1594 (Herzogl. Bibliothek
zu Wolfenbüttel) .



PERSONA

Comoedie

1. Silvester der Hertzog .
2. Eleonora des Hertzogen Gemahlin .

Angelica
Rosina

. Marschalck .

. Adrian
Johan
Johan Bouset Morio .
Vincentius Ladislaus Sacrapa von Mantua , Kempffer zu Roß

und Fues .
8. Valerius
9. Balthazar

10. Lakey .
11. Economus der Wirth .
12. Sacerdos der Prieſter .

8
Jungfrawen, aber mute Person .

8
*

q Kammer⸗Junckern.

2
Schreiber.

Hoff⸗Junckern , Jungfrawen , Inſtrumentiſten , auch andere Diener und
Offizieres , ſo aber alle mute persone ſein , kann man ſoviel ordnen

als man ſelber wil.



ACTVS PRIMͤI

Scesa Hiisua

3 Talten
Der kömpt mit gar fremdder Kleidung

und ſpricht :
Es gehet mir jetzundt als wie man im Sprichwort ſaget : Wer

viel newe Herrn ſucht , pfleget ſich ſelten zu verbeſſern . Sölches
befinde ich jetzundt auch !

Schweiget ein wenig ſtille .

10 Zuvor hatte ich einen guten unnd frommen Junckern , Jetzo aber
bin ich bey einen gekommen , das ich ſchier nicht weis , wie ich
mit jhme daranne bin . Er gibt wünderliche und ſeltzame
anſchlege für . In ſeinem ſinn leſt er ſich bedüncken , es ſey
niemandts klüger als er.

25 Schweiget abermal ein weinig .

Mich ſol doch gelüſten , was er hie ſuchen wil . Ich wuſte ja
nicht , was er hie zu ſchaffen haben möchte , Es were dann ,
das er ſich hier ein zeitlang wolte für einen Narren äffen und

vexieren laſſen ,A 3a] Wie ſolches dann zu Herrn Hofe gemein iſt .
9 Schweiget abermal ſtille .

Er wil heute hier kommen , Wird auch vielleicht nicht lange aus

ſeyn , Und hat mich vorher geſchicket, jhm die Herberge zu be—

ſtellen . Nun bin ich nicht viel hier geweſen Und weis auch

nicht , wo ich die Herberge beſtellen ſol .

5 Schweiget noch ein mal wenig .

Aber dorth ſehe ich einen herkommen : Denſelben mus ich fragen ,
wo ich eine gute Herberge finden möge .

Das Drama der Reformationszeit . S



„Vincentius Ladis

Cö¾ ! !

Scena Sectindla

Adrian . Lackey .

Adrian : Wo wanderſtu her , Lackey ? Wem ſteheſt du zu ?
Lakei : Ich ſtehe meinem Junckern zu Und wolte jhm gerne Her⸗ 5

berge beſtellen .
Adrian : Wer iſt dann dein Juncker ?
Lakei : Es iſt ein ſtadtlicher vom Adel unnd [ A 3 v] ein Kempffer

zu Roß und Fues , Sein Name iſt

Vincentius Ladislaus Sacrapa von 10

Mantua .

Adrian : Wenn wird er hie kommen ?

Lackey : Er wird noch heut kommen Und vielleicht nicht lange
aus ſein .

Adrian : Sihe da, Dorth , da die Gülden Kroen aushenget , da iſt

die beſte Herberge hie in der Stadt : Da gehe hin und beſtelle
es vor jhn .

Lackey : Nun habt groſſen danck von meines Junckern wegen ,
das jhr mich zu rechte gewieſen !

Adrian gehet abe. 20

CC

Scena Jerbia

QEconomus .

Lackey gehet fort nach dem Loſament . Inmittelſt begegnet jm der
Wirth und ſpricht : 25

conomus : Wo kömpſt du her ? Deine Kleidung weiſet aus , das

du müſſeſt ein wünderlicher Geſelle ſein .

Lackey : Guter Herr , ſeid jhr der Wirth hier im Hauſe ?
A 4a] Heonomus : Die Leute ſagens .

Lackey : Ey , höret , guter Herr : Es hat mich mein Juncker vorher 30

geſchicket , das ich jhm ſolte die Herberg beſtellen . Wann jhr



ich Tulius w. Braunſthweig , Vin

nun das Beſte thun und jhn einnhemen wollet , würde jhm
wol ein gr gefall daran geſchehen.

5

eonomus : Wer iſt dann dein Juncker ?
Lacke ) iſt ein ſtatlicher vom Adel und ein Kempffer zu5 Roß unnd Fues .
eonomus : Num in Gottes Namen , Ich wil jn herbergen . Kom

müt mir hinein .

Sch O ,

Johan . Adriam .

Beide Cammer⸗Jumckern , kommen mit einander .

om, Adrian , wir wollen ein weil hinaus ſpatzienen gehen .

In Gottes Namen , Ich gehe mit . Wir haben doch micht

zu thun . Aber lieber , was ich dir ſagen ſoll : Aar 1
haben jetzundt einen hier , das mus ein wünderlicher

Mich gelüſtet , das ich möchte kundtſchafft mit jhm 1

iſt dann das für einer ?

hat gar ein Närriſchen Namen : Ich habe es micht
kömnen . Aber unter andern leſſet er ſich einen

K er zu Roß und Fues nennen .

Johan : Es mag wol ein Narr ſein ! Wer hat dirs aber be⸗
4

o
der G

hat mirs berichtet , Und der wuſte mingents

Herberge beſtellen ſolte , do weiſete ich ihn

morgen dahin gehen und erfahren , was es

Mich verlanget ſelber , mit ihm kund⸗

Gehet abe.



Herzog Heinrich Julius v. Braunſchweig , Vincentius Ladislaus .

CCC

Scena Oiiinl

Lackey :

Ich weis nicht , was mein Juncker vor ein ſeltzamer Man iſt :

[ A da] dann damit ja jederman zum anfang hier erfahren

möge , das er ein Narr ſey , hat er ſeinen Namen auff einen

Zettel ſchreiben laſſen Und mir befohlen , Denſelben an die

Thür zu ſchlagen . Nun bin ich ſein Diener , Ich mus thun ,

was er mir bevehlt : Ich wils anſchlagen . Was gehets mir

die lenge an ? Aber mit der weiſe werde ich nicht alt bey

jhme werden .

Der Lackey ſchlegt den Zettel an , darauff ſtehet geſchrieben wie volget :

Vincentius Ladislaus Sacrapa von Mantua , Kem⸗

pffer zu Roß und Fues , weilandt des Edlen und

Ehrnveſten , auch Manhafften und Streitbaren

Barbaroſſae Bellicosi von Mantua , Ritters zu

Malta , Ehelicher nachgelaſſener Sohn , mit ſeinen

bey ſich habenden Dienern und Pferden .
Gehet abe.

% %

Scend Sfrimd

Vincentius Ladislaus gehet ein mit ſeinen beiden Schreibern Valerio und
Balthazaro , hat einen Ungeriſchen Rock an und einen groſſen Huet

mit Federn auff . Seine Diener treten hinter jhme her ; gehet
ein weil auff und nieder , darnach ſpricht er zu ſeinem

Schreiber .

Vincentius Ladislaus : Domine Valeri , Kompt zu uns , Wir wollen

euch etwas zu verrichten in Bevelch geben .
Valerius thut groſſe Reverentz und ſpricht :

Geſtrenger Juncker , was wollet jhr ?
Vincentius Ladislaus : Was ſeid ihr für ein grober , unwiſſender

5

10

15

25



g Heinrich Julius v. Braunſchweig , Vincentius Ladislaus . II, 1. 389

und unverſtendiger Eſel , Das jhr uns alſo dürfft antworten ?
Haben wir euch nicht geſagt , Wenn jhr uns anſprechet , Das

jhr uns alsdann unſern nee Titul geben und alſo

ſagen ſolt : „Edler , Ehrnveſter , Manhaffter , in Kriegsleufften
5 und andern freyen löblichen Künſten wol erfarner , weit be⸗

rhümbter Kempffer zu Roß und Fues , Geſtrenger Juncker und

Herr ? “ Wie kümpts dann nun , das jhr ſolches nicht in acht
genommen ? Nehmet es zu Oren und habt es in guter acht ,
Das es hiernegſt nicht mehr von euch inn vergeſſen [ A 5 ] ge⸗

10 ſtellet werde , Und erhebt euch eilents von uns und verrichtet ,
was wir Euch in bevelch gethan haben !

Valerius : Edler , Ehrnveſter , Manhaffter , in Kriegsleufften und

andern freyen löblichen Künſten wol erfarner weit berhümpter
Kempffer zu Roß und Fues ! Geſtrenger Juncker und Herr ! Ich

15 bitte dißmal umb verzeihung : Es ſol hiernegſt nicht mehr ge⸗
ſchehen ! Diß wil ich auch , was mir bebholen iſt , mit ge⸗
trewen vleis verrichten !

Gehet abe.

Vincentius Ladislaus gehet dieweil ſtoltz auff und nieder und beſihet
20 ſich wie ein Pfaw und ſpricht zu ſeinem andern Schreiber :

Domine Balthazare , Erhebet ewre Füſſe von dem heiligen Ele⸗

ment der Erden und erforſchet durch das beſte Kleinot , nem⸗

lich das Geſicht der Augen , Mit welchem jhr von Gott be⸗

gabt und gezieret ſeid , aus was hochwichtigen urſachen es

25 herflieſſe , Das der Wirt ſich zu uns zu verfügen ſo lange

verziehen möge ! g
Balthazar : Edler , Ehrnfeſter , Manhaffter , in Kriegsleufften unnd

andern Freyen löblichen Künſten wol erfarner , weit berhümbter
Kempfer zu Roß und Fues , Geſtrenger Juncker und Herr !

50 Ich wil gleich gehen und es beſtellen .

Gehet abe.

ö [ A 6b] Vincentius Ladislaus gehet auff und nieder und ſtellet ſich an,
als wenn er gar in tieffen gedancken were , thut alle tritt mit

groſſer bedacht und nach der Tabeltur . Inmittelſt kömpt
35 der Wirt mit den beiden zu jhn geſchickten

Schreibern .

34. Tabeltur , die Regeln für den Meiſtergeſang ; hier geht es auf die Höflichkeits
regeln.



clas Seclumdli

Sena Secu

Vincentius Ladislaus , Valerius ,

Balthasar , MHeonomus .

conomus zu dem Schreiber :

Wolt jhr zu ewerm Junckern gehen und jhne berichten , das ich

hie ſey !
Valerius : Gehet nur hin zu jhm und ſprechet jhn ſelber an .

Der Wirt gehet zu jhm und ſpricht .

conomus : Der Juncker hat ja nach mir geſchickt: Was iſt 10

ewer beger ?
Vincentius thut , als wenn ers nicht hörte , und gehet in tieffen

gedancken . Der Wirt redet jn abermals an :

Juncker , begeret jhr etwas von mir ?

A 7a] Er ſtehet gar ſtill für jm, antwortet aber nichts , und gehet entlich 15
wieder fort , als wann er etwas bey ſich bedechte. Und ſpricht der

Wirt zu den Dienern :

Ich wil wider zu Haus gehen : Was ſol ich hier auff der Gaſſen

lange ſtehen ? Wil er doch nicht antworten , wenn ich jhn

frage ! 2⁰
Valerius : Ey nein , Ihr müſſet noch ein wenig verziehen , Dann

mein Juncker iſt jetzund in tieffen Gedancken , daran vielleicht
viel wirdt gelegen ſein , Und es iſt ſein gebrauch , Wann jhn
ſchon jemandts anſpreche , wenns auch ſchon ein Herr were ,
ſo leſt er ſich doch nicht jrre machen .

Qconomus : Was 5? Er möchte wol ſo lange gehen , das

ich ſeiner hie nicht abwarten köndte ! Ich habe zu Haus auch

zu thun .
Balthasar : Gehet noch einmal hin zu jhm und ſprechet jhn an.

Economus gehet noch einmal zu jhm und ſpricht : 30 0

Juncker , jhr habt ja nach mir geſchicket : Was iſt ewer beger ?
A 7 ] Vincentius Ladislaus : Ei , was wiltu Kerl ? Sieheſtu

nicht , das wir jetzundt mit hohen wichtigen Sachen umbgehen ?

Lieber , mache uns nicht jrre !
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conomus : Ihr habt aber gleichwol nach mir geſchickt : Wann

jhr mir nichts wollet , wil ich meiner wege gehen .
Vincentius Ladislaus : Was biſtu denn für ein Kerl ?

Economus : Ich bin der Wirt im Hauſe , Und wolt gern wiſſen ,
5 was ewer begern were .

Vincentius Ladislaus : Ey , was ſol das ſein ? Wann jhr mit

uns ſprechen wolt , müſſet jhr warlich uns mit mehrer be⸗

ſcheidenheit begegnen : Denn wir ſind kein gemeiner Man , das

möget jhr wol wiſſen ! Glaubet jhr mir , das in dieſem Kopff
10 viel ſtecket : Und es ſolte das Römiſch Reich darumb etzliche

Million Golds geben , das es ſolcher viel hette ! Solteſt du

Kerl dich nicht ſchemen , Das du dich mit einem ſo vornhemen
Manne zu reden underſtehen dürffeſt Und thuſt jhme keine

Reverentz ! Solteſtu nicht deinen Huet inn der Handt haben
15 und uns ſonſten auch andere Ehre mehr erzeigen ? [ A 88] Pfuy ,

du ſolteſt dich ſchemen , du grober Eſel !

Der Wirt zeucht ſeinen Huet abe unnd ſtellet ſich, als wenn er ſich ſchemete ,
und ſihet für ſich nieder . Vincentius gehet jmmer ſtoltz auff und

nieder , entlich ſpricht er zum Wirte :

20 Kommet zu uns !

Der Wirt tritt gar ſanfftmütig hinzu .

Herr Wirt , ſeid jhr baldt fertig in der Küchen ? Dann wir

müſſen zu erhaltung unſer beſtendigen geſundtheit zu rechter

Zeit Mahlzeit halten und Speiſe zu uns nehmen , Damit ,

25 wann wir uns zu lange uberfaſteten , unſern Magen ſchwach

zu werden nicht urſach geben mögen .
Uconomus : Es iſt alles fertig , wenns dem Junckern nur ge⸗

liebet .
Vincentius Ladislaus : Habt jhr auch Vaſanen ? Raphüner ? Haſel⸗

30 hüner ? Kramtvogel ? Urhanen ? Berghanen , ſo ſein ſafftig ge⸗

braten ? Habt jhr auch Forellen ? Schmerling ? Oſterling ?

Krebs ? und dergleichen gute Schnabelweide ? [ A 8b] Laſſet ja

wol zuſehen , das es wol zugericht werde .

eonomus : Juncker , von den Eſſen weis ich nicht zu ſagen ,

% Dann ſie ſind mir eins theils unbekant , zudem auch hier zu

bekommen unmüglich , Aber ſonſten habe ich ein gut Peckel

30. Berghanen , Birkhahnen. — 31. Schmerling , Schmerlen. Oſterling ,
Auſtern
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Rindtfleiſch mit Senff , Guten gebraten Stockfiſch , Friſchen

Hering mit kalten Erbſen Und einen guten rohen Schincken :
Mit demſelben müſſet jhr vorlieb nhemen .

Vincentius Ladislaus : Was ſagt jhr ? Habt jhr nichts anderſt ?

Fürwar , das iſt keine Speiſe für uns ! Wir haben auch

unſern Magen darzu nicht gewehnet , Und iſt uns ungelegen ,
unſern zarten Magen damit zu verderben ! Dafür wollen wir

lieber trucken Brodt eſſen .

Schweiget ein weil ſtille .

Habt jr auch Malvaſier , Reinfal , Muscateller ? 10

Hconomus : Sölch getrencke findet man hier nicht , [ 5 1a ] Aber ein

gut Bier Und einen zimblichen Landwein Kan man hier wol

bekommen !
Vincentius Ladislaus : Das iſt nichts werth ! Wir hetten ge⸗

meint , Man kondte hie alles haben , was man nur begerte ,
Weil es ſo eine berhümbte Stadt iſt . Wir haben bei uns
viel Stedte unnd Dörffer , welche ſo gros nicht ſein , und

können ſolche Getrencke da bekommen , wenn wir nur wollen .

Schweiget ein weil ſtille .

Gehet nun hin , Wir haben euch nicht mehr zu ſagen ! Ge- 20
dencket aber darzu , das jhr Morgen beſſer zurichtet : Dann

wir ſein ein ſolcher Man , der gute Tractation wol wirdig iſt .
Der Wirt gehet abe.

CCC

Scemd Lerlia 25

Vincentius Ladislaus . Valerius .

Vincentius Ladislaus : Domine Valeri , [ B 1 Dieweil der Wirt

jetzo nichts anderſt , als er berichtet , zu eſſen zuwege bringen
kan , So wollen wir auch heute mit keiner Speiſe unſern
Magen beſchweren , Sondern wollen einen biſſen Brodt durch 30
den Schlung des Magens verzeren Und ein Zimmet - Waſſer
darauff trincken Und uns dann darauff zur Natürlichen ruhe

10. Reinfal , hochgeſchätzterSüdwein. —21. Denket darauf
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der Glieder begeben . Wir können aber , wie jhr wiſſet , den

Geruch der Kolen in unſerm Gehirn nicht vertragen : Darumb

ſchaffet uns vor unſer Geldt Wachholder - Streuch , Negelchen
unnd Zimmetholtz von der Apoteken Und machet uns davon
ein Bruſtfewr . Laſſet uns auch das Bette wärmen Und feine
reine Laken , Auch Bette , ſo mit Daunen geſtopffet , uber⸗ und

unterlegen .
Valerius : Edler , Ehrnveſter , Manhaffter , in Kriegsleufften und

andern löblichen Künſten wolerfahrner , weithberhümbter Kempffer

zu Roß und Fues , Geſtrenger Juncker und Herr , ich wils

beſtellen !
Gehet abe.

Vincentius gehet auch noch ein wenig ſpeculieren und darnach abe.

B 20 Acts Secu .

Scema Oil

QEconomus :

Hat mich dann der Teuffel zu dieſem Kerl geführet ? Es hat ſo

manch ehrlich Graff , Herr und Edelman bey mir gelegen Und

iſt mit meiner Tractation danckbarlich und wol zufrieden ge—
weſen , Und hat mich keiner ſolchen Poſſen geriſſen , als eben

dieſer ! Ich wolte , das er were , da der Pfeffer wüchſe Und

hette den Hencker darzu ! Ich kan jhm nichts anders ſchaffen :

Wil er damit nicht zufrieden ſein , ſo mag ers laſſen Und

mag einen andern Wirt ſuchen , Ich kan ſeiner ( Gott lob )

wol entberen .
Gehet abe.

Ace L enlbti

Scud Hirimna

Johan . Adrian .

30 [ B 2b] Johan : Adrian , kom : wir wollen doch hingehen nach der

Gülden Kron , Ob wir von dem Wirthe erfaren konteln ] , Was

5. Bruſtfeuer , zum Bähen oder Einatmen des Dampfs (T. ). — 20. ſo ſchlechtbehandelt
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der frembde Juncker , ſo bey jhme eingezogen , vor einer

ſein mag .

Gehen fort , und als ſie vor die Herberge kommen , ſaget Adrian .

Adrian : Sihe , was mag das ſein ? Dar ſtehet ja an der Thür
ein Zettel angeſchlagen ! 5

Johan : Wer weis , was es iſt ?
Adrian : Ey lieber , laſſet uns ſehen , was es iſt : Wir müſſen

doch hart vor dem Hauſe hergehen .
Gehen beide hin vor die Thür und Adrian lieſets .

Johan : Das mus ein Narr ſein , der Kerl , Und wenn auch der 10

Bapſt ſein Vater were !
Adrian : Mich ſol gelüſten , was es doch vor einer ſein mag .

Wenn wir doch köndten bey den Wirth kommen , wolten wir

jhn fragen , Was er für einer ſein möge .
Johan : Klopff an die Thür , So wil ich jhn herausruffen .

[ B 3a] Adrian klopfft an die Thür und ſpricht :

Wir wollen gern den Wirth ſprechen .
DDer Wirth kömpt heraus .

Ac bas J erdei

Sceſs Seciindd 2 J

Economus . Johan .

Adrian .

Adrian : Glück zu , Herr Wirt !
Oeconomus : Habt groſſen danck !
Johan : Was habt jhr vor Geſte ? 25
Oeconomonus : Da möget jhr fürwar wol nach fragen !
Johan : Was iſts dann für ein Kerl ? Er hat ja einen gewaltigen Titul .
Oeconomus : Ich weis nicht , was ich aus jhme machen ſol , Und

was er vor ein Ebentheurer iſt : Ich meine ja , ich bin mit

jhme zu maſſe kommen . Ich wolte , das er vor Tauſent 30

Henger were !
Johan (aachet) : Wie ſo ? Was gibt er dann für ?

30. zu maſſe kommen , ni chſ. to mate komen, hten Zeit ankommen
den richtigen Zeitpunkt treffen; übertragen : gut ankommen, ironiſch (J. )
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[ 8 3 ] Oeconomus : Ach, was ſolt er fürgeben ? Es iſt ein Narr

Und zeucht ſich ſo viel in den Sinn : Wann er ſpricht , ſo

jrtzet er ſich ſelber .

Johan : Hat er denn mit euch geſprochen ?
5 Heonomus : Ey freilich ! Er ſchickte ſeiner Diener zween zu mir ,

Die machtens mir wol ſo haſtig : Und als ich zu jhm kam,

gieng er wie ein Fantaſt Und ſtreubet ſich wie ein Eule . Ich
ſprach jhn wol zweymal an , ehe er mir wolte antworten :

Entlich gab er mir einen Filtz , das ich den Hut nicht vor

10 jhme in der Handt hatte . Zuletzt brach der Narr gar heraus :
Denn da ſolte ich jhme Raphüner , Vaſanen , Urhanen ,
Forellen , Schmerling Unnd was der Narrey mehr war , zu⸗

richten laſſen . Ich ſolte jme auch Reinfal und Malvaſier

holen laſſen , Und der Tauben gab er ſo viel für , Das ich
15 Gott dancke , Das ich noch mit Ehren von jhm kam.

Sie lachen alle beide.

IB 4a] Adrian : Ey das mus ein wircklicher Haſe ſein , Das mus

ich unſerm Marſchalck ſagen , das ders unſerm Herrn berichte ,

das er hinauff zu Hofe gefordert werde .

20 Heonomus : Das möget jhr thun : Ich wolte , Wenn er hinauff

käme , Das jhne die Jungen alsdann nur weidlich tribulirten

unnd die Stiege einwürffen .
Johan : Das darff jhm wol wiederfahren .
Adrian : Nun , Herr Wirt , habt gute weile : Wir wollen nun

wieder hinauff gehen .
Der Wirth gehet abe.

*

eee ,

Sc Lenid

Johan . Adrian .

20 Johan : Das mus ich lachen , das wir ſo einen feinen Haſen hier

bekommen haben.
Adrian : Ich höre es ſelber gern : So haben wir was zu tommeln .

Verweis. — 14. Tauben , alberne
n, plagen. — 24. gehabt euch wohl.3. jrtzet , redet ſich mit „Ihr “ an. — 9. Filtz ,

Einfälle. — 21. tribulirten , v. lat. tribulare ,pref
— 32. tommeln , tummeln, hetzen, jagen.
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Johan : Es iſt mir meines Herrn halben auch lieb , Damit er die

gedancken ein weinig vertreiben möge .
B 4 Adrian : Das weis ich fürwar : Mein Herr wird gewaltig

lachen, wenn ers wird berichtet werden .
Johan ; Das dürffte wol geſchehen . 5
Adrian : Die zeit wirdts geben .

Gehen abe.

„ % % % b

Scea Oiliula

Vincentius Ladislaus . Sacerdos . 10 58

Vincentius Ladislaus kompt in ſeinem Sch laff⸗Peltz , hat ein Betbuch in
der Handt , gehet auff und nieder , ſtellet ſich gar andechtig, ſihet

gen Himmel , ſchlegt an ſeine Bruſt und ſaget :
O Deus , milerere mei !

Schlegt die Augen uber ſich, und mit der Hand an ſeine Bruſt , fellet
etliche mal auf die Knie , ſihet gen Himmel , und ſpricht :

O Domine , noli judicare ! N

0 ſich, als wenn er weinet , ( unnd wenn er auch die vörigen wort
redet , mus er ſie gar weinend reden ) fellet auff ddie Erden , küſſet

S1

ſie, bleibet ein weile liegen , darnach ſtehet er wieder auff und 20
erzeiget ſich noch wie vor , gar andechtig .

B52 ] Inmittelſt kömpt ein Prieſter gegangen . Wie er den erſihet ,
ſtellet er ſich noch zehenmal andechtiger und repetirt die vörigen

Wort :

O Deus , miſerere mei ! 25
O Domine , noli judicare !
O age nobiſcum ſecundum misericordiam tuam !

Der Prieſter redet mit ſich ſelber . 9

Sacerdos : Siehe , Was mag das vor einer ſein ? Ich gleube ,
der Menſch ſey Töricht ! Siehe , Wie er doch Gauckelt : Ich 30
mus doch ein weinig neher hinzu gehn Und ſehen , was er
doch für hat .

Gehet allenhandt hinzu . Wie jhn nun Vincentius erſihet , gehet er gar
prechtig und mit groſſer Reverenz zu jhm und ſpricht :
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Vincentius Ladislaus : Wir Vincentius Ladislaus , Sacrapa von
Mantua , Kempffer zu Roß und Fues , entbieten Ewer Er⸗
wirde einen frölichen Morgen , Mittag und Abendt ! Der Herr
mus von uns in ungut nicht auffnemen , Das wir ſo un⸗

5 gekleidet den Herrn anreden : Dann es iſt unſer ſtetiger gebrauch ,
B 5 Das wir alle Morgen , ehe wir unſern Madenſack,
der von Erde gemacht iſt und wieder zur Erde werden mus ,
bekleiden , unſer jnniges Gebet und ſeufftzen zu dem Allmech⸗
tigen , ſo Himel und Erde und alle Creaturen erſchaffen und

10 gemacht hat , thun : Wie wir uns dann ein Stund oder zwey
darzu ſtets unter dem offnen Firmament des Himels müſſigen .
Und ſolches thun wir mit groſſer Andacht , ſeufftzen und
ſehnen , Wie der Herr ohn allen zweiffel von uns wirdt ge⸗
ſehen haben .

15 Sacerdos : Wie ich daher gieng , ſahe ich wol , das jhr gienget
und gauckelt mit Händen , Füſſen und Augen ; Habe aber nicht
gedacht , das jhr ſo andechtig geweſen weret , wie ich jetzundt
an euch verſtehe Der Phariſeer lag im Tempel vor dem
Altar und rhümet ſeine Frömbkeit , Der Zölner aber blieb

20 an der Thür ſtehen unnd ſchlug an ſeine Bruſt : Und deſſen
Gebet war Gott angenehmer denn des andern .

Vincentius Ladislaus : Wenns dem Herrn gelegen were , möchten
wir wol mit dem Herrn aus der H. Schrifft conferirn : Dann
wir in derſelben wol erfaren [ B 6a] Und ſo weit kommen

ſein , Das , wann wir wolten , wir Doctor Sacra Scriptura
werden können .

In nostra enim juventus florens diligens stu -

divimus ,
Et nos pollimus elegans Latina loquare ,

0 Et li Domino placaret , vellamus cum Domi -

natio veſter diſputere .
Sacerdos : Ich verſtehe dieſe Sprache nicht wol , Denn in der

Schuel , da ich ſtudiert habe , pflegt man ſolche hohe zierliche
phrases loquendi nicht zu gebrauchen : So wil es auch die

35 gelegenheit jetzundt nicht geben , mit euch zu reden . Ich habe
was anderſt zu thun . Gott ſey mit euch !

Gehet abe.
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VV

Scend Oiiiula

Vincentius Ladislaus , Valerius .

Vincentius Ladislaus gehet ein weil auff und nieder , darnach rufft
er laut : 5

Domine Valeri , kompt zu uns !

Valerius : Edler , Ehrnveſter , Manhaffter in Kriegsleufften , unnd

andern freyen löblichen [ B 6v] Künſten wol erfahrner , weit be⸗

rhümbter Kempffer zu Roß und Fues , Geſtrenger Juncker
und Herr ! Was iſt Ewer Ehrnveſt begern ? 1⁰

Vincentius : Bringet uns das Inſtrument , ſo man pfleget zur

ſauberung des Barts und Haupts zu gebrauchen ! Imgleichen
die Haertücher und Spiegel her !

Valerius : Edler Ehrnveſter , Manhaffter in Kriegsleufften , und

andern freyn löblichen Künſten wolerfahrner , weit berhümter

Kempffer zu Roß und Fues , Geſtrenger Juncker : Es ſol ge⸗

ſchehen !

Inmittelſt gehet er auff und nieder , Valerius bringet , was jhme bevholen
iſt . Alsdann nimpt er den Spiegel und beſihet ſich, kemmet die

Haer , den Barth und ſtreichet jhn auff allerley manier 20

zurechte ; entlich ſpricht er :

—

Domine Valeri , Gehet hin und machet unſer Hembd fein
warm und trucken , Damit die feuchtigkeit , ſo ſich darinn mag

gezogen haben , herauſſen begebe , Und leget uns unſer Rothes
Kleid zurechte , Damit wollen wir heut unſern Leib bekleiden . 25

Valerius : Edler , Ehrnveſter Manhaffter in Kriegsleufften und

andern freyen löblichen [ Bea ] Künſten wol erfarner , weit be⸗

rhümbter Kempfer zu Roß und Fues , Geſtrenger Juncker und

Herr : Es ſoll geſchehen !
Gehet abe. 30

80

Vincentius gehet noch ein weil ſpeculieren und darnach auch abe.
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Sem Hina

Marſchalck , Adrian ,
AEconomus , Johan .

5 Marſcbalck : Höret , jhr guten Geſellen : Es iſt meines Herrn
bevelch, das jhr von ſtundt an hingehen Und dem Fantaſten ,
davon jhr mir heindt geſagt habt , zur Tafeln fordern ſollet .
Und ſo baldt er auff dem wege iſt , ſol ewer einer vorher
lauffen und es meinem gnedigen Herrn berichten , So wil er

10 jhme etwas entgegen gehen .
Johan : In Gottes Namen : Wir wollen hingehen .

Der Marſchalck gehet abe.

B 7b] Adrian : Mich ſol doch gelüſten , wenn wir jhn werden an⸗

reden , was er fürgeben wird .
5 Johan : Das wird wol nicht viel kluges ſein , Die zeit aber wirdts

geben .

Gehen hin und klopffen an , und der Wirt kömpt heraus .

ohan : Herr Wirt , wir haben bevelch , wegen unſers gnedigen
Herrn , mit ewerm Gaſt zu reden : Wollet jhrs jhm anzeigen ,

2 das er zu uns wolle herauſſer kommen ?

conomus : Ich wils jhm ſagen .

Johan und Adrian warten . Inmittelſt kömpt Vincentius mit all ſeinem
Geſinde , brüſtet ſich wie ein Pfaw , beſihet ſich hinden und forn

und treibet allerley Nerriſche und hoffertige gesticulationes .

„ „
Scend Sec¹, ' ,

25

Johan , Adrian ,
Vincentius Ladislaus .

Johan : Guter unbekanter Freundt ! Es iſt unſers Gnedigen

Herrn begern , Ihr wollet zu Ihrer Gnad hinauff kommen

erzog Heinrich Julius v. Braunſchweig , Vincentius Ladislaus . IV, 1, 2. 399
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[ B Sa] Und mit derſelben Malzeit halten Und vorlieb nehmen ,

was Gott beſcheren wird und Küch und Keller vermag .

Vincentius ſtehet , brüſtet und reuſpert ſich, ſtreichet den Knebelbarth und

ſetzet einen Fues vor den andern und ſtellet ſich, als ſtünde er gar
in tieffen gedancken und bedechte ſich, was er reden wollte ;

entlich ſpricht er :

Wir Vincentius Ladislaus , Sacrapa von Mantua , Kempffer zu

Roß und Fues , haben durch der Fünff Sinnen ein , Damit

wir begabet Und dadurch wir einem vernünfftigen Menſchen
können verglichen werden , Nemlich das Gehör , Verſtanden
und eingenommen , Was jhr uns jetzundt habt vorbracht ,
Und erkennen , ſpühren und abnhemen hieraus ſo viel , Das ö

ewer und unſer gnediger Fürſt und Herr vielleicht unſerer 0

groſſen , weitberümpten Manhafften , Ritterlichen Thaten , Wie 10
dann auch erfarenheit inn allen löblichen freyen Künſten mus 15

berichtet worden ſein Und derhalben uns zu ſehen ein ſon⸗

derliche begirde und verlangen tragen mus . Unnd weil es

nun Ihrer Fürſtliche Durchleuchtigkeit alſo gefallen , wollen

wir uns [ B 8b] bey derſelben gehorſamblich einſtellen . Aber

0—

wir bitten freundtlich , Ihr wollet ein wenig verziehen : Wir 20

wollen uns nur ein ander Kleid anthun Und uns alsdann

baldt wieder anhero verfügen .

Gehet abe.

Johann (lachet). a

Das wil ein rechtſchaffen Kerl vor meinen Herrn ſein : Barm⸗ 25 0

hertziger Gott , Wie leufft der Kerl mit der Leimſtangen ! 0

Adrian Ja , er iſt rechtſchaffen darinn verborgen , der Haſe , Das

iſt einmal gewiß ! Ich wil nun hingehen und meinem Herrn

ſagen , das er auff der fahrt ſey. Bleibe du hier und bringe

ihn nach ! 30

Gehet abe.

26. mit der leimſtangen lauffen, ( vom Vogelfang) betrügen und lügen.
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VVV
Scema JLesia

Silvelter der Hertzog ,
Marſchalck , Adrian .

5 [ 12] Silvester kömpt mit ſeinen Dienern und ſpricht zum Marſchalck :
Herr Marſchalck , Ich gedencke , unſer Gaſt wird bald kommen :
Meine Diener ſind ja ſchon zimblich lange hin geweſen .

Marſchalek : Ich gleube nicht anderſt , Gnediger Herr .
Silvester : Wer iſt jenner , ſo dar herkömpt ?

10 Marfchalek : Es iſt Adrian , E F G. Cammer - ⸗Juncker , Welcher
nach dem Ebenthewrer geſchicket iſt : Er wirdt vielleicht vorher
kommen Und beſcheidt bringen , Was er fürgeben hat .

Adrian : Gnediger Herr ! E. G. laſſen ſich nicht verlangen : Der
Man wird baldt kommen , Aber er wil ſich erſt anderſt an⸗

15 thun unnd ausputzen .
Silvester : Was gibt er doch für ?
Adrian : Das werden E. G heut noch wol vernhemen : Er redet

kein Wort , es iſt in ſeinem bedüncken ein jedes tauſent Taler
werth . Ich habe des Menſchen gleichen mein Tage nicht

20 geſehen .
Silvester : Und ſo wolt er ein ander Kleid anziehen ?
10 10 Adrian : Ja , Gnediger Herr , So gab er für .
Silvester : Potz Velten willen , Adrian , Lauff eilends hinein und

laſſe meinen kurtzweiligen Rath Johan Bouſet auch ſein beſtes
25 Kleid anthun , Seine Ketten anhengen Und eilendts mit ſeinem

Regiment⸗Brügel hier zu mir kommen : Dann wann er mich
wird anreden , ſol er meinent wegen die antwort thun . Dann
man ſagt im Sprichwort : „ Wie man ins Holtz rüfft , So

rüfft man auch wieder heraus . “
30 Adrian gehet abe.

Silvester : Ich wil hier ſo lange wieder hinein gehen , bis das

er kömpt. Marſchalck , warte du hier ſo lang , und wann er

vorhanden iſt , ſo ſage mirs bey zeiten : Dann ich wil jhm

entgegen gehen , Das wird er ſich zu groſſem Ruhm und

Ehrerbietung anziehen .
26Das Drama der Reformationszeit . 26

8S*
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Der Hertzog gehet abe, der Marſchalck bleibet da und gehet ſtillſchweigends
auff und nieder , entlich ſpricht er.

Marlchalck : Das doch der Narr forth gienge , wenn er kommen

wolte , [ 0 2] Das man ſeinent halben ſo viel geprenge nicht

machen dürffte ! Aber dorth kömpt er gleich her ! Ich mus 5

zu meinem Herrn gehen .
Gehet abe.

%

Scene Hriima

Vincentius Ladislaus , Silvester , 10

Johan Bouſet , Marschalck ,

Valerius , Balthazar , Lackey .

Vincentius kompt gegangen und hat ein hauffen Diener hinter ſich her.
Er hat gar ein ſtatlich , aber doch Nerriſch Kleidt an , hat ſich mit viel
Gülden Ketten behangen , den Schnuptuch hat er im Gürtel ſtecken, ſchüttelt !

den Kopff und ſpreiſet ſich wie ein Katz, Setzet die Füſſe all nach der

Kunſt , rücket den Mantel hin und wieder , wirfft das Maul auff ,
dreihet den Barth , hat die Finger all mit Ringen beſteckt, ſihet

ſich etlichemal umb , ob jm auch ſeine Diener volgen , und

*

ſetzt den Huet auff ein Ohr. Unnd wenn er ſich ſo 20
umb ſihet , haben ſeine Diener ſtracks die

Hüte in der Handt und ſein bereit an⸗

zuhören , was er bevhelen wolte .
Item ſeine Diener tragen

jhm Spieſſe und
lange Röhr

nach.

0*

[ O 25 Silvester kömpt mit ſeinen Dienern heraus jhm entgegen und

ſagt zu Johan Bouſet ſeinen kürtzweiligen Rath :

Rede nicht ehe , biß das ich dirs bephele ! 30

Johan Bouset : Ich ſols thun .
Valerius ad Vincemium : Edler , Ehrnveſter , Manhaffter , in

Kriegsleufften und andern freyen löblichen Künſten wol er⸗

farner , weitberhümbter Kempffer zu Roß und Fues , Ge—⸗

ſtrenger Juncker ! Der Hertzog kömpt euch da entgegen . 35

26. Röhr , Büchſen (zum Schießen)
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Vincentius Ladislaus : Domine Valeri , Sitzet uns auch der
Mantel gleich ?

N

Valerius ziehet jhm denſelben zurechte .

Vincentius Ladislaus : Domine Balthaſare , Henget uns auch die
5 Ketten gleich ?

Zum Lackeyen :

Du , Lackey, Saubere uns die Schuch !
Entlich gehet er gar ſtoltz forth , nimpt aber den Huet nicht ehe abe, biß

das er nahe beim Hertzogen iſt ; Und wann er den Huet abnimmt ,
10 thut ers mit groſſer bedacht , damit er das Heupt nicht zu

eilendts entblöſſen und erkalten möge , Rüſpet und brüſtet
ſich gewaltig , gibt dem Hertzogen mit groſſer Re⸗

verenz die Handt und ſpricht :
Wir Vincentius Ladislaus Sacrapa von ManſC gaſtua , Kempffer

15 zu Roß und Fues etc. Wünſchen Ewer Fürſtlichen Durch⸗
leuchtigkeit einen frolichen guten Morgen Vom Auffgang biß
zum Niedergang der Sonnen ! Der liebe Gott wolle der⸗
ſelben ausgang und eingang behüten , von nun an biß inn

Ewigkeit Und weil E. F. Durchleuchtigkeit unſere gegenwart
20 unnd kundtſchafft inſtendiglich begeret Und darumb bey uns

vleiſſig anhalten laſſen , So haben wir uns durch die beweg⸗
licheit unſers leibes und Glieder anhero zu E. F. Durch⸗
leuchtigkeit verfüget , erhoben und eingeſtellt ; Und hat ſich
fürwar , Das wir dieſelben mit unſerm anblick anſchawen

25 mögen , unſer Hertz und alle inwendige Glieder inn unſerm

Leibe vor groſſer frewde gar umbgekert . Dieweil auch

jetzunder Kriegs - unnd Kriegsgeſchrey vor der Handt ſein ,
Unnd E. F. Durchl . ohn allen zweiffel eines hochverſtendigen ,

kecken, berhümbten und erfarnen Kriegsmans werden von nöten

30 haben , [ O b So werden E. F. Durchleuchtigkeit denſelben an

uns finden und haben ! Wollen uns auch zu dero beſten

hiemit bephelen Und zu dero behueff , damit ſie wiſſen mögen ,
Was ſie an uns vor einen Man haben , E. F. Durchleuchtig⸗
keit wir daſſelbe zur nachrichtung angezeiget , vermeldet und

35 angedeutet haben .
Silvelter zu Johan Bouſet : Herr Oberſter , Thut unſert wegen

antwort !

Raunet jhm ins Ohr und befihlet , was er ſagen ſol .

Johan Boulet : Manhaffter , Streitbarer , in Kriegsſachen wol⸗
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erfarner , inſonders guter unbekanter Herr und Freundt ! Mein

Gnedigſter Fürſt und Herr Hat zu Ohren , Hertz und Sinn

genommen , Was jhr jetzunder durch ewre ſtatliche , zierliche
und bedechtige Rede vorbracht : Und haben S. F. G. uber

ewre uberaus groſſen verſtandt , geſchicklicheit , zierlicheit in

Reden nicht allein ſich uber die maſſe ſehr verwundert , Son⸗

dern auch hertzlich gerne und mit frewden vernommen , Das

ſie an euch ſo einen erfarnen Manhafften [O 44] behertzten ,
kecken Man gefunden , Und wollen dieſelbigen mit Ewer Herr⸗

ligkeit hernach weiter aus dieſen ſachen reden laſſen .

Inmittelſt dieſes ſo geredet wird , mus er ſich gewaltig brüſten .

Vincentius Ladislaus : Iſt ein Man in der Welt jetzunder , ſo

dem Türcken wird wiederſtandt thun können , ſo ſol es dieſer
Man thun !

Weiſet auff ſich ſelber :

Und wenn Alexander Magnus , ſo die gantze Welt in Zwölff

Jaren bezwungen hat , noch lebte , Solte jhm dieſer Man zu
ſchaffen geben .

Silvelter : Herr Marſchalck , Laſſet decken und anrichten !
Marſchalck : Ich wil hingehen und es beſtellen .

Gehet abe.

Silvelter ad Vincentium : Herr Oberſter , Ihr müſſet manche

Treffliche That haben ausgerichtet , Weil jhr euch ſo wol ver⸗

ſucht habet !
Vincentius Ladislaus : Es iſt unmüglich zu gleuben , Was wir

vor Ritterliche , Manhaffte , fürtreffliche Thaten haben aus⸗

gerichte ! Als wir noch ein Student waren , [ O 4 ] Wie wir

uns dann von Jugendt auff die Kriege bevliſſen , Da haben
wir neben andern Studenten , Welcher in der Zal Zweyhundert
unnd Neun und Neuntzig geweſen , Sieben Tauſent Kriegs⸗
leut erlegt Und keinen gefangen genommen .

Johan Bouſet : Das iſt war , Das habe ich geſehen ; Ich war

daſſelbige mahl nicht weit davon : Ich ſahe wol , Das jhr

daſſelbige mahl drey in einem Schuß erſchoſſet Und zwey
blieben ſtracks Todt , Aber der eine lebte noch ein wenig ,
Derſelbe kondte nicht wol Deudſch und rief : „ O Allemanni ,
wie ſcheuſt du mit Specke ! “

Vincentius ſchweiget ein wenig ſtille , darnach ſpricht er :

20
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Vincentius : Wir wollen E. F. Durchleuchtigkeit noch eine Ge⸗
ſchichte , Da wir ſelbſt mit bey geweſen , erzelen ; Es iſt wol
unglaublich , aber doch war : Wir haben mit denſelben Stu⸗
denten auch eine Stadt mit Pomerantzen , Melonen , Citronen

5 und Granatepffel geſtürmet und eingenommen !
0 5a] Silvelter : Das iſt zu verwundern !

Johan Boulet : Das iſt wahr ! Ich wil aber E. G. ſagen, wie
es iſt zugangen : Als wir vor der Stadt uns gelägert unnd
ſie ausgehungert , Daß das Volck nichts mehr zu eſſen hatte ,

10 Wurffen wir ein hauffen Pomerantzen , Melonen , Citronen
und Granat⸗Epffel in die Stadt : Und als das Volck von
Hunger nach den Epffeln lieff , Dieſelben auffaſſen und jhre
ſach nicht in acht hetten , Nahmen wir die Stadt ein .

Vincentius ſchweiget ein wenig ſtille und ſpricht darnach :
15 Wir und unſer gantzes Geſchlecht ſeind des Adelichen und

Manhafften Geblüts , Das wir je und allwege zu den Kriegen
luſt gehabt , Und nicht allein die Mans⸗ , ſondern auch Weibs⸗
Perſonen ſich deſſelbigen bevliſſen : Unſer geliebte Schweſter ,
So nu in Gott verſtorben , Hat in einer Veſtung , darin wir

20 belagert wal 5 ren , in einem Tage im Sturmen Vier und

Zwantzig Kerl umbgebracht !
Johan Bouſet : Das iſt war ! Ich were es auch bald ohne ſchaden

nicht inne worden : Dann ich war daſſelbige mal ewer Feind .
Ich wil aber E. G. berichten , wie ſie es gemacht hat : Sie

25 ſtundt auff dem Walle und hatte bey ſich ein groſſen Keſſel
vol Leimwaſſer ſtehen Und ein Strentze , Damit ſtrentzte ſie
uns ( dem Feinde ) das Leimwaſſer in die Augen ; Und wann
dem Feinde dann die Augen waren zugekleiſtert , ſo warff ſie
ein gros lang rundt Holtz , welches ſie auff dem Walle hatte ,

30 herunter , Und ehe die Leute ſich wieder ermuntern konten ,

ſchlug daſſelbe Holtz drey und zwantzig Kerl todt ! Und ich
war der vier und zwantzigſte : Dann mit dem Leimwaſſer

traff ſie mich etwas niedrig , Das es mir nicht in die Augen
kam ; Unnd als ich das Holtz ſahe herunter fallen , ſprang ich

35 auff die halbe Und fiel auff die Erden , Das die Leute

26. Strentze , Spritze. — 35. halbe , Seite.
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meinten , ich were todt ; [ O 6a] Und wie ich darnach meine ge⸗

legenheit ſahe , lieff ich davon .

Schweiget ein weile ſtille .

Vincentius Ladislaus : Wir verſtehen , Das jetzo gros Kriegsweſen
vor der Handt iſt : Nun wolten wir , Als ein weit berhümpter
und Kriegserfahrner Oberſter , E. Durchleuchtigkeit wohl

gute und nützliche anſchlege geben , Wieman den Feind an⸗

greiffen und mit weinigem Volck und groſſem vortheil , Welches
vor dieſer zeit nicht im gebrauch geweſen , abbruch thun kondte .

Silvelter : Das möchten wir gerne anhören !
Vincentius Ladislaus : Wir haben einmal eine Fahne Reuter

geſehen , Da fuhrte ein jeder Reuter vier und zwantzig Röhre ,
Und kondte einer ſo viel thun als ſonſt 24: Wann daſſelbe

noch geſchehe , kondee man mit gringem Volk dem Feinde

groſſen abbruch thun .
Johan Bouset : Das iſt war : Wir könnens aber beiderſeits ohne

lügen nicht reden ! Dieſelben Reuter habe ich auch geſehen .
Silvelter : Das iſt wol ein fein ding : [ G 6b] Aber ich möchte wol

gern wiſſen , Wie man die Röhre alle führen wolte .

5
.

Vincentius Ladislaus : Wir wöllens E. F. Durchleuchtigkeit be - :

richten : Sie hatten etliche auff die Hüte geſtecket als die

Hanefeddern .
Inmittelſt ſie alſo reden ,

wird der Tiſch gedeckt.
Silvester ſchweiget ein weile ſtille

und ſpricht darnach .

Silvelter : Herr Oberſter , Ich befinde aus ewren reden , Das jhr
all mahl ſelbſt dabey geweſen ſeid : Darumb müſſet jhr offt⸗
mals groſſe gefahr ausgeſtanden haben .

Vincentius Ladislaus : Das werden E. F. Durchleuchtigkeit kaum ?

glauben können , Was wir vor gefahr ausgeſtanden haben !
Ich wil derſelben nur zweierley erzelen : Wir haben einmal

vor einer ſtatlichen Feſtung gelegen , der Name aber iſt uns

entfallen , Da hat man nach uns Sieben tauſent und etliche

Hundert Schüſſe gethan Mit Carthaunen , Mawrenbrecher , Feld - 35

ſchlangen und anderm groben Geſchütz , Und wir ſeind von
keinem getroffen worden .

[ O 7a] Sivelter : So möget jhr wol von groſſem glück ſagen !

12. Röhre, Büchſen.
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Aber ſaget mir : Seid jhr auch wol ehe in Kriegsleufften
gefangen worden ?

Vincentius Ladislaus : Ja , Wir ſind einmal gefangen worden !
Wie aber ſolches zugangen , wollen wir E. F. G. berichten :
Wir waren inn der Belägerung vor einer Stadt ; Vor der⸗
ſelben thaten wir neben unſern Geſellen ſtarke Scharmützel ,
Unnd durch daſſelbe Scharmützel kamen wir gar nahe zum
Thor und würden alldar von unſern Geſellen verlaſſen . Wie

wir nun nicht wenden kondten , muſten wir noth halben es

wagen und mit den Feinden in die Stadt eilen . Indem
wir nun hinein renten , ließ der Thor - Wechter das Schutz⸗
Gitter inn aller eile fallen Und ſchlug damit unſern Gaul

das hinderteil biß an den Sattel abe . Wir wurden aber

ſolches nicht gewahr , Renneten auch dem Feinde mit dem

halben Pferde nach biß auff den Marckt Und thaten noch
daſelbſt dem Feinde nicht geringen abbruch . [ O 75] Als wir

aber vermerckten , das uns der Feindt wolte zu ſtarck werden ,
wolten wir uns wenden , Und in dem ſtürtzte das Pferd mit

uns , Und würden gewahr , das wir ein ſolchen groſſen ſchaden

empfangen hetten : Muſten alſo uns wieder unſern willen

gefangen geben Und uns mit einer Tonnen Goldes 4
Rantzaunieren. N

Johan Bouset : Das habe ich nicht geſehen , Dann ich bin nicht 1

dabey geweſen . U
Inmittelſt kömpt des Hertzogen Gemahlin mit ihrem Frawenzimmer , und

leſſet auch der Marſchalck das Eſſen aufftragen .

Silvelter : Das Eſſen iſt da ! Wir wollen uns zu Tiſche ſetzen .

Herr Oberſter , Gehet hin zu meiner Gemahlin Und gebet
derſelben erſtlich die Handt .

Vincentius h Das wollen wir mit aller Ehrerbietung
und uns e höffligkeit willig und gern thun und

verrichten , So viel auch die Malzeit anlanget , wollen wir die

auffgetragene Speiſe inn ſchüldiger danckbarkeit mit zuthun
unſer Zehne z uns nehmen und genieſſen [ O 84] Dann wir

haben bey e Wirthe gar ſchlechte und geringe Tracta⸗
tion gehabt , Dann er lies uns grobe Speiſe , Als Speck ,

Hering Und andere geringe Koſt, Zu welchen wir unſern

22. auslöſen.
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Magen nicht gewehnet , fürtragen : Von welchen wir aus für⸗
witz einen Biſſen verſucht , der uns dann gar ubel bekommen ,
Das wir auch nicht wol darnach ruhen können .

Gehet zu der Hertzogin und dem Frawenzimmer und gibt jhnen nach
der reige mit groſſer Reverentz und hoffligkeit auff ſeine arth 5 0

die Handt . 1

Der Hertzog ſetzet ſich mit ſeiner Gemahlin zu Tiſche und leſſet Vincen⸗
tium etliche mal durch den Marſchalck zur Tafeln fordern ; Er aber

weigert ſichs , bis entlich der Hertzog ſelbſt auffſtehet und jhn
zum Tiſch führet : Da ſetzet er ſich mit groſſer Reverentz 10

und höffligkeit nieder .

% % % ( ( ( (

Scemd Sectisda

0 8 Silvester . Eleonora .
Vincentius Ladislaus 15

und andere Auffwarter .

Vincentius ſtellet ſich gar höfflich am Tiſche , ſtehet auff , leget einem
jeden für , unnd ſihet ſich allenhandt umb nach dem neben⸗Tiſch , da

die Jungfrawen ſitzen ; Unnd weil er ſich ſo Nerriſch anſtellet
unnd ſich umbſihet , lachet ſeiner die eine Jungfraw am 20

Tiſche. Wie er die Jungfraw lachen ſihet , ziehet er
ſich in den ſinn , Sie habe jhn lieb, und gewinnet

ſie wieder lieb , und ſchielet allwege nach
dem Tiſche , wo ſie ſitzet.

Entlich fellt hm das Meſſer unter dem Tiſch , nach demſelben bücket er 25
ſich, und der Hertzog ſpricht

Silvester : Herr Oberſter , Was machet Ihr unter dem Tiſch ?
Habt ihr etwas verlorn ?

Vincentius Ladislaus : Gnediger Herr , Es hat ſich das ſchnei —
dende Inſtrument , das man zu zertheilung der Speiſe , damit 30
es der Schlung des Magens deſto bas verdewen kann , Pfleget
zu gebrauchen , Durch ſeine bewegung unter den Tiſch verfüget ,

16. Auffwarter , Gäſte
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Und wir ſeind in wircklicher ubung , [ D 1a] Unnd gedencke es mit

zuthat Göttlicher hülff wiederumb herauff zu verſchrauben .
Sitzet ein weil ſtille , als wenn er inn gar tieffen Gedancken were ,

und ſagt nichts .
5 Silvester : Herr Oberſter , Wie ſitzt ihr ſo ſtille ?

Vincentius : Gnediger Herr , Wir zweiffeln nicht , E. F. Durchl .
werden ohn zweiffel in jhrem Lande groſſe und viel Wilde

Schwein haben .
Silvester : Ja , Herr Oberſter , Wie fraget ihr ſo ?

10 Vincentius : Wir gedenken jetzundt auff eine geſchicht , ſo uns ein
mal begegnet iſt . Wenns E. F. Durchl . nicht zuwiedern were ,
ſo wolte derſelben wir ſolchs erzelen .

Silvester : Ja , ich wils gerne hören .
Vincentius : Wir ſeind einmal allein in einem Walde nach Wildt⸗

15 pret zuſchieſſen gangen , da begegnete uns ein gros Wild

Schwein , Von welchem wir auch vor dieſem lange gehort ,
Und das Alters halben Blindt worden war , Und eines an⸗
dern jungen Schweins ſchwantz , welchs für jhm hergieng und
es führte , in dem maul hielt . [ D 1 ] Als wir nun dieß groſſe

20 Schwein erſahen , vermeinten wir daſſelbe mit einem Armbruſt

durch den Kopff zuſchieſſen , Schoſſen aber gar zu ſehr auff
die halbe Und feileten alſo des groſſen Schweins Und traffen
das kleine , Und ſchoſſen ihme den Schwantz abe . Daſſelbe

lieff nun von wegen groſſer ſchmertzen hinweg , das Alte aber

25 blieb ſtehen und hatte den Schwantz im Maul , Dann es wuſte 4

nirgendts hin , weil es Blindt war . Da lieffen wir alsbaldt 1
hinzu , Nahmen den Schwantz , ſo es im Maul hatte , in die

Handt Und führten es noch bey Sieben Meil weges mit uns 1

zu Haus .
30 1 8 5 Bouset : Es iſt ein ſeltzamer Schuß , Aber es tregt ſich

wünderlich ding zu bey dem Weidwerck !

Vincentius ſchweiget ein weinig ſtille und ſpricht darnach weiter :

Wir wollen E. F. Durchleuchtigkeit noch eins erzelen : In einem

Wald begegnet uns ein gar uberaus ſtarckes Wild⸗Schwein :

5 Daſſelbe hatte Zähne , [D24 ] Die jhme einer halben Ellen

lang zum Maul herausſtunden ; Und als wir ſolches erſahen ,

krochen wir in einen alten Eichenbaum , uns zu verſtecken .

8

22. halbe ,
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Als nun das Schwein uns darin vermerckte , hieb es mit ge⸗
waldt durch den Baum , das wir die Zähne zimblich lang wol

ſehen kondten ; Derhalben nahmen wir unſern Dolch , der

oben am Heffte eine breite Platten hatte , Hielten den für das

Loch , Und da nun das Schwein weiter zu arbeiten anfieng ,
vernietet es ſich ſelber mit ſeinem Zahn , Und wir fingen

daſſelbe alſo , Welches hat gewogen Sieben Zentner .
Johan Bouset : Es muß euch im Baume leiden bange ge⸗

weſen ſein .
Vincentius Ladislaus : E. F. Durchleuchtigkeit verzeihen uns , das 1

wir fragen : Hats auch Wölffe hier im Lande ?
Silvester : Ja , mehr als uns lieb iſt ; Aber wie fragt jhr ſo

darnach ?
Vincentius Ladislaus : Uns iſt einmal ein ſeltzamer Poß mit dem

Wolff wiederfahren : Wir ritten durch einen Waldt in einem

tieffen Schnee , Da lieff ein ſtarcker Wolff mit aufgeſperretem
Rachen , [ D 2 0 Als ob er uns verſchlingen wollte , Gerad zu uns .

Auff das wir uns nun der gefahr entledigten , muſten wirs

wagen , Griffen derowegen mit der Handt den Wolff ungeſtüm⸗

lich und eilents durch den Hals in den Leib , Erwüſchten den 2

Schwantz , Zohen denſelben nach uns gar ſtarck Und wendeten
den Wolff gar umb , Wie ein Schuſter die Schuch .

Silvester : Biß euch dann der Wolff nicht in den Arm ?
Johan Bouset : Das können E. G. wol gedencken : Weil er ihm

den Arm ſo gar tieff hinein geſtecket , das er nicht hat beiſſen :
können .

Vincentius ſitztet ein weile in gedancken , darnach ſpricht er

Vincentius Ladislaus : Wir wiſſen , Das E. F. Durchl . luſt haben
nach Genſen , Kranichen und anderm Feder - Wildtpret zu
ſchieſſen : Möchten derowegen wol wünſchen , das wir unſern Wild⸗ z

ſchützen noch haben , und E. F. Durchleucht . denſelben hetten
ſehen mögen . Derſelbe hat einmal mit Schrot auff einen

D 3a] Schuß Zwölff Kranichen , Etzliche in die Flügel , Und

etzliche in die Beine getroffen , Iſt eilends zugelauffen , Damit

ſie ſich nicht wieder erholeten , Sie auffgehoben Und unter den; !
Gürtel geſteckt ; Da haben ſie ſich wieder erholet , Und weil
es ohne das groſſer Wind geweſen , ſich erhoben , Den Schützen
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Dweggeführet , Das wir nicht erfahren können , wohin er
komen iſt .

Johann Bouseèt : Der Schütze muß grawſame ſeltzame gedancken

gehabt haben , als er ſo in die Lufft kommen iſt .
5 Vincentius : Wir wollen E. F. Durchleucht . noch einen ſeltzamen

wünderlichen Schuß erzelen , Welchen wir ſelber gethan haben .
Wir ſind auff ein zeit ſpatzieren gegangen , unnd einem

Eichorn den Kopff abgeſchoſſen , Aber das Eichorn iſt gleichwol
davon gelauffen . Den anderen Tag kam zu uns ein Bawr ,

10 der ſagte , Er hette ein Eichorn lauffen geſehen , das hette
keinen Kopff gehabt : [ D 35] Da dachten wir alsbaldt , Es müſte

unſer Eichorn ſein , Giengen derhalben hinaus und ſchoſſen

es noch einmal , Das es herunter fiel ins Waſſer . Da hatten
wir einen Schies - Hundt , Und wie er dasſelbe wolte her⸗

15 rauſſer holen , biſſe es denſelben in die Naſe . Entlich aber

brachte ers heraus .
Johann Bouset : Das iſt ein wünderlicher Schuß geweſen .

Der Herzog jſſet inmittelſt einen Apffel , unnd jſſet die Kerne mit ein ,
da ſpricht Vincentlus :

20 Fürwar , Gnediger Herr , das iſt nicht gut , das E. F. Durch⸗

leuchtigkeit die Kerne eſſen , Dan wir haben einen Man ge⸗

kant , derſelbe aß viel Granat⸗Epffel⸗Körner ; Letzlich wuchs

ihm davon ein groſſer Granat - Baum aus dem Maul , Augen ,

Ohren und Naſelöchern , Welcher gute Granaten getragen ,
25 Die wir geſehen , und ſelber davon geſſen haben . 4

Johann Bouset : Die müſſen gar gut geweſen ſein ! 1
1

Sitzt ein weil ſtille und bedencket ſich. 0

ID 4a] Silvester : Herr Oberſter , Wie ſitzt jhr ſo ? Wolt jhr nicht

einmal herumb trincken ?

90 Vincentius Ladislaus : Wir haben jetzunder keinen Durſt , Aber

wir gedencken der zeit , das wirs beſſer kondten : Dann wir

haben auff einmal ſelb vierde ein Lagel voll Malvaſier aus⸗

getruncken , Desgleichen haben wir auch auff ein andermal

ſelb dritte in dreyen Trüncken Sechszehen Maß Wein aus⸗

35 getruncken .
Johann Bouset : Weil jhr ſo viel trincken könnet , wolte ich Euch

nicht gerne vor einen Diener haben.

14. der das Geſchoſſene apportiert . —32. Lagel , Fäßchen.
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Silveſter ſchweiget ein weil ſtille und weiſet darnach auff einen Hechtskopff
und ſaget :

Herr Oberſter , hats bey euch in ewrem Lande auch wol ſo

groſſe Fiſche ?
Vincentius Ladislaus : O jha , noch wol gröſſer als dieſer : Es 5

hat ſich einmal bey uns ein ſeltzam geſchicht mit einem uber⸗
aus groſſen Fiſch zugetragen : Wir ſind einmal im Winter

bey einem tieffen Waſſer hergeritten , Und ſahen , das eine

Fiſch⸗Reuſe unter den Eiß⸗Schulfern herfloß ; da dachten wir ,
[ DA ] Es müſten ohne allen zweiffel gute Fiſche darin ſein , 10
Namen derowegen mit unſerm Knechte rath , Wie wir die Fiſche
mit der Reuſen möchten heraus bekommen . Derſelbe bedachte

ſich nun nicht lange , Und ritte mit dem Gaul in das Waſſer ,
In Meinung , Die Reuſe herauſſer zuholen . In dem kömpt
ein groſſer Fiſch zu ſeinem groſſen unglück und verſchlinget 18

jhn ſampt dem Pferde . Drey Tage aber hernach wirdt der

Fiſch am Lande , da er ſich ins Sandt gewickelt hatte , ge⸗
funden , Da ſchoſſen wir denſelben Fiſch todt mit einem Pirſch⸗
Rohr , Und lieſſen jhn auffſchneiden , Da ſaß unſer Diener

noch auff dem Pferde , wie er war hinein geſprenget , Und 20
kam wieder heraus mit dem Pferde unverſehret .

Johann Bouset ; Ich wils wol gleuben , Dann es tregt ſich viel

ſeltzames dinges zu in der Welt : Ich habe geſehen eine Braw⸗

pfanne ſchmieden , die war ſo gros , Das drey hundert Schmiede
daran arbeiteten , [ D 5a] Und ſaſſen ſo weit von einander , Das 25
keiner des anderen ſchlag hören kondte .

Vincentius : Was wolte man aber mit einer ſolchen groſſen
Pfannen machen ?

Johann Bouset : Der Fiſch , davon jhr geſagt , ſolte darin gekochet
werden . 30

Vincentius ſchweiget ein weil ſtille ,
darnach ſpricht er

Vincentius Ladislaus : Haben E. F. Durchleuchtigkeit auch Falcken ?
Silvester : Ja , wir haben etliche ; Wie fraget jhr aber ſo ?
Vincentius : Es iſt uns einmal mit einem Reiger und Falcken 35

ein ſeltzamer Poß begegnet : Wir waren mit einem Falcken
auff dem Weidewerk und hatten damit ein Reiger gehetzt .
Wie aber der Falck den Reiger hoch in den Lüfften uber⸗

9. Schulfern , Schollen. — 35. Reiger , Reiher.



Herzog Heinrich Julius v. Braunſchweig , Vincentius Ladislaus . V, 2, 3. 413

ſtiegen und geſtoſſen , Fielen ſie mit einander herunter , Und
ein Wildſchwein , ſo ongefehr an die ſtedte gelauffen kam, ver⸗
ſchluckte beides , den Falcken und Reiger . Wie ich das erſahe ,
Lieff ich im Zorn das Schwein an , Fieng es Und ſchnitt es

auff :[0 55] Do kam der Falck unverſehret , den Reiger inn

der Klawen haltend , aus des Schweines Magen heraus ge⸗
flogen .

Johann Bouset : Dem Falcken unnd Reiger muß grauſam bange
geweſen ſein , ehe ſie heraus kommen .

10 Vincentius ſitzet ein weil ſtille .

Silvester : Herr Marſchalk , laſſet auffheben .
Wird auffgehoben , und ſie ſtehen

mit einander auff .

VVT

15 Scenmd Jenliu

Silvester . Vincentius Ladislaus .

Marlchalck .

Vincentius nahet ſich wieder zum Hertzogen und ſpricht
Vincentius Ladislaus : Wir haben gehört , E. F. D. ſollen eine

20 ſtadtliche Muſie haben : Wir möchten ſie gerne hören . Wir

haben unſere Muſic auch mit hier ; Wenns E. F. Dae geliebt ,
ſollen ſie herkommen .

Silvester : Ja , ſie ſollen herkommen ! [ D 64] Laſſet die ewrigen nur

auch holen .
Zum Marſchalck :

Herr Marſchalck , Beſtellet , das die Muſicanten herkommen .
Vincentius : Domine Valeri , Holet uns auch unſer Muſic her .

Valerius gehet abe.

25

Vincentius ſpricht weiter :

30 Wir haben uns jederzeit aller Ritterlichen Künſten und Thaten

befliſſen , Und ſonderlich des Fechtens und Kempffens , Wie

wir dann darin dermaſſen geübt und erfaren ſein , Das wir

nicht gleuben , Das unſres gleichen jetzo in der Welt iſt .

Wir ſeind des Rapiers ſo mechtig, Das wir einen auff einen
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Knohff ſtoſſen können , auff welchen wir nur wollen ; Und

wenn ein ander meint , Wir ſein noch weit vom jhme , So hat
er die Wehre ſchon im Leibe . Wie wir dann auch , Wenn

wir unſer Wehr auff die Seiten hangen , ſchon wiſſen , Was

wir gegen unſern Feind gebrauchen wollen . Wir haben uns 5

offtmals mit vier oder fünffen zugleich geraufft , Welche wir

zu bodem geſchlagen [5 6b ] Und ſeind von jhnen nicht berüret

worden . Unſer Fechten iſt auch kein gemeine Fechten : Dann

wir Fechten im Rapier allein , Im Rapier und Dolchen , Im

Rapier und Mantel , Auch wol mit vier Rapieren . Und wie 10

es jmmer müglich zuerdencken , ſo können wirs zuwege bringen .
Silvester : Wir haben hier auch einen , der Fechten kan : Wolt jhrs

mit jhme verſuchen ?
Vincentius Ladislaus : Wir Fechten aber nicht anders als ſcharff ,

Und mit der Wehr , ſo wir ſtets auff der halbe tragen . 15

Silvester : Ey , in ſtumpffen Wehren kan man auch wol Fechten !

Johan , verſucht es mit jhme .
Vincentius und Johan Bouſet legen die Mentel abe , nhemen die Rapier

und gehen zuſammen , und wie Johan zu jhme eindringet , weichet
er jmmer , und ſagt entlich 20

Vincentius : Ey was , Wir mögen jetzo nicht Fechten , Es iſt zu

hitzig , Darzu iſt er linck Und wir haben uns darzu nicht ge⸗

wehnet , [ D 7a] Wir möchten einen Spott einlegen .

Inmittelſt kömpt die Muſic .

Wir wollens bleiben laſſen unnd etwas Muſiciren .

Des Hertzogen Inſtrumentiſten Muſiciren erſtlich , denen höret er mit

groſſer verwunderung zu; der Herzog fraget jhn

Silvester : Herr Oberſter , Wie gefellt euch unſere Muſic ?

Vincentius Ladislaus : Zimblich , Aber wann unſere Muſic ſich

hören leſſet , wird man baldt einen unterſcheid mercken . 30

Silvester : Herr Oberſter , wie gefellt euch der Baſſiſt ?
Vincentius Ladislaus : Er gefellt uns zimblich wol ; Aber wir

haben vor dieſem einen gehort , der brummete ſo ſtarck , das

ein Gewelbe in der Kirchen oben davon barſte , Und do man

jhn nicht heiſſen auffhören , were es gar eingangen , unnd hette 35

ſie alle erſchlagen .
Johann Bouset : Es mus leiden ſchlimmer Kalck geweſen ſein ,

8A

1. Knohff , Knopf. — 22. ficht mit der linken Hand.„ 5 0



ich Julius v. Praunſchweig , Vincentius Ladislaus . V, 3. 415

damit das Gewelbe geſchloſſen ; Und der Meiſter , ſo es ver⸗

fertiget , mus ein unverſtendiger Kerl geweſen ſein .

Silvester : Wie gefellt euch aber der Discantiſte ?

D 7b ] Vincentius : Er iſt zimblich gut , Aber wir haben einsmals

5 einen ſolchen lieblichen Geſang gehort , der dieſe Stimme weit
ubertroffen hat .

Silvester : Was war es dann vor ein Geſang ?
Vincentius Ladislaus : Wir wollens E. F. Durchleuchtigkeit be⸗

richten . Wir waren einmal ausgereiſet , Und wie wir wieder

10 zu Haus kommen , hörten wir einen gar lieblichen Geſang ,
Und vermeinten nicht anders , es were eine Jungfraw . Als

wir uns aber umbſahen , war es ein Storck auffm Dach ,
und ſang :

Nach grüner Farb meinem Hertzen verlangt etc.

15 Johan Bouset : Das kan vor einen lieblichen Geſang paſſieren ,
Und ich habe dergleichen auch einmal gehort , Das eine Wachtel

gar lieblich auff eine ſonderliche Melodey ſang :
Wer weis , obs wahr iſt , was die Leute ſagen .

Vincentius wird zornig , und ſaget

20 Vincentius Ladislaus : Was , heiſſet jhr uns liegen ?

Johan Bouset : Behüte uns Gott beide vor lügen : Ich heiſſe

euch nicht liegen , Ich berichte nur , wie die Wachtel ge⸗

ſungen hat .
[DSa ] Silvester : Herr Oberſter , Schaffet , das ſich ewer Muſica

25 auch hören laſſe .
Vincentius : Was E. F. D. geliebet ! Domine Valeri , Laſſet

unſere Muſicanten hieher treten Und bringet uns das Pandor

her, Wir wollen ſelber mit ſpielen .

Inmittelſt treten ſie zu jhm , und er ſpricht weiter :

30 Gnediger Herr , Wir bitten umb verzeihung , Das wir ſo fragen :

Brauchen auch E. F. D. Inſtrumentiſten Querpfeiffen ?
Silvester : Ja , ſolten ſie nicht ? wie fraget jhr ſo ?

Viucentius Ladislaus : Es fellet uns jetzundt etwas ein , das wi

derſelben erzelen müſſen : Wir haben einen grünen Papageyen

35 gehabt , der kondte auff der Querpfeiffen ſo lieblich pfeiffen ,

das wir auch nicht gleuben , das es müglich ſey , das eyn

Menſch ſolt können gefunden werden , der es jhme köndte
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nachthuen ; Und er iſt uns auff dieſer Reiſe geſtorben , Sonſten
wolten wir E. F. D. denſelben verehret haben .

Silvester : Ihr hettet mir ſollen damit einen angenhemen
Dienſt thun .

Johan Bouset : Den hette ich vorwar auch wol ſehen und hören 5

mögen ! [ D 8 ] Dann ich verwundere mich , was er vor einen

Anſatz , wegen des krummen Schnabels , mag gehabt haben .
Silvester : Herr Oberſter , laſſet doch einmal ewre Muſic hören .
Sie Muſieiren zuſammen , Es iſt aber falſch , was ſie machen , und diſſonirt

durchaus , ſo wol in ſingen als auff den Inſtrumenten . 10

Johan Bouset : Nun fürwar , ich mus mich dieſer Muſica ſelber
verwundern ! Und ob ichs zuvor wol nicht geglaubet , mus

ich doch jetzundt bekennen , Das man gleichwol einen groſſen n

unterſcheidt vor meines Herrn Muſic höret , Und ich habe
mein lebenlang viel Muſicen gehört , Aber wo mir dergleichen , 15
als dieſe , jemals vorkommen iſt , ſo wil ich nicht geſundt von
dieſer ſtedte gehen .

Vincentius Ladislaus : Domine Valeri , Nehmet das Pandor zu
Euch , Und tragets in unſer Loſament , Wir wollens nun bleiben
laſſen , Wir haben uns vor diß mal gnugſam beweiſet . 20

% % % TT

Scenua Ouu ande

E 1a Silvester . Vincentius Ladislaus .

Herr Oberſter , die zeit wird euch vielleicht lang werden , Gebet
jhr keinen Springer und Täntzer ? 25

Vincentius : Wir gleuben nicht , das , ſo viel ſpringen und tantzen
anlanget , unſers gleichen baldt ſol gefunden werden . 0

Silvester : Wir haben ſonſten auch etzliche Diener an unſerm
Hofe , ſo ſich in ſpringen und tantzen geübt ; Wollet ihr euch
nun mit jhnen exerciren , geſchicht uns daran ein an⸗ 50
benehmer gefall .

Vincentius : Das wollen wir hertzlich gerne thun .

25. Könnt Ihr euch nicht als . . . . produzieren?
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Sie ſpringen etliche Sprüng , die thut er nach gar ſchlim , Etliche aber
kan er nicht thun , und entſchüldiget ſich, das Kleid ſey jhme zu

enge , und den einen Schenckel hette er vertretten .
Nach dem Springen wird getantzet ; im Tantzen aber , wie er ſich ſo5 umbdrehet , fellet er , und gibt darnach für , Es ſey ein Nagel jhmim Wege geſtanden , daran hette er ſich geſtoſſen .
Nach dieſem Tantzet er mit der Jungfrawn und ſtellet ſich gar freundlichim Tantzen mit geber⸗ ( 1 Iden gegen die Jungfrawen . Sie mercket ,

das er mit einem Haſen ſchwanger gehet , Lächlet jhn derowegen10 an , da meinet er nicht anderſt , ſie habe ihn lieb , und
brüſtet ſich gewaltiglich ; In dem entfellt der Jung⸗

frawen jhr Naſetuch , da iſt er ſtracks da, hebet
denſelben eilendt mit groſſer Reverentz auff

und giebt jhr denſelben wieder .
15 Silvester : Herr Oberſter , Unſer Gemahlin wolte gerne in jhr

Gemach wieder gehen ; Wolt jhr urlaub von jhr nehmen ?
Vincentius : Was E. F. D. geliebet !
Gehet hin mit groſſer Ehrerbietung unnd höfflicheit , und ſonderlich wie

er zu der einen Jungfrawen kömpt (ſo Angelika heiſt “, erzeiget er
20 ſich gar freundtlich und höfflich , Darnach gehet das Frawen⸗

zimmer abe.

„ % T
Scemd Oitiſule

Silvester . Vincentius Ladislaus
25 und die Diener .

Vincentius : Gnediger Herr , Wir können E. F. Durchl . etwas in

geheim zu vermelden und anzuzeigen nicht unterlaſſen , E 204
Bitten derhalben , Sie wolle uns hören ; Und weil es geheime
ſachen ſein , die Diener laſſen abtreten .

30 Silvester : Ihr Diener , tretet abe.
f

Vincentius : Gnediger Herr , wir können aus groſſer Qugel , Pein
unnd Marter , ſo wir in unſerm Hertzen tragen , nicht unter⸗
laſſen , Derſelben unſer groſſes Anliegen zuoffenbaren , Und iſt
nun an deme , Das wir aus angeborner unnd eingepflantzter

35 groſſer liebe unnd trew dermaſſen unſer Hertz gegen der ſchönen
Angelica in liebe entbrent , das wir auch auff Erden keine

andere zu unſer Ehegemahel und Bettgenoſſen begeren , als
J 2720Das Drama der Reformations
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eben dieſelbe . Wir haben auch wol ſo viel aus allen jhren

geberden vermerckt , das ſie zu uns wegen unſer g icklicheit,
erfarenheit , auch ſchönheit ein ſonderlich Hertz gefaſſet , und

ein Aug auff uns geworffen hat . Dieweil dann E. F. D.

hier in dieſer ſachen viel guts thun köndten , als wollen wir

gebeten haben , ſie wollen dieſe Heyrat zu werck richten . Denn

ſolts nicht geſchehen , ſo müſten wir vor angſt , ſchmertzen und

hertzenleid ſterben und vergehen

[ Eav ] Silvester : Es iſt nicht ohne : ich habe wol gemercket an

allen jhren Geberden , Das ſie euch lieb hat ; Dann ich gab 10

achtung darauff , das ſie auff ewre Rede fleiſſig hörete . Und

inſonderheit hat ſie ein uberaus gros wolgefallen an ewrem

Tantzen und Springen . Ich laſſe mich auch wol bedü J
n, Ich

wil dieſe Heyrath wol zu wege bringen ; Ich wil mit meiner

Gemahlin reden ; Aber mir iſt leide , die Jungfraw werde mir 15

nicht gleuben : Ihr müſſet mir ein Zeichen geben , das ich jhr

zeigen könne , Sonſten ſolte ſie wol meinen , ich ſpottete ihrer
Vincentius : O von dieſer Rede wirdt unſer Hertz dermaſſen er⸗

frewet , das es uns wol möchte aus dem Leibe ſpringen . Und

bitte nochmals E. F. Durchl . wolle das beſte thun , Und zum 20

Zeichen wollen wir jhr dieſen Ring verehren .

Gibt jhme den Ring

Silvester : Nun , ich wils mit vleis ausrichten ! Gehet ihr die

weil in meinen Marſtall und beſehet die Pferde [ E 3a] Gegen

Abendt kömpt wider , wil ich euch vermuthlich guten be

ſcheidt ſagen .
Vincentius gibt dem Hertzogen mit groſſer Ehrerbietung die Handt ,

und der Hertzog gehet abe.

„ „
Scenad Sela 30

Vincentius Ladislaus

Balthazar . Valerius .

Vincentius : Domine Valeri , Wir hoffen , Wir wollen umbſonſt

hier nicht geweſen ſein : Wir haben uns eine auſſerwehlet , die

wollen wir Ehelichen und zur Bettgenoſſen haben . 95
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Valerius : Edler , Ernveſter , Manhaffter , in Kriegsleufften und
andern freyen Künſten wolerfarner , weitberhümbter Kempffer
zu Roß und Fues , Geſtrenger Juncker , das höre ich gerne
Gott gebe euch viel glück darzu !

Vincentius : Wir wollen ein ander Kleid anthun : [B 3 ; Gehet
eilendts forth und leget uns die Kleider heraus , So wollen
wir eins , ſo uns gefallen wird , ausleſen .

Valerius laufft vorhin , Vincentius gehet in ſeinem prangen alſo hernach ,
und abe.

15

10 VVV :

See Brisa

Silvester . Eleonora .
Marschalck .

Silvester : Ja , wie düncket euch bey dieſem Man , den wir heute
15 haben bey uns gehabt ?

Eleonora : Ich halte jhn für einen Naren .
Marschalck : Das iſt er fürwar rechtſchaffen : Er hat auch alle

eigenſchafften eines hoffertigen Narren an ſich.
Silvester : Ich bin jetzundt ſein gewerbs⸗Man : Er gibt Freyens für .

20 Eleonora : Das glaube ich nimmermer !
Silvester : Fürwar , es iſt nicht anderſt .
Eleonora : Was wil er dann für eine haben ?
Silvester : Der Narr zeugt ſich in den Sinn , Deine Jungfraw

Angelica habe jhn lieb , Und auff dieſelben hat er dermaſſen
ſein gemüthe geworffen , das er mich auch berichtet : E 4 ] Who
er ſie nicht bekomme , müſſe er ſterben . Er hat mir auch
dieſen Ring zugeſtellet , Das ich denſelben jhr , zum zeichen
groſſer liebe , Geben ſolte . Ich habe jhn auch bei der mei⸗

nung gelaſſen , Ich wolte es thun , Und auff guten weg
30 daſſelbe richten helffen . Nun habe ich gedacht : Weil er doch

ein Narr iſt , So ſchade es auch nicht, Das man jhn ein

wenig Tommelt : Derwegen wolt ich jhn uberreden , Ich hette
der Jungfrawen den Ring uberantwortet , Und ſie hette den⸗
ſelben mit danck angenomen Und ſich erbotten , Ihm in

ſchrifften jhr gemute zu verſtendigen , Und ich wolte ein ſchreiben
37 *2 4

85*
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in jhrem Namen zur kurtzweil machen laſſen , Des inhalts ,

Das es ſolte Ja und wille ſein , So wirdt man wunder

ſehen , Wie ſich der Narr den Brüſten Und hoch antragen

laſſen ſol .
Eleonora : Es wehre wol ein dinck : Aber ich fürchte , die Jung⸗ 5

fraw möchte drüber in ein Bös geſchrey kommen !

[ E A] Silvester : Ey, es weis ja jederman wol , das er ein

Narr iſt .
Marschalk : E. G. halten mirs zu gute , das ich derſelben in die

Rede falle ! Ich hatte gedacht : Wenn er nun den Brieff be⸗ 10

kommen und geleſen , Und nicht anderſt meinete , Die Sachen

weren alle richtig , Das man denn einen Jungen hette an⸗

gekleidet , Und jhme denſelben ins Bette geſetzt , Und an der

ſeiten , da er ( der Narr ) ſitzen ſolte , einen Kübel mit Waſſer

unten zugericht , Das er ſo darin fiele ; So gieng es fein für 15

einen reinen Schertz abe , und gebe ein gut lachen .
Eleonora : Das laſſe ich mir mitgefallen !
Silvester : Herr Marſchalck , Beſtellet jhrs : Ich wil dieweile mit

jhme reden , Inmittelſt ſo kan das alles zu werck gerichtet
werden . 20

Gehet abe.

F

Scenas Secunia

E Ha] Adrian . Vincentius Ladislaus .

Adrian : Mein Herr hat mir bevpholen, Ich ſol den Fantaſten 25

wieder holen ; Er wird nun einen Sack vol Lügen wieder ge⸗
ſamlet haben , die er weiter vorbringen kan , wenn er zu
meinem Herrn kömpt . Ich bin nun eine gute Weile zu

Hofe geweſen Und habe manchen wünderlichen Haſen vnd

Leimſtenger geſehen , Aber ſeinesgleichen iſt mir noch nicht 30

vorkommen ; Habe auch mein lebtage ſolche groſſe und ſchreck —

liche Lugen nicht gehöret .

Inmittelſt er ſo gehet , begegnet jhm Vincentius mit ſeinen Dienern , und
hat ein ander Kleid angezogen , und Adrian ſpricht zu jhm :



Herzog Heinrich Julius v. Braunſchweig , Vincenlius Ladislaus . VI, 2, 3. 421

Mein guter Freundt , mein Gnediger Herr begeret , Ihr wollet
wieder zu J . G. kommen .

Vincentius : Wir ſeind jetzo inn wirklicher ubung , uns zu J . F.
D. zu verfügen . Wir ſeind in derſelben Marſtall geweſen ,

5 Und haben die ſchöne Pferde beſehen : Wir wollen aber mit
J . F. D. draus reden , wann wir zu jhn kommen .

Adrian : Sehet , da kömpt mein Herr hergangen !
E 5 ] Vincentius gehet gar ſtoltz herein , und als er den Hertzogen ſiehet ,

rücket er den mantel zurechet , beſihet ſich zu beiden ſeiten , und
10 ſetzet den Huet auf ein Ohr.

% %

Scead Jernlid

Silvester . Vincentius .
Johan Bouset und andere Diener .

15 Silvester gehet Vincentio entgegen , gibt jhme die Handt , und ſpricht :

Herr Oberſter , Die Sache will gutt werden , die Jungfraw
hat den Ring angenomen Und will euch ſchrifftlich antworten .

Vincentius : O, E. F. D müſſe groſſen Dank haben !
Silvester : Herr Oberſter , iſt euch die zeit auch lang geworden ?
Vincentius : O nein , wir ſeindt in E. F. D. Stalle geweſen Und

haben derſelben Pferde beſehen .
Silvester : Wie gefallen ſie euch dann ?

Vincentius : Sie gefallen uns zimblich wol . [ E 6a] Aber wir haben
einmal ein Ros gehabt , desgleichen möchten wir E. F. D.

wol gönnen .
Silvester : Was war es dann vor ein Pferdt ?
Vincentius : Es war ein Neapolitaniſch Roß , das hatten wir

dermaſſen abgerichtet , Das es alles thate , was wir jhm be—

vohlen , Und hatten darzu wieder Ruten noch Sporen von

30 nöthen , Daſſelbe ſtund vor den Hünern unnd Haſen , wie ein

vorſtenhender Hundt . Dann wir ritten einmal bei der Nacht

durch einen Buſch , Darin war ein klein Wäſſerlein . Das

Pferd ſtund ſtille , Spitzete die Ohren , Do merckten wir wol ,

das es etwaß bedeutete , Und namen unſern Stein , Welchen

8
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wir zu Venedig gekaufft und zuvor Holtz geweſen , Aber da⸗

durch das es lange im Meer gelegen , zum Stein geworden

war , Und die Tugent an ſich hatte , Das er des Nachts ſo

ein hellen ſchein von ſich gabe , das man dabey ſchreiben und

leſen konte , herfür , erſahen drey Haſen bei einander in einem

Buſch , und Dreyhundert Antvogel auff dem Wäſſerlein , er⸗

ſchoſſen davon Sieben und lieſſen ſie liegen , E 6b] Dann wir

nicht trawen dürffen , obs vielleicht Geſpenſt were .

Johan Bouset : Das Pferd mus ein gut ſcharff Geſicht gehabt

haben , Das es die Endten und Haſen geſehen , Oder ein

dünne Naſe , Daß es die Endte gerochen hat .
Vincentius : Im gleichen haben wir auch einmal ein Spanniſch

Pferd gehabt , Welches , ſo offt es vor den König , Oder die

Königin kommen , Oder ſonſten einen , der Herrn - Geſchlechts

geweſen , Nieder gekniet Und jhnen Reverentz gethan , Von

einem Knie auff das ander gefallen , Darnach ſich uber drey

Stunde auffm Platze eines Tiſches breit ohne auffhören ge⸗

tommelt , Das auch der König zu Hiſpanien zu uns geſandt ,
Und uns anzeigen laſſen , Es jammerte jhm des Pferdes : Wir

ſolten doch abziehen . Wie wir nun abzogen , War eine See da⸗

bey , Welcher uberfroren : Auff demſelben Eiſe tommelte es ſich

noch uber [ E 7a] zwo Stunde , Und renneten darauff Curira ,

Gleitet auch kein Mal , Und hatte darzu keine Stollen an den

Eiſen . Do das der König erfuhre , Wolte er uns dafür zwey
andere ſchöne Hengſte Und Sechs Tauſent dobbelte Ducaten

geben . Wir aber ſchlugen jhm daſſelbe abe . Darüber er denn

auch hefftig erzürnet wardt . Daſſelbe Pferd kondte niemandts ,

als wir ſelbs reiten , Und wenn wir jhme auch nicht allezeit , Ehe
wir auffſaſſen , Eine Maulſchell gaben , So war es gar trawrig ,
Und gedachte , Wir zürneten mit jhm . In
können deſſelben Pferds Tugendt nicht alle erzelen , Dann es

holete auch wieder aus dem Waſſer , als ein Schieß⸗Hundt .
Johan Bouset : Das iſt ein köſtlich Pferdt geweſen ! Wenn man

derſelben viel hette , So dürffte man ſo viel Hunde nicht halten .

Vincentius Ladislaus : Daſſelbe Pferd wolte E7b ] einsmals 35

unſer Knecht reiten , Und es ein weinig mit den Spohren

angreiffen , Und weil es niemandts als uns leiden kondte ,

22. Curira , Karriere

Summa , Wir 3
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Warff es denſelben Knecht auß dem Sattel und Stiefeln
herauß , das die Stiefel und Sporen in den Steigbügeln
ſtehen plieben , Unnd der Knecht viel drey ribben im Leibe

entzwey .
5 Johan Bouset : Der Knecht muß mit den Füſen vheſte in die

Bügel getreten , Oder ſonſten loſe geſeſſen haben.

Selen bil

Vincentius : E. F. Durchleuchtigkeit werden ohne zweiffel einen

guten Reitſchmied haben ?
Silvester : Ja , wir haben etzliche Schmiede , Aber wie fraget

jhr ſo ?

Vincentius : Wir haben einen Schmied gehabt , der war ſeiner
Kunſt ſo fertig , das er im Ringrennen in voller Currir einem
Pferde ein Eiſen auffgeſchlagen kondte , Und am Rennen nichts
hinderte .

E 8a] Johan Bouset : Der Schmied mus ſeiner Kunſt gewiß ge⸗
weſen ſein , Und eine gerade Fauſt gehabt , Und es lange ge⸗
braucht haben .

Vincentius : Wir müſſen E. F. D. noch von einem abgerichten
20 Pferde ſagen . Sie werden es wol ſchwerlich gleuben , Aber

es iſt gewiß geſchehen ! Wir haben ein Pferd gehabt , Mit

demſelben haben wir in ein tieff Moraß geſatzt , und hat das

Pferd alle vier Eiſen abgeriſſen . Wie wir nun ſolches im

forthreiten merckten , wendeten wir uns wieder zu dem orte ,
25 Da war das Pferd ſo gerade und abgerichtet , das es gleich

alle vier Eiſen im Sprunge traff , die Nägel ſich wieder zu⸗

zogen Und das Pferd mit den Eiſen verſorget was . Wie

wir dann auch denſelben Tag noch Acht groſſer Meil ritten ,

Und zu Abendts jhme kein Nagel mangelte .

o Johan Bouset : Das iſt ein gros glück geweſen , Es ſol nicht

allzeit ſo wol gerhaten . E e8d] Und wenn man derſelben Pferde
viel hette , So dürffte man den Schmieden vor das beſchlagen
ſo viel Geldes nicht geben .

Inmittelſt kömpt ein Junge und bringet Vincentio von der Jungfrawen
Angelica einen Brieff .

17. gerade , behende, gewandt.9
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Cr

Scena Oilasbe

Vincentius Ladislaus .

Silvester . Valerius .

*Vincentius

Machet den Brieff , inn welchem ein Schnuptuch gemacht , auff , Sihet nach
dem Namen , Wie er nun Angelicam darin findet , Küſſet er den

Brieff , ſchlegt an die Bruſt , hüpffet vor frewden auff
und ſpricht :

Angelica , O Angelica , Du ſchöneſte auff Erden ! 10

Silvester : Herr Oberſter , was ſeind das für Brieffe ?

F 1a] Vincentius Ladislaus : Ewre F. Durchleuchtigkeit wiſſen ,

Was wir mit derſelben geredt haben inn vertrawter Sache :

Nun bekommen wir antwort , Die ſachen ſein nun all richtig .

Wir dancken Ewer Fürfſtl . Durchleuchtigkeit zum höchſten, Und 15

zum Zeichen ſchicket ſie uns dieſen Schnuptuch .
Küſſet den Schnuptuch .

Silvester : Nun ſehet ihr , Das ich nicht vergebens gehandelt habe :

Aber laſſet mir doch den Brieff leſen .

Vincentius lieſet den Brieff , Repetiert etzliche mal jhren Namen , ſchlegt 20
an die Bruſt , hüpffet wie ein Aff und ſtellet ſich gar manierlich an.

5 as Gott zuſammen füget , Soll der Menſch nicht ſcheiden !
Wir wollen nicht lange zumachen : Dann weil das Eiſen

warm iſt , ſo iſt es gut zu ſchmieden . Ich wil ſie euch dieſen

Abendt laſſen ins Bette ſetzen , Und wil Euch ein kurtze luſtige 25

Hochzeit anrichten . [ F ] Kommet nur dieweil mit mir inn

mein Zimmer , biß das man das Bette hat fertig gemacht .

Gehen abe , und im weggehen ſpricht Vincentius :

Domini Valeri , Wir ſeind wol hier geweſen , Wir haben die

ſchöne Angelicam allhier erworben , Und nun wil ſich nicht 30

anders gebühren , Dann das wir müſſen ein Frewden⸗Mal

anrichten , Darumb gehet flugs hin , Und beſtellet es auffs
aller beſte jhr könnet , Damit , wann wir auff den Abendt hinab
kommen mit unſer geliebten Braut , es alles fertig ſey ; Laſſet
nichts mangeln , es koſte , was es wolle ! 35



Herzog Heinrich Julius v. Braunſchweig , Vincentius Kadislaus . VI. „ „

Valerius : Edler , Ehrnveſter , Manhaffter , in Kriegsleufften und
anderen löblichen freyen Künſten wolerfahrner , weitberhümpterKempffer zu Roß und Fues , Geſtrenger Juncker und Herr!Ich wil es beſtellen , Und ich wünſche E. Ehrn . viel glück5 unnd heil zu dieſem Stande !

Gehet abe.

Inmittelſt wird Muſieirt .

% % %

Scemd Oiiinla

10 Silvester . Vincentius Ladislaus .
Marschalck . Johan Bouset .

Die Braut und andere .

Das Bette wird zugerichtet ; bey demſelben iſt Johan Bouſet beſchefftig ,und Director des gantzen Werckes .
15 Wie das geſchehen , führt ihn der Hertzog ſampt ſeinem Marſchalck mitder Muſic ſtadtlich heraus , er gehet gewaltig ſtoltz auff ſeine arth ,Streubet ſich wie eine Katze und brauchet ſeine vorige offtmals

angezogene Mores ; Die Braut bringt man auch , und
ſetzet die auff das Bette , Darnach ſetzt man Vincen⸗

20 tium auch ins Bette , Und wie er meinet , er ſitze
zum allerbeſten , fellt er in die Bütte mit

Waſſer , Da lachet nun niemandt als
jederman .

Johan Bouset : Eſel und lügenhafftiger , in Lügen wolerfahrner,25 mit der Thorheit und Tölpiſchen Moribus wolbegabter
Kempffer zu Fues mit der Leddern Kolbe , unnd Ritter auffm
Eſel mit der Strewgabel , Fliegen und Mucken Oberſter , Wie
gefellt dem Herrn das Badt ? [F25 ] Gott wolle es dem Herrn
geſegnen !

50 Vincentius Ladislaus kreucht inmittelſt wieder aus dem Bade , und iſt
uber die maſſe zornig und ſpricht

Vincentius Ladislaus : Wie ſollen wir das verſtehen ? Was
meinet man wol , Was man an uns für einen Man habe !

Schweiget ein wenig .

26. Kolbe war das Zeichen des Narren
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Ihr möget gleichwol wiſſen , Das dieſer , Ja eben dieſer

Man , Ein ſolcher Man iſt , Der auff den Keiſer nicht viel

geben ſol ! Sol man einen ſoo Fürtrefflichenn, Weithberhümbten,
Erfahrnen Und Verſtendigen Man , Als wir ſein , So ſcham —

phieren , und einen ſolchen Spott beweiſen ! Hette man uns 5

nicht beſſers , Als ſolchen Spott , beweiſen wollen , So

hette man uns wol in unſer Herberg laſſen mögen , Wir

hetten noch wol ſo viel von unſerm Vater ererbet , Das wir

hetten vor unſer Geld 1 können ! [ F 3a] Nun , wer weis ,

Es köndte die Zeit kommen , Das man er von nüchen haben 10

möchte , So ſol man auch alsdann befinden , Was man an

uns jetzundt gethan hat ! Dieſer Man iſt ſo from , als einer

ien mag ,
Weiſet auff ſich.

Aber wo man jhn erzürnet , So gleubet kein 5 nſch , Wie 15

übel man jhn wieder zu frieden ſprechen kan ! Nu hat man

uns ſo hefftig und uber die maſſe erzürnet , weil man uns

ſo ſchamphiert , Und einen ſolchen Spott bewieſen hat ; Nun

wir wollens gedenken , Wenn man meinet , Wir habens vor⸗

langſt vergeſſen , Oder , Wir wollen nicht ſein , der wir ſein ! 20

Gehet abe.

Johan Bouset unnd die andern Pfeiffen alle hinter jhm her , Lachen

jhn aus , ſchreyen jhn an :

Herr Kempffer zu Roß und Fuß ete.

und andern dergleichen Speywort brauchen ſie mehr , und werffen ihn 25

mit faulen Eyhern vom Platz .

Er iſt wol zornig und wil wiederumb von ſich ſchlagen und werffen,
Aber viel Hunde iſt der Haſen Todt : Er mus davon lauffen ,

Und gehen alle abe.

Ende dieſer Comödien .







BLB Karlsruhe

e
0 276 2 83

—

—



————.
8

3 5 5
3 88

18K
8

NN

Fe
25
5
28

52
2

N Nn 1..

.
n

n

n 85 .8

0 5 . 2
e
110 Na e d


	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	[Vorblätter]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort
	[Seite]

	Einleitung
	[Seite]
	Seite III
	Seite IV
	Seite V
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite IX
	Seite X
	Illustration: Nachbildung des Titelblattes zu Joachim Greffs Mundus
	[Seite]

	Seite XII
	Seite XIII
	Seite XIV
	Illustration: Nachbildung des Titelblattes der Ausgabe von 1594
	[Seite]

	Seite XVI
	Seite XVII
	Seite XVIII
	Seite XIX
	Seite XX
	Seite XXI
	Seite XXII

	Pamphilus Gengenbach, Totenfresser
	Illustration: Nachbildung des Titelblattes von Pamphilus Gengenbachs "Totenfresser" nach dem Exemplar der kgl. Bibl. zu Berlin
	[Seite]
	[Seite]

	Der Bapft
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10


	Nikolaus Manuel, der Ablaßkrämer
	Illustration: Nikolaus Manuel
	[Seite]
	[Seite]

	Der Ablaßkrämer
	[Seite]
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30


	Burkard Waldis, Verlorener Sohn
	Illustration: Nachbildung des Titelblattes nach dem einzigen bis jetzt bekannten Exemplar der herzoglichen Bibliothek in Wolfenbüttel
	[Seite]

	Tho dem Leser
	[Seite]

	Borchardt waldis kangeter
	[Seite]
	Seite 34
	Seite 35

	De Vorrhede
	[Seite]
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43

	De erste Actus
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77

	De ander actus
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99

	De benedyunge und besluth
	Seite 99
	Seite 100


	Paul Rebhun, Susanna
	Illustration: Nachbildung des Titelblattes der ältesten Ausgabe von Rebhuns Susanna
	[Seite]
	[Seite]

	Dem gelarten wolgeachten / und Gottes gnad und barmhertzigkeit
	[Seite]
	Seite 104

	Vorrede diss Spils
	[Seite]
	Seite 106
	Seite 107

	Unterredner diss Spils
	[Seite]

	Actus primi
	scena prima
	[Seite]
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115

	scena secunda
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119


	Actus secundi
	scena prima
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121

	scena secunda
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125

	scena tertia
	Seite 126
	Seite 127

	scena quarta
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129


	Actus tertii
	scena prima
	Seite 130
	Seite 131

	scena secunda
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135

	scena tertia
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138

	scena quarta
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142


	Actus quarti
	scena prima
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145

	scena secunda
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147

	scena tertia
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149

	scena quarta
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155


	Actus quinti
	scena prima
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157

	scena secunda
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162

	scena tertia
	Seite 162
	Seite 163

	scena quarta
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169

	scena quinta
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171

	scena sexta
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173

	scena septima
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180


	Illustration: Nachbildung des Druckervermerks in der ältesten Ausgabe von Rebhuns Susanna
	[Seite]
	[Seite]


	Naogeorg-Menius, Pammachius
	Illustration: Nachbildung des Titelblattes der 1539 erschienenen Übersetzung von Naogeorgs "Pammachius" durch Justus Menius
	[Seite]

	Prologus
	[Seite]
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189

	Person so inn dieser Tragedia reden
	[Seite]

	Actus Primus
	Scena i
	[Seite]
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202

	Scena ii
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205

	Scena III
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218

	Scena iiii
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231

	Scena V
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234

	Scena. VI
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238


	Actus Secundus
	Scena I
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241

	Scena II
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244

	Scena III
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255

	Scena IIII
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266

	Scena V
	Seite 267

	Scena VI
	Seite 268
	Seite 269


	Actus Tertius
	Scena I
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288

	Scena II
	Seite 288
	Seite 289

	Scena III
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293

	Scena IIII
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296

	Scena V
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336

	Scena VI
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343


	Actus Quartus
	[Scena I]
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350

	Scena II
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357

	Scena III
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367

	[Scena IV.]
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374

	[Actus IIII. Scena V.]


	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380


	Beschlus
	Seite 381
	Seite 382


	Herzog Heinrich Julius v. Braunschweig, Vincentius Ladislaus
	[Nachbildung des Titelblattes der Ausgabe von 1594]
	[Seite]

	Personæ
	[Seite]

	Actvs Primi
	Scena Prima
	[Seite]

	Scena Secunda
	Seite 386

	Scena Tertia
	Seite 386
	Seite 387

	Scena Quarta
	Seite 387

	Scena Quinta
	Seite 388


	Actus Secvndi
	Scena Prima
	Seite 388
	Seite 389

	Scena Secunda
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392

	Scena Tertia
	Seite 392
	Seite 393

	Scena Quarta
	Seite 393


	Actus Tertii
	Scena Prima
	Seite 393
	Seite 394

	Scena Secunda
	Seite 394
	Seite 395

	Scena Tertia
	Seite 395
	Seite 396

	Scena Quinta
	Seite 396
	Seite 397

	Scena Quinta
	Seite 398


	Actvs Qvarti
	Scena Prima
	Seite 399

	Scena Secunda
	Seite 399
	Seite 400

	Scena Tertia
	Seite 401
	Seite 402


	Actvs Qvinti
	Scena Prima
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408

	Scena Secunda
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411
	Seite 412
	Seite 413

	Scena Tertia
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415
	Seite 416

	Scena Quarta
	Seite 416
	Seite 417

	Scena Quinta
	Seite 417
	Seite 418

	Scena Sexta
	Seite 418
	Seite 419


	Actvs Sexti
	Scena Prima
	Seite 419
	Seite 420

	Scena Secunda
	Seite 420
	Seite 421

	Scena Tertia
	Seite 421
	Seite 422
	Seite 423

	Scena Quarta
	Seite 424
	Seite 425

	Scena Quinta
	Seite 425
	Seite 426



	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


